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Deutſch-engliſcher Streitfall in Genf.
Vadolny trägt den grundſählichen Standpunkt der Reichsregierung vor.

Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskon-
ferenz kam es am Mittwoch zu einem pein-
lichen Zwiſchenfall zwiſchen dem
deutſchen Botſchafter Nadoluny und dem
engliſchen Präſidenten Heuderſon. Nach-
dem Nadolny den grundſätzlichen
Standpunkt der Reichsregierung
zu den franzöſiſchen Vorſchlägen auf Verein-
heitlichung der kontinental europäiſchen
Heere als Antrag bekanuntgegeben hatte, er-
klärte Henderſon, daß der Hauptausſchuß
ſich mit den franzöſiſchen Heeresvorſchlägen
befaſſe. Er lehnte es ab, den dent-
ſchen Vorſchlag als einen Abänderungs-
antrag zu dem franzöſiſchen Plan anzuſehen
und zur Verhandlung zu ſtellen.
Ohne die ſofortige Wortmeldung Nadolnnys
zu berückſichtigen, ſchloß Henderſon die
Sitzung. Die dentſche Abordnung lehnt es,
wie verlautet, ab, durch geſchäftsordnungs-
mäßige Manöver den deutſchen Antrag bei-
ſeite ſchieben zu laſſen und wird unver-
züglich gegen das unparlamentariſche Ver
halten Henderſons die notwendigen
Schritte unternehmen, Die deutſche
Erklärung, die zu dieſem Zwiſchenfalle
führte, hat folgenden Wortlaut

Die Reichsregierung ſteht nach wie vor
auf dem Standpunkt daß ein Syſtem, das
allen Staaten Sicherheit gewährt, vor allem
in der Herabſetzung der Rüſtungen
der hochgerüſteten Länder und einen Aus-
gleich der Rüſtungen beſtehen muß. Sie be-
grüßt den Gedanken, den Heeren einen Ver-
teidigungscharakter zu geben. Sie iſt jedoch
der Anſicht. daß zur Verwirklichung dieſes
Gedankens folgende Geſichtspunkte berückſich-
tigt werden müſſen:

1. Der Verteidigungs- oder Angriffs-
charakter der Heere wird nicht ſo ſehr durch
das Wehrſpnuſtem (d. h. durch die Organi-
ſation nnd die Dienſtzeit der Perſonal-
beſtände) als vielmehr durch die Auns-
rüſtung mit ſolchen Waffen beſtimmt, die
vworwiegend einen Angriffswert beſitzen.

Eine alle Staaten ohne Ausnahme in
gleicher Weiſe treffende Abſchaffung der
Angriffs mittel (bewegliche ſchwere Ge-
ſchütze. Kampfwagen, Bombenabwurſ) und
ein Ausgleich auf dem Gebiet des Materials
ſind daher von ausſchlaggebender Bedeuntung.

2. Hinſichtlich der Perſonalbeſtände wird
die Angriffsmöglichkeit der Heere nicht ſo
ſehr durch die Einführung eines beſtimmten
nicht aus den beſonderen Verhältniſſen der
Staaten erwachfenden einheitlichen Wehr-
ſyſtems als vielmehr durch eine nam hafte
Herabſetzung und einen Ausgleich
der verſchiedenen Rüſtungsſtände
beeinflußt, der dem Recht aller Staaten auf

Kampffront „Schwarz-Weiß-Rot“.
wirbt mit dieſem wirkungsvollen Plakat.

Sicherheit entſpricht. Dabei müſſen bei den
jenigen Staaten die Ueberſeeſtreitkräfte in
der Nähe des Mutterlandes oder Teile von
ihnen im Mutterlande ſelbſt unterhalten, dieſe
Streitkräfte denen des Mutterlandes hinzu
gerechnet werden.

Die deutſche Aborönung iſt nach wie vor
bereit, in die Erörterung des franzöſiſchen
Planes einzutreten ſie muß aber ihre Stel-
lungnahme zu ihm von der befriedigenden
Löſung der genannten Fragen abhängig
machen und hat daher ihren Standpunkt in
einem Antrag zuſammengefaßt, den ſie hier-
mit unterbreitet

Der Antrag der Reichsregierung hat fol-
genden Wortlaut:

„Der Hauptausſchuß ſtellt feſt:
a) daß nur Heere mit reinem Ver-

teidigungscharakter mit einemSyſtem der Sicherheit vereinbar ſind,
b) daß es, um den Heeren einen Verteidi-

gungscharakter zu geben, in erſter Linie er-
forderlich iſt, dieſen die Angriffsmittel durch
Abſchaffung der Waffen mit be-
ſonderem Angriffscharakter zunehmen (ſchwere bewegliche Artillerie,
Kampfwagen, Luftſtreitkräfte, Verbot des
Bombenabwurfs) und für jedes Heer die
Menge an zugelaſſenem Kriegsmaterial feſt-
zuſetzen,

c) daß es für die Schaffung eines Sicher-
heitsſyſtems außerdem erforderlich iſt, eine
weſentliche Herab ſetzung der
Streitkräfte der ſtark gerüſteten Stag-
ten und einen Ausgleich der Streitkräfte aller
Staaten vorzunehmen. Hierbei müſſen die
Ueberſeeſtreitkrafte, die ſich in den in der
Nähe des Mutterlandes liegenden Ueberſee-
gebieten befinden, ebenſo wie die im Mutter-
lande ſelbſt ſtehenden Ueberſeeſtreitkräfte als
Teile der Heimatſtreitkräfte betrachtet werden.

Der Hauptausſchuß beſchließt daher, bevor

er ſich über den Grundſatz der Vereinheit-
lichung der Heerestypen ausſpricht:

a) ſelbſt ohne Verzögerung die Frage der
Abſchaffung der beſonderen Angriffs-
waffen und die Begrenzung des zugelaſſe-
nen Kriegsmaterials zu regeln,

b) den Effektivausſchuß zu beauftragen,
die Beſtimmungen zur Herabſetzung und zum
Ausgleich der Streitkräfte im Sinne der
Grundſätze des Hooverplanes feſtzuſetzen
und dem Hauptausſchuß den Vorſchlag hier-
über auf einen Zeitraum von Tagen
vorzuglegen.“

Frankreich enthüllt ſeine Pläne
über die Kontrolle der deutſchen Luftfahrt

Jm Luftfahrtausſchuß der Ab-
rüſtungskonferenz wurde am Mittwoch die
Ausſprache über die Kontrolle und Jnter-
nationaliſierung der Zivilluftfahrt fortgeſetzt.
Jn einer großen Rede erläuterte der fran
zöſiſche Luftfahrtminiſter Pierre Cot den
franzöſiſchen Plan einer internationalen Luft-
verkehrsgeſellſchaft, die mit drei Auſgaben be-
traut werden ſoll:

1. All einige Durchführung derIJnternntionaliſiernng der großen Verkehrs-
und Transportlinien allgemeinen Jntereſſes.

2. Beteiligung an den weiteren inter
nationalen Luftverbindungen.

3. Kontrolle der Privatluft-fahrtlinien
Unerläßlich dabei ſei jedoch, daß die Her-

ſtellung von Material vollſtändig verboten
würde, das ſich zur Umwandblung von
Zivil- in Militärflugzeuge eignen
könnte. Die zu bildende Luftverkehrsgeſell-
ſchaft würde die Souveränität der Zivilluft-
fahrt jedes Landes, ihren Ausbau und ihre
Vervollkommnung in keiner Weiſe behindern,
ſie im Gegenteil fördern

Hikler ruft zur Ordnung.
Ein Aufruf an alle Nakionalſozigliſten.

Adolf Hitler hat folgenden Aufruf an
alle Nationalſozialiſten erlaſſen: Provoka-
toriſche Elemente verſuchen unter dem Deck-
mantel der Partei durch Störung oder
Sprengung, insbeſondere Zentrums
verſammlungen, die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung zu belaſten. Jch erwarte,
daß alle Nationalſozialiſten ſich in äußer-
ſter Diſziplin gegen dieſe Abſichten
wenden. Der Feind, der am 5. März nieder
gerungen werden muß, iſt der Marxis-
mus! Auf ihn hat ſich die geſamte
Propaganda und damit der geſamte Wahl-
kampf zu konzentrieren. Wenn das Zentrum
in dieſem Kampf durch Angriffe gegen unſere
Bewegung den Marxismus unterſtützt,
ſo werde ich ſelbſt von Fall zu Fall michmit dem Zentrum ausernanderſetzen, die e
Angriffe zurückweiſen und damit erledigen.

Jm übrigen: Beſucht keine gegneri-
ſchen Verſammlungen, ſondern ſorgt
dafür, daß unſere eigenen Verſammlungen
zu gewaltigen Kundgebungen der erwachen-
den Nation werden! Notionalſozialiſten!
Jhr habt ſeit 14 Jahren die deutſche Er-
hebung vorbereitet. Jhr müßt ſie heute
vollenden!

Auch Göring greift ein.
Unterſuchung der Krefelder Vorgänge.
Zu den Vorgängen in Krefeld erklärt

Reichsminiſter Göring, daß er in
einem Telegramm an die Zentrumspartet
ſchärfſte Unterſuchung der bedauer-
lichen Vorfälle zugeſichert und Maßnahmen
getroffen hat, die in Zukunft ſolche Vorfälle
zu verhindern geeignet ſind. Der Reichs-
miniſter ſpricht dann auf Grund genügender
Unterlagen davon, daß Anhaltspunkte dafür
vorhanden ſind, daß in letzter Zeit ver-
ſchiedentlich die Kommuniſten in
Verkleidurg Terrorakte hervorgerufen
haben. Es ſei natürlich ſchwer. die kommu-
niſtiſchen Provokateure vor ihren Akten zu

verhaften. Gleichzeitig hat Göring einen
Aufruf an die SS. und SA. ergehen
laſſen, in dem es u. a. heißt:

„Kameraden! Jch bitte Euch als Kamerad,
der auch die ſchweren Tage mit Euch ge-
kämpft und gelitten hat. daß Jhr jetzt dem
deutſchen Volk beweiſt, daß Diſziplin,
Pflichtt ren e ein der vornehmſten
männlichen Tugenden ſind. Von außen ver-
mochte kein Gegner Euch etwas anzuhaben.
Jetzt verſucht er durch Agenten, Spitzel und
Provokateure Euer Anſehen zu vernichten

Abbau der welllichen Schulen.
Religionsunterricht ordentliches Lehrfach.
Die Kommiſſare des Reiches für das Land

Preußen ſtimmten am Mittwoch einem Vor
ſchlag des Reichskommiſſars für den Ge-
ſchäſtsbereich des Miniſteriums für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung zu, einen
Abbau der ſogenannten welt-
lichen Schulen ſSammelſchulen) ab
Oſtern 1933 in die Wege zu leiten. Sie haben
außerdem grundſätzlich ihr Einverſtändnis
dazu erklärt, daß der Religionsunter-
richt als ordentliches Lehrfack in
den Berufsſchulen und Fortbildungsſchulen
eingeführt wird. Die näheren Durchfüh-
rungsbeſtimmungen ſind in Vorbereitung

militäraktaches Anfang März.

Wie verlautet, iſt die Ernennung der
deutſchen Militärattachées für eine Reihe
fremder Staaten für Anfang März zu
erwarten. Ueber die ſeiner Zeit bereits ge
nannten Militärattachées- und Marineatta
chés„oſten hinaus dürften vorausſichtlich noch
für einige weitere Hauptſtädte Attachés er-
nannt werden. So iſt u. a. für Wien Gene
ralleutnant Muff in Ausſicht genommen.

Huſſitiſches Erbe.
Jm Prager Parlament ſoll nach dem Wunſche

der Tſchechen in dieſen Tagen die J mmuni
tät einer Anzahl fudetendenitſcher Ab-
geordneter aufgehoben werden. Dies iſt nur ein
kleiner Ausſchnitt aus der großen Welle
der Verfolgung, der unſere Volksgenoſſen in der
Tſchechoſtowakei ausgeſetzt ſind und von der der
folgende Aufſatz einen Eindruck vermitteln ſoll.

Dr. O. Es hat ſchon ſeinen Sinn, daß der
Hradſchin, die alte deutſche Kaiſerburg über
dem Moldaufluß zu Prag, ein ſo hart um
kämpfter Poſten iſt. Böhmen liegt wie eine
Feſtung in der Mitte des europäiſchen
Raums. Wer Prag hatte, wer ſich im Veits-
dom krönen ließ, wer ſeine Schatzkammer in
den tiefen Gewölben des mächtigen Schloß-
baues beſaß, war Herr, wenn nicht von ganz,
ſo doch von halb Europa. Wenn die deutſche
Macht in Prag zerbrach, dann erhob ſchon
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Der Mann des Mittelſtandes.
r. Wienbeck, bisher deutſchnationaler
Abgeordneter und Syndikus der Handwerks-
kammer in Hannover, iſt als Reichskommiſſar
für den gewerblichen Mittelſtand in Ausſicht

genommen worden.

immer in deutſchen Landen das Unheil ſein
Haupt. Von Prag ging einſt der Dreißig-
jährige Krieg aus. Von Prag zogen die
Huſſiten brandſchatzend durch Deutſchland. Jn
Prag wurde das Deutſchtum in den Nor-
kriegsighrzebhnten erſt langſam, dann immer
ſchneller verdrängt. Und in Prag ſitzt heute
der Sachwalter des franzöſiſchen Herrſhafts-
willens in Mitteleuropa. Wie ein Stachel
ragt der tſchechiſche Volkskörper in den deut-
ſchen Lebensraum.
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Weit reicht die Hand der Tſchechen. Einige
Beiſpiele mögen das erhärten: Die beſten
Sudetendeutſchen flüchteten zuſammen mit
ihrer Landesregierung im Jahre 1919 vor der
Verfolgung der Tſchechen nach Dresden,
Studenten aus Prag, aus Mähren, aus
Oeſterreich, Offiziere und Mannſchaften
ſammelten ſich in der ſächſiſchen Landeshaupt-
ſtadt, formierten Freikorvs, wollten den
ſudetendeutſchen Raum beſetzen. ehe die
Tſchechen ihn nahmen. Sachſens damaliger
Kriegsminiſter Neuring, ſeines Zeichens
Schneider und Sozialdemokrat, war für die
Sache gewonnen und drückte beide Augen zu.
Jn ſeinem kleinen Hirn mochte er begriffen
haßen, daß es um eine große Sache ging.
Schließlich war alles bereit. Da ſtürmte eine
angeblich kommuniſtiſche Menge das Mini-
ſterium, riß Neuring aus ſeiner Amtsſtube,
ſchleppte ihn zur Elbbrücke, ſtürzte ihn hin



unter und erſchoß den Ertxinkenden. Die es
taten, waren kommuniſtiſches Geſindel die
Drahtzieher ſaßen jedoch in Prag. Denn ſie
wußten, daß Neurings Nachfolger die Be
freiung Subdetendeutſchlands verhindern
würde. Was dann auch geſchah

Einige Jahre ſpäter, um ein kleines Er
Iebnis zu erzählen. An der Oberelbe war es,
dort, wo zwiſchen Leitmeritz und Außig an
den Steilhängen des Elbtals der Cernoſeker
Wein gedeiht. Einheimiſche und Gäſte aus dem
Reich ſaßen auf der Terraſſe eines Weinberg
hauſes. Drüben über der tſchechiſchen Feſtung
Thereſienſtabt ſtand der Mond am Nacht-
himmel. Deutſche Lieder erklangen. Fröhlich
kreiſte der Becher. Wir ſprachen von Deutſch
land. Da erwachte in den Grenzkämpfern die
unbändige Sehnſucht nach der großen Heimat.
Und plötzlich war in aller Munde jenes Lied,
das aus dem Märtyrerblut der ſudeten-
deutſchen Märzgefallenen vom Jahre 1919 er-
wachſen iſt, jenen Tagen, an denen die tſche
chiſche Soldateska blindlings in deutſche
Volksgenoſſen hineinſchoß, die für Sudeten-
deutſchlands Selbſtbeſtimmungsrecht demon-
ſtrierten. Dutzendweiſe lagen die Toten
Männer, Frauen und Kinder auf dem
Pflaſter, und ſeitdem erklingt im vertrauten
Kreiſe drüben immer wieder, wenn Herz und
Mund überfließen, ein trutziges Lied, das die
Erinnerung an angetanes Unrecht umſchließt
und nicht verblaſſen läßt. Aber plötzlich ver-
ſtummen die Sänger. Durch den Weinbergs-
weg naht ſich eine uniformierte Geſtalt. Das
Feſt erliſcht. Den Hang hinab zerſtiebt die
Freundesrunde. Und hinter ihr gellt der
Fluch eines tſchechiſchen Poliziſten, der ſich um
die Kopfprämie gebracht ſieht.
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Und zum dritten dieſes Erlebnis ein
Jahr darauf. Jn Reichenberg ſammeln
fich die Akademiker aller deutſchen Gaue. Jn
der urdeutſchen Stadt am Fuße des Jeſchken
herrſcht huntes Gewimmel. Alle Mundarten
des deutſchen Volksbodens ſchwirren durch-
einander. Jch ſelbſt bin als Vertreter weſt-
deutſcher Akademikerverbände anweſend, und
ehe die Beratungen am Abend beginnen, eile
ich ſchnell noch durch eine Nebengaſſe zu
meinem Gaſthaus, um das Manufkript einer
für vertraute Kreiſe vorgeſehenen Rede zu
hölen. Da tritt ein Mann an mich heran,
fragt mich nach meinem Namen, nötigt mich
in ein Automobil. Minuten ſpäter ſchließen
ſich die Türen des Gefängniſſes hinter mir,
aus dem mich nach endloſen Nachtverhören
ſpäter nur ein Zufall befreite. Wieder war
es. Die Hand aus Prag.

Ueberall in Mitteleuropa, wo es gegen
Deutſche geht, ſteht, meiſt im Hintergrund,
oft aber auch in vollem Rampenlicht, der
GendarmvonPrag. Mag er die Huſſiten
anführen oder ſich in die profeſſorale Würde
eines Maſaryk kleiden, mag er Geſchichts-
bücher fälſchen oder Beneſch heißen, mag er
als Pöbel die Deutſchen am Wenzelsplatz zu
Prag zu Paaren treiben oder die ſchwere
Eiſenplatte aus der Mauer des Deutſchen
Hauſes am Prager Graben nächtlicherweile
ſtets von neuem herausbrechen, mag er die
älteſte deutſche Univerſität aushungern und
mit ſeinen Spitzelarmen bis in die letzte
ſudetendeutſche Familie hineinreichen, mag
er den photographierenden Touriſten Spio-
nageprozeſſe anhängen oder harmloſe Jugend-

1. Feſttag der Hunderhahrfeier

der Robert-Franz-Singakademie, Halle.
Hundert Jahre Singakademie! Nicht viele

Chorinſtitute Deutſchlands können auf ein ſo
hohes Alter und eine ſo ſtolze, ruhmreiche
Vergangenheit zurückblicken. Jn dieſer Zeit
iſt die Robert-Franz-Singakademie mit der
Saaleſtadt feſt und innig verwachſen. Gab es
doch Zeiten, wo dieſe Vereinigung das muſi-
kaliſche Kunſtleben von Halle geradezu ver-
körperte.

Nicht immer glitt das Schifflein der Chor-
vereinigung ruhig ſeine Bahn dahin. Widrige
Winde hemmten die Fahrt, Untiefen und
Sandbänke brachten es wiederholt in Gefahr
und hinderten die Weiterfahrt. Jmmer aber
fand ſich ein Steuermann, der ſeine ganze
Kraft in den Dienſt der Sache ſtellte und das
Fahrzeug wieder flott machte. Fraglos iſt
Robert Franz in den erſten fünfzig
Jahren der Führer geweſen, der unſerer
Singakademie die ſtärkſten künſtleriſchen Jm-
pulſe verlieh.

Unter ſeinen beiden nächſten Nachfolgern
gab es wieder eine gefährliche Kriſe, die den
Fortbeſtand in Frage ſtellte; aber der Tat-
kraft und ſelbſtloſen künſtleriſchen Opfer-
bereitſchaft von Otto Reubke gelang es,
die Kriſe zu überwinden.

Mittlerweile war in den Muſichzentren
eine ſtarke Veränderung im Dirigententum
durch das epochemachende Beiſpiel von Hans
von Bülow eingetreten. Berlin erhielt in
Siegfried Ochs eine neue treibende
Kraft, der den philharmoniſchen Chor zu
einem Muſterinſtitut umgeſtaltete, deſſen ſich
in der Folgezeit Hans von Bülow, Arthur
Rikiſch u. a. bei Aufführungen monumentaler
Chorwerke bedienten.

Die Robert-Franz-Singakademie fand in
dem jungen und energiſchen Elbinger Muſik
direktor Alfred Rahlwes den geiſtigen
und muſikaliſchen Leiter, der, zum Chor-

bünde vor das Tribunal bringen, mag er
ſchließlich neue Kleine Ententen den Fran-
zoſen als gefährliche Waffe gegen Deutſch
land zu Füßen legen oder in Genf eine
wahre Abrüſtung hintertreiben wo die
Tſchechen in der Geſchichte eingegriffen
haben, ging es noch niemals gut aus für
die Deutſchen. Von den Huſſitenſtürmen bis
zu den jetzigen Uebergriffen gegen ſudeten-
deutſche Abgeordnete, den Waffentransporten

die neue Bauernpolilik.
Deutſche Erzeugniſſe ſollen

Jm Rundfunk ſprach geſtern der Staats
ſekretär im Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft v. Rohr-Demmin über die
„Bauernpolitik der nationalen Regierung“.
v. Rohr führte u. a. aus:
Die Regierung der nationalen Konzentra-

tion hat zwei wirtſchaftspolitiſche Aufgaben,
die ſie erfüllen will: die Rettung des
Bauern und die Rettung des Ar-beiters, gleichberechtigt nebeneinander-
geſtellt. Zunächſt haben wir da einige Auf-
räumungsarbeiten zu leiſten. Dazu gehört
die Zuendeführung der Umſchuldung, und
zwar nicht nur im Gebiet der Oſthilfe, ſon-
dern auch noch darüber hinaus. Um allen
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei hinzu-
gefügt, daß eine Umſchuldung gar keine
Bereicherung des Beſitzers iſt, ſondern eine
Auszahlung an die Gläubiger. An die Stelle
von deren kurzfriſtigen Forderungen, die
ausgezahlt werden, tritt eine Hypothek,
die der Betrieb verzinſen und abzahlen muß.
Wo aber Abſtriche an Gläubigerforderungen
vorgenommen ſind, da kann man mit Sicher-
heit annehmen, daß dieſe Gläubigerforderun-
gen bei Auslieferung des Betriebes an die
Zwangsverſteigerung ohnehin verloren
gegangen wären.

Wir werden die Umſchuldung zu Ende
führen, und zwar beſchlennigt. Dazu gehört
auch eine Bereinigung der erſten Hypotheken,
ſoweit ihre Schuld- und Zinshöhe die durch
die Mündelſicherheit gebotenen Grenzen
überſteigt.

Zunächſt kam es darouf an, die Welle der
Zwangsverſteigerungen anzuhalten durch die
Verhängung eines Vollſtreckungsſchutzes bis
zum 31. Oktober. Durch weiſe Beſchränkung
der Fläche haben der Zuckerrüben und
der Tabakbau wieder geſunde Grundlagen ge-
wonnen. Wir werden nicht zulaſſen, daß
dieſe wieder verlorengehen. Eine weitere
Hilfe gilt insbeſondere der Bauersfrau.
Zahlloſe Bauernfamilien haben in der Not
ihren letzten Knecht und das letzte Mäd-
chen entlaſſen. Wir hoffen, daß noch in dieſer
Woche eine Möglichkeit geſchaffen wird, dem
Bauern., der eine zuſätzliche Arbeitskraft ein-
ſtellt, einen Barbetraag auszuzahlen, der
dem entſpricht. was die öffentliche Hand ſonſt
für den Arbeitsloſen oder Wohlfahrts-
empfängern aufzuwenden hätte.

Es iſt nicht wahr, daß Deutſchland an
Ueberproduktion leidet. Es beſteht
vielmehr nur eine ungeſunde Fehl-
produktion. Es iſt nicht wahr, daß in
Deutſchland keine Arbeit iſt. Die Scholle,
die ein Volk nie verläßt, bietet ſie an. Es
kommt nur darauf an, daß das Volk dies er-
kennt. Aus dieſer Lage ergibt ſich die Rich-
tung unſerer Politik. Das Mittel, mit dem
wir ſie führen, iſt die Preisgeſtaltung.
Wenn man die Preiſe derjenigen landwirt-
ſchaftlichen Waren, an denen es in Deutſch-
land fehlt, ſo geſtaltet, daß die Landwirtſchaft
in der Produktion dieſer Waren ihre Rech-
nung findet und der Städter zur Bevor-
zugung der deutſchen Waren veranlaßt wird,

dirigenten großen Stils geradezu geboren,
unter Franz Wüllner, Köln, ausgebildet, der
Singakademie den Stempel der neuen Zeit
aufdrückte. Seiner intenſiven Schulung des
Chores der Robert-Franz-Singakademie
haben wir es zu verdanken, daß bei einem
Vergleich mit den erſten berühmten Chorver-
einigungen anderer bedeutender Großſtädte
Halle glänzend abſchneidet. Noch vor einigen
Jahren paſſierte es, daß ein ſehr kritiſch ver-
anlagter früherer Muſikreferent unſerer
Stadt auf einem Händelfeſt in einer der
größten Muſikſtädte nach der Aufführung
eines Oratoriums mit den Worten an mich
herantrat: „An unſern Rahlwes und ſeine
Robert-Franz-Singakademie reicht das
nicht heran.“

Rahlwes iſt der Steuermann, der wie
vortrefflich geſchulten Chor es wagen durfte,
Suters „Le Laudi in Bführen und die muſikaliſchen Kr
aufmerkſam zu machen. Die Folge davon war,
daß er und der Chor die Auſord rung e
hielten, gelegentlich einer Tagung Werke von
Mozart in der Berliner Singakademie zubringen. Und Halle weiß, was es an dieſem
Dirigenten hat! Die Ausführung der Schöp-
fungen von Händel und Bach konnten jeden
Urteilsfähigen davon überzeugen, daß es
Höhenkunſt iſt, was er mit ſeinem Chor und
dem mitwirkenden Orcheſter bietet.

Für das Programm des erſten Feſt-
tages in der Ulrichskirche waren die beiden
Großmeiſter Händel und Bach ausgewählt.
Man hatte Werke genommen, die zwar nich
gewaltig ſind in ihren Ausmaßen, aber be
deutend dem Gehalt nach, das meiſte über
ragen, was auf dieſem Gebiete geſchrieben
worden iſt: Händels IX. Anthrem
Bachs „Magnificat“ und die herrliche
Solokantate mit obligater Trompete Nr. 51.

Dem Chor war reichlich Gelegenheit ge
geben, ſeine bewundernswerte ſtimmliche Kul
tur, ſeine Leuchtkraft und erſtaunliche Sicher-
heit im Einſetzen und Durchführen der The

nach Belgrad und den Jntrigen am Quai
d'Orſay iſt es gine große Linie. Und wenn
heute oder morgen aller Vorausſicht nach die
tſchechiſche Mehrheit im Prager Par-
lament die beſchworene Jmmunität deutſcher
Abgeordneter aufhebt, um dieſe fanatiſchen
fremdvölkiſchen Richtern auszuliefern, dann
ſollte das ein Fanal ſein, uns nicht ganz zu
verlieren im inneren Streit, auch nicht in
den Bitternifſſen des Wahlkampfes.

überall bevorzugt werden.
dann finden Produktion und Konſum ſich
auf dem gleichen Boden zuſammen.
Deshalb haben wir jede Gelegenheit benutzt,
um von den bisherigen zu niedrigen Zöllen
loszukommen. Dem Beiſpiel der Reichswehr
folgend, ſollen auch die Stoffe, die von der
Schupo, von den Beamten der Reichsbahn
und der Poſt getragen werden, eine ſtarke
Beimiſchung deutſcher Wolle erhalten.
Von der Lederinduſtrie erwarten wir, daß ſie
deutſche Häute, von der Leineninduſtrie, daß
ſie deutſche Faſer, von der Papierinduſtrie,
daß ſie deutſche Zelluloſe, von der Seifen-
induſtrie, daß ſie deutſche Fette verwendet.
Wo der Weg der Freiwilligkeit nicht genügt,
wird die Nationalregierung zum ſtaat-
lichen Zwange ſchreiten.

Und wir werden alles tun, daß SS., SA.,
Stahlhelm und die nationalen Organiſationen
unſeren Gedanken folgen und im ganzen
deutſchen Volk als ein Ausdruck nationaler
Selbſterhaltung der gleiche Wille zur Ver
wendung deutſcher Waren zur Gel-
tung kommt.

Das im Herbſt beſchloſſene Butter-
kontingent iſt überflüſſig, da die deutſche
Buttererzeugung die Nachfrage bereits deckt.
Wir werden ganz außerordentliche Maß-
nahmen treffen, um den durch das Butter-
kontingent eingetretenen Druck auf die
Milchpreiſe auf andere
gleichen

Wir werden noch in dieſen Tagen Möglich-
keiten eröffnen, den unbedingt notwendigen
Oel- und Faſeranbau zu verſtärken.
Darüber hinaus raten wir dem Landmann,
in dieſem Frühjahr den Bau eigener
Futtermittel insbeſondere Silage
und Hülſenfrüchte nachhaltig zu ver-
ſtärken, da ſobald die Preiſe für Milch,
Eier und die ſonſtigen Veredelungsprodukte
in Ordnung ſind die Nationalregierung
die Einfuhr ausländiſcher Futtermittel im
bisherigen Ausmaße nicht mehr zu-
laſſen wird.die wäahlparole des Landvolks.

Eintreten für die Kampffront.
Das Deutſche Landvolk (chriſtlich-nationale

Bauern- und Landvolkpartei) gibt bekannt:
Entſprechend der konſervativen Grundein-
ſtellung des deutſchen Bauerntums ſteht das
deutſche Landvolk im Lager der Rechten.
Sein politiſches Ziel iſt die Zuſammenfaſſung
aller chriſtlichen deutſchen Kräfte für den
nationalen Wiederaufbau. Jn der Wahl-
entſcheidung des 5. März kämpft es Seite an
Seite mit dem Stahlhelm, der als der
überparteiliche Träger der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot das gleiche Ziel nationa-
ler Zuſammenfaſſung verfolgt.
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Weiſe auszu-

Die Antwort der Reichsregierung auf
die Klage des Preußiſchen Staats miniſteriums
iſt nunmehr dem Staatsgerichtshof
zugegangen.

—T=SS—Tmen von neuem zu offenbaren. Das waren
Höchſtleiſtungen im wahren Sinne des Wor-
tes! Der Dirigent Prof. Dr. Rahlwes
I Ite damit wieder unübertreffliche Muſter
hin.

An der Spitze der Soliſten ſtand wieder
wie bei allen Großkampftagen der Robert-
Franz-Singakademie Ria Ginſter, die
vielbewunderte und oft gefeierte Sängerin
aus Frankfurt. Vor ihrer Kunſt ſinkt dem
Kritiker die Feder aus der Hand. Hier kann
er einmal nur Menſch ſein und ſchwelgen.
Geſtern übertraf die Künſtlerin wohl alles,
was ſie bisher in Halle geſpendet hatte.
Elfriede Hirte ſang ihren Part vor-
trefflich mit ihrer ſympathiſchen Stimme,
während Henriette Lehm, Leipzig, durch
eine innere Unruhe verhindert war, von An-
fang an ihr ſchönes Stimmaterial und die
Herrſchaft darüber zu zeigen. Erſt in dem
Magnificat“ kamihr wohlklingendes Organ

beſſer zur Geltung.
Für den erkrankten Heinz Marten war

Prof. H. Hoffmann, Halle, in letzter
Stunde eingeſprungen. Er ſang ſeinen an-
ſpruchsvollen Part mit einer ſtaunenswerten
Sicherheit und techniſchen Abrundung, bekun-
dete ein ſeltenes Stilgefühl und ließ ſeinen
hellen Tenor aufleuchten. Ueber den Vertreter
der Baßpartie Profeſſor Albert Fiſcher,
Berlin, iſt ebenfalls nur zu ſagen, daß er
ſeinem Rufe wieder alle Ehre machte und
ſiberaus geſchmackvoll ſeine Aufgaben er-
'edigte.

Das verſtärkte Kammerorcheſter von
jenno Plätz ſpielte ausgezeichnet. Der

Oboiſt blies wunderſchön ſeine dankbare
Stimme im Magnificat. Die 1. Bachtrompete
neiſtert wie kein zweiter Heinrich Teubig,
Leipzig, und Otto Weu führte den Orgel-
part ebenſo untadelig durch wie Hans
Gaartz ſeine Aufgabe am Cembalo (Flügel).
Der erſte Feſttag wird jedem Zuörer unver-
geßlich bleiben. Martin Frey.

wWeilerePerſonalveränderungen

Wie der Amtliche en Preſſedienſt
mitteilt, haben die Kommiſſare des Reiches
am Mittwoch folgende Perſonalveränderun
gen beſchloſſen: In den einſtweiligen Ruhe
ſtand werden verſetzt:

Der Leiter der Medizinalabteilung im
Miniſterium des Jnnern, Miniſterialdirek-
tor Dr. Schopohl, Oberpräſident Gro-
nowſki in Münſter, Regierungspräſident
Brand in Siegmaringen, Landrat Curtze
in Clausthal-Zellerfeld, Landrat Gaertig
in Suhl. Landrat Rotberg bleibt in Goslar.

e wurden u. a. einſtweilen in den
Ruheſtand verſetzt: Der Regierungsvizepräſi
dent Corneel in Merſeburg, der Regie
rungsvizepräſident Dr. Maſur in Hannover.

Der Präſident der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Weſtfalen, Landrat a. D.
Freiherr v. Lünick, wird zum Oberpräſiden
ten der Provinz Weſtfalen ernannt.

Miniſterialdirektor Klauſener im
preußiſchen Miniſterium des Jnnern wird in
gleicher Eigenſchaft in das Reich sver
kehrsminiſterium übertreteun. Zu
ſeinem Nachfolger wird der Staatsanwalt
a. D. Grauert in Eſſen ernannt. Oberver-
waltungsgerichtsrat Dr. Schellen wird
zum Miniſterialdirektor und Leiter der
Perſonaklabteilung im Miniſterium
des Jnnern ernannt. Miniſterialrat Kraut-
hauſen zum ſtändigen Vertreter des Lei-
ters der Kommunalabteilung des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern. Der
Direktor beim Reichsgeſundheitsamt, Dr.
Frey, wird zum Miniſterialdirektor und
Leiter der Medizinalabteilung im Miniſte-
rium des Jnnern ernannt. Der Oberforſt
meiſter Aßmann wird zum Landfor ſt
meiſter im Miniſterium für Landwirtſchaft
pp. ernannt.

Zu Regierungsvizepräſidenten werden
u. a. ernannt: In Merſeburg der Polizei
präſident Froitzheim in Wiesbaden, in Lüne-
burg der Oberregierungsrat v. Kuſſerow
in Merſeburg.

Zu Polizeipräſidenten werden u. a. er
nannt: Jn Weißenfels der Major a. D.
und Regierungsrat a. D. Merten 8, in
Hagen das Mitglied des preußiſchen Land
tages, Hinkler, in Stettin der Polizei
major a. D. Bprock in Berlin.

Aufräumen beiden Krankenkaſſen
Auch hier wird ein Reichskommiſſar eingeſetzt

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, iſt beabſichtigt, einen Rei ch skom--
miſſar für das Krankenkaſſenweſen
einzuſetzen. Der Reichskommiſſar ſoll die Ge
ſchäftsführung der Krankenkaſſen reorgani-
ſieren und die Verwaltungsverhältniſſe, wie
ſie ſich bei den Krankenkaſſen entwickelt haben,
unterſuchen, um eine Beſeitiqung der
erheblichen Mißſtände im Krankenkaſſenweſen
zu erreichen. Man alaubt, daß auch bei dem
endgültigen Fortfall der Krankenſchein-
gebühr eine Erhöhung der Kaſſenbeiträge
nicht notwendig ſein wird, ſobald die not
wendigen Reformen durchgeführt ſein
werden.

Böswillige Ausſſreuungen.
Keine Kürzung der Beamtenugehälter!

Gegenüber umlaufenden Gerüchten, wonach

die Reichsregierung eine a llgemeine
Kürzung der Beamtengehälter
vornehmen wolle, wird von zuſtändiger Stelle
erklärt, daß dieſe Gerüchte vollkommen un-
zutreffend ſind.

JJ;„

Statiſtik der Wagner-Aufführungen.
Die Dresdener Staatsoper, an der

Richard Wagners „Rienzi“, „Der fliegende
Holländer und „Tannhäuſer“ die Urauf-
führung erlebten, hat nach der Aufführungs-
ſtatiſtit ſeit der Premiere des „Rienzi
3185mal Werke Wagners geſpielt. Jn
dieſer Zahl ſind die einzelnen Werke ver
ſchieden vertreten. „Rienzi“ erlebte bisher
244 Aufführungen, „Der fliegende Holländer“
443, „Tannhäuſer“ 663, „Lohengrin“ 564,
„Triſtan und Jſolde“ 150 „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“ 320, „Das Rheingold“ 162,
„Die Walküre“ 210, „Siegfried“ 165, „Götter-
dämmerung“ 153 und „Parſifal“ 110 Auf
führungen.

Der mathematiſche Lehrſtuhl in Princeton.
Nachdem der Göttinger Mathematiker,

Profeſſor Hermann Weyl, den Ruf an die
amerikaniſche Forſchungsuniverſſtät „Jnſti-
tute for advanced Study“ in Princeton end-
gültig abgelehnt hat, iſt jetzt der Lehrſtuhl
em jungen Berliner Dozenten Jo

hann von Neumann übertragen worden.

Kulturtagung in Brünu.
Jn den letzten Apriltagen veranſtaltet

das Mitteleuropa- Inſtitut in Brünn eine
mitteleuropäiſche Kulturtagung, zu der Uni-
verſitäten, Akademien und andere Kultur-
inſtitutionen ſowie führende Perſönlichkeiten
des kulturellen Lebens eingeladen
worden ſind. Auf der Tagung ſoll ein Pro-
gramm für die Annäherung der kultu-
rellen und geiſtigen Beziehungen aufgeſtellt
weröen.

Goldenes Doktorjunbiläum von Prof. Kehr.
Vizekgeazler von Papen hat dem Direk-

tor des Preußiſchen hiſtoriſchen Jnſtituts in
Rom, Geheimen Oberregierungsrat Pro-
feſſor Dr. Kehr, zum goldenen Doktorjubi-
läum namens der Kommiſſare des Reiches
telegraphiſch herzliche Glückwünſche
übermittelt.
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Wir ſchalten uns ein:
Regierungsreden im Rundfunk.

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung
Kbertragen alle deutſchen Sender folgende
Veranſtaltungen: Am 25. Februar von 20 bis
21.15 Uhr aus Dortmund eine Rede des
Reichsminiſters Göring. Am 26. Februar
von 16 bis 16.20 Usr die auf Wachs aufge-
nommene Rede des Reichsminiſters Seldte
anläßlich einer Kundgebung der Stahl-
helm-Selbſthilfe Berlin vom Mittag
und anſchließend von 16.20 Uhr bis 17.15 Uhr
eine Rede des Reichsminiſters Dr. Hugen-
berg von einer Kundgebung der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot aus Kaſſel. Außerdem
wird am Sonntag von 20.15 bis 20.80 Uhr
als Sendung für Amerika ein Jnterview des
amerikaniſchen Journaliſten Siegfried S.
Miles Bonton mit Reichsminiſter Dr. Hu
genberg von Kaſſel aus geſendet.

Am Donnerstag, dem 23. Februar von 20
bis 20.15 läuft über die Sendergruppe Frank-
furt a. Main und von 20.30 Uhr ab auch über
die Sendergruppe Stuttgart und Breslau die
Rede des Reichskanzlers Hitler aus der
Frankfurter Feſthalle ſowie von 20 bis 2t.15
Uhr über die Sendergruppe Königsberg und
Hamburg eine Rede des Reichsminiſters
Se ldte aus Königsberg.

Am Freitag, dem 24. Februar ſendet die
Münchener Sendergruppe von 20 bis 21.15
Uhr eine Rede des Reichskanzlers Hitler
aus München, und zur gleichen Stunde
die Sendergruppe Köln eine Rede des Vize
kanzlers v. Papen aus Dortmund.

Frick greift in Sachſen ein.
Demonſtrationsverbot für die KPD.

Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Frick,
hat eine Verordnung erlaſſen, nach der im
Freiſtaat Suchſen Verſammlungen
unter freiem Himmel und Aufzüge, die von
der Kommuniſtiſchen Partei und
ihren Nebenorganiſationen veranſtaltet wer-
den, bis auf weiteres zu verbieten ſind.
Dieſes Verbot iſt ohne vorherige Fühlung-
nahme mit der fächſiſchen Regierung erfolgt.
Es heißt, daß aus Sachſen ſtändig Be-
ſchwerden beim Reichsinnenminiſterium dar-
über eingegangen ſeien, daß die ſächſiſche Re
gierung kommuniſtiſche Veranſtaltungen in
größerem Umfange genehmigt habe. Fm
ſächſiſchen Landtag kam es in dieſem Zu-
ſammenhange zu lebhaften Auseinander-
ſetzüngen, weil der deutſchnationale
Vizepräſident eine Reſolution nicht zur Ab-
ſtimmung ſtellen wollte, die einen beleidigen-
den Charakter gegenüber dem Reichs-
kanzler hatte. Die Reſolution wurde
ſchließlich in gemilderter Form angenommen.

RD9O. an die allen Soldaten.

Gegen Lügen über den Kaiſer.
Der Nationalverband Deutſcher Offiziere

veröffentlicht eine Kundgebung, in der es
u. a. heißt: „An den Anſchlagſäulen der Groß-
ſtädte kleben Plakate, in denen die Sozial-
demokratie um Eure Stimme für die Wahl
am 5. März wirbt. Hierin verkünden ſie die
längſt widerlegte Lüge, der Kaiſerſeige-
flohen, deshalb hätten ſie durch Errichtung
der Republik das Reich retten müſſen. Der
Kaiſer iſt nicht geflohen! Er iſt auf dringen-
des Zureden ſeiner berufenen Ratgeber ins
Ausland gegangen, nachdem die Revolutio-
näre in der Heimat lügneriſch die Abdankung
des Kaiſers verkündet und die Republik aus
gerufen hatten. Die Flucht des Kaiſers iſt
eine gemeine Lüge, mit der man Euch
von neuem einzufangen verſucht. Gebt der
SPD. die richtige Antwort!“

250 Tote beim Schanghaier Exploſionsunglück
Die mit den Aufräumungsarbeiten in der

infolge einer Exploſion niedergebrannten
Gummiwarenfabrik in Schanghai beſchäftig-
ten Arbeiter und Feuerwehrleute haben bis
zum Dienstagabend die Veichen von 98
Arbeiterinnen geborgen. Unter den Trüm-
mern ſollen mindeſtens noch 160 Arbeiter
und Arbeiterinnen begraben liegen.

und keine andere
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wWinkerſtürme wieder am Werk
Starke Schneefälle in Europa ſtören den Verkehr.

Ueber Europa iſt der Winter wieder ein-
gekehrt. Jm Rheinland ging ein ſtarker
Schneefall nieder. Zum erſtenmal in dieſem
Winter liegt über Stadt und Land eine dicht e
Schneedecke. Auf den Landſtraßen ſind
an verſchiedenen Stellen dichte Schneever-
wehungen entſtanden, die den Kraftver-
kehr beſonders im Bergiſchen Land und in
der Eifel ſtark behindern. Auf dem
Hunsrück wurden verſchiedene Kraftpoſt-
linien wegen des hohen Schnees heute nicht
gefahren.

Auch in anderen Teilen Europas haben
wieder ſtarke Schneefälle eingeſetzt. Jn
Thrazien und Norddalmatien waren
ſie von einem orkanartigen Sturm begleitet.
Die Eiſenbahnſtrecken ſind derart verweht,
daß der Geſamtverkehr nach der Küſte hin
eingeſtellt werden mußte. Dalmatien iſt ſeit
Dienstag vom Hinterland abgeſchnitten.
Trieſt wird von heftigen Stürmen heimge-
ſucht. Ein Wirbelſturm richtete beſonders
großen Materialſchaden an. Die Kleinbahnen
konnten infolge der Gewalt des Sturmes
Trieſt nicht erreichen. Der Hafenverkehr
liegt völlig ſtill. Ein Paſſieren derStraßen erwies ſich zeitweilig als unmöglich.
Zahlreiche Fußgänger wurden von der
Gewalt des Sturmes zu Boden geſchleu-
dert.

Der ungeheure Schneefall, wie er ſeit Jahr
zehnten in Norditalien nicht ſtattge-
funden hat, hat beſonders den Nordrand
der Apenninen zwiſchen Ravenna und
Parma heimgeſucht. Die Eiſenbahnſtrecken
Florenz-Bologna und Bologna-Mailand ſind
unterbrochen. Auch der Telephon- und Tele-
graphenverkehr über die Apenninen war zum
Teil zerſtört. Die großen Nachtſchnell-
z üge von Rom über Bologna nach Venedig,
Trieſt und Mailand mußtenin Florenz
ſtehen bleiben. Die aus Norditalien in
Bologna erwarteten Züge kamen nur mit
vielſtündigen Verſpätungen an. Die Strecke
Jmola-Bologna war gänzlich unterbrochen.
Die Schneehöhe beträgt in den meiſten
Städten rund einen Meter. Zwiſchen
Florenz und Bologna haben ſich ſogar
Schneehöhen von über zweiMetern ergeben. Aus den Städten im
Nordland der Apenninen werden ſchwere
Schäden gemeldet. Dächer ſind unter der
Schneelaſt eingeſtürzt, die Lichtleitungen
unterbrochen. Vielfach mußten die Schulen ge-
ſchloſſen werden. Jn Mittel rumänien
wurden die telephoniſchen Verbindungen mit
Jſtanbul unterbrochen, wie auch zahlreiche
Linien im Jnnern. Bei Siliſtriag iſt beim
Paſſieren der Donau ein Mann mit mehre-
ren Stück Vieh ertrunken. Auch auf dem
Schwarzen Meer wüten ſchwere Stürme. Das
Auslaufen verſchiedener Schiffe aus den Häfen
iſt verhindert.

e
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Schweres Verkehrsunglück in London.S C c ä S
Jn der engliſchen Hauptſtadt ſtürzte ein vollbeſetzter zweiſtöckiger Perſonenwagen in einer

Kurve um, wobei zahlreiche Perſonen verletzt worden ſind.

Franzsſiſche Unverſchämkheiten.
Einmiſchung in innerdeutſche Verhältniſſe.

Jm Pariſer ſozialiſtiſchen „Populaire“
richtet Leon-Blum einen Aufruf an die
zweite Jnter nationale zum Kampf
gegen die gegenwärtige Reichsregierung. Die
Aufgabe der franzöſiſchen Sozialiſten beſtehe
darin, „ihre deutſchen Kameraden“ durch alle
zur Verfügung ſtehenden Mittel in ihrem
Kampf zu unterſtützen. Leon-Blum wendet
ſich auch an die Kommuniſten, die er
ebenfalls zum Kampf gegen die Reichsregie-
rung auffordert. Er begründet dies damit, daß
Hitler es weniger auf Frankreich als auf
Polen und Rußland abgeſehen habe.

Das nennt ſich Abrüſſung!
„Daily Expreß“ meldet, daß die engliſche

Rüſtungsſirma Wickers in einigen ihrer
Werke täglich 24 Stunden arbeite, um
Munition für den Fernen Oſten herzuſtellen. fährlich verletzt wurde.

Beſonders Granaten würden mit größter
Beſchleunigung hergeſtellt. Merkwürdig ſei,
daß ein großer Teil der Aufträge von Siam
komme.

Die Poliit der Fauſt.
Zuſammenſtöße auch wieder am Mittwoch.

Auch vom geſtrigen Tage werden wieder
zahlreiche politiſche Zwiſchenfälle gemeldet.
Jn Kleefeld wurden 10 SA-Leute von
Marxiſten verletzt. Jn Hannover wur-
den bei einer Schießerei zwei Perſonen ge-
tötet. Jn Zoborze (Hindenburg) erlitten
bei der Sprengung einer ſozialdemokratiſchen
Verſammlung zehn Perſonen Verletzungen.
Schlimm ging es auch wieder in Hamburg
zu. Hier wurde auf heimkehrende SA-Leute
von Kommuniſten geſchoſſen.

Zwiſchen Nationalſozialiſten und. Kommu-
niſten kam es auch in Wittenberge zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß, in deren Verlauf
ein Nationalſozialiſt lebensge-

die Arbeit eines „Amakeurs“
Zu dem neuen Anſchlag auf Rovſevelt.
Zu der von uns geſtern in einem Teil

der Auflage gemeldeten Aufdeckung des
neuen Anſchlags auf Rooſevelt wird
noch bekannt, daß das an den Präſidenten
gerichtete Paket aus Watertown auf dem
Neuyorker Hauptpoſtamt eintraf. Den Poſt-
beamten fiel die mangelhafte Ver-
packung auf, ſo daß eine Unterſuchung
vorgenommen wurde. Dabei ſtellte ſich her
aus, daß in dem Paket eine Reihe von Jagd
patronen mit Draht zuſammengebündelt war.
Allem Anſchein nach handelt es ſich um die
Arbeit eines Amateurs. Die Kon-ſtruktion des Sprengkörpers war ſo mangel-
haft, daß er keinesfalls gefährlich werden
konnte.

Schiffszuſammenſtöße überall.
Jn der Nähe von Reykjavik ſtieß der

deutſche 2000-Tonnen-Frachtdampfer
„Brigitte Sturm“ nahe der Küſte mit
dem is ländiſchen Fiſchdampfer „Papey“ zu
ſammen, der unmittelbar darauf ſank. Neun
Beſatzungs mitglieder der „Papey“
ertranken, die übrigen drei konnten von
dem deutſchen Dampfer gerettet werden.

Wie weiter gemeldet wird, ſtrandete vor
fünf Tagen an der Südküſte Jslands der
deutſche Fiſchdampfer „Guſtav Meyer“ aus
Weſermünde. Die Beſatzung konnte erſt
jetzt völlig erſchöpft den Strand erreichen.
Auf der Reede von Altenbruch fuhren im
dichten Nebel zwei ausgehende Dampfer zu-
ſammen. Es handelt ſich um den engliſchen
Dampfer „Finnland“ und den holländi-
ſchen Dampfer „Maas“. Letzterer konnte
im Laufe des Vormittags ſeine Reiſe fort-
ſetzen, während der engliſche Dampfer
ſchwere Schäden an der Backbordankerklüſe
erlitt und zur Reparatur nach Hamburg zu
rückgehen mußte.

Ein KRanbmörder verhaffet.
Der Haupttäter der Dortmunder Verbrechen

Nach einer Mitteilung des Polizeipräſi-
diums Dortmund iſt der Raubmörder
Auguſt Schulte aus Dortmund in Gro-
nau in Weſtfalen an der holländiſchen
Grenze verhaftet worden. Allem An-
ſchein nach hat Schulte verſucht, nach Holland
zu entkommen. Die Mordkommiſſion begab
ſich ſofort im Kraftwagen nach Gronau, um
Schulte nach Dortmund zu bringen. Schulte
war bekanntlich bei den Mordtaten an der
Kontoriſtin Emma Schneider aus Herford,
an der Witwe Schur aus Hagen und am
Holzhändler Narowski aus Dortmund-Ham-
bruch als Haupttäter beteiligt.

Schreckliches Familiendrama.
Eine Mutter tötet ſich und ihre 2 Kinder.
Jn München ereignete ſich eine ſchreckliche

Bluttat. Ein verheirateter Kraftwagen-
führer kam von der Arbeit in ſeine Wohnung
in der Salvatorſtraße nach Hauſe und fand
ſeine 36 Jahre alte Ehefrau ſowie die beiden
Kinder, einen Knaben im Alter von neun
Jahren und ein Mädchen im Alter von ſechs
Jahren, tot vor. Die Frau hatte mit
einem Raſiermeſſer den beiden Kin-
dern die Pulsadern und den Hals durch-
ſchnitten und ſich ſelbſt auf gleiche Weiſe das
Leben genommen. Soweit bis jetzt feſtge-
ſtellt werden konnte, hat die Frau die
ſchreckliche Tat offenbar aus Verzweif-
lung darüber begangen, weil ſie befürchtete,
daß der Mann ſtellungslos werde.

Der Toke auf den Gleiſen.
Rätſelhafter Mord bei Nauen.

Die Polizei iſt in der Umgegend von
Berlin einem neuen Kapitalvperbrechen auf
die Spur gekommen. Ein Streckenläufer
fand auf der Hamburger Strecke bei Nauen
auf den Gleiſen die Leiche eines Mannes
auf, der ſpäter als der Uhrmacher Franz
Langerczyk identifiziert wurde. Wie ſich
herausſtellte, iſt Langerczyk von vorläufig
unbekannten Tätern erſchoſſen und dann
auf das Gleis geworfen worden.

wird sich nie wieder von ihr frennen, z
weil der
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iesensremoe Zugeben wie lertmocopken, Gutscheſfn e
und Sffchepefen haben fur um ernen Refz,
denn sie wissen genau, daß Juno diese Zugaben aus-
schließen muß, um ihre Oualität unantasthbar zu lassen
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Nus Merſeburg.
„Ddeukſchland, wir ſind bereit!“

wahlkundgebung und Konzert der N5dAP.

gm vollſtäüdig überfüllten Saal des Ti
voli fand am Mittwochabend un'er Mitwir-
kung der Standarte kapelle J. 21 eine wei
tere nationalſozialiſtiſche Kundgebung ſtatt.
Unter ren etwa 800 Beſuchern bemerkte mirn
erſtmalig eine größere Anjahl Shüutzpolizei
beamter- und Offiziere in Uniform.

ie Kapelle leitete die Veranſtaltung mit
muſikaliſchen Darbie:ungen unter des ſtraffen
Stabführung des MZ3. Führers Fehr ein.
Dann begrüß'e der Merſeburger Standaren-
führer Rommel alle Anweſenden insbe-
ſondere aber den Redner des Abends Grup-
penführer v. Tſchammer und Oſten-
Deſſau, der ſogleich das Wort ergriff. Wenn
das nationale Deutſchland, ſo führte der
Redner aus, die furchtbare Nachkriegsepoche
jetzt beſchloſſen habe, ſo ſei es keinesfalls
richtig, nur in die Zukunft zu bliſen. Jm
Gegenteil müſſe man das Schlechte der letzten
14 Jahre immer wieder rekapitulieren und
die hierfür Verantwortlichen ſo ſtreng be-
ſtrafen, daß ſie für alle Zeit aus der Tätig-
keit im öffentlichen Leben ausgeſchaltet
wären. Die NSDAP. beabſichtige keines-
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falls „Futterkrippenpolitik“ zu treiben; ſie
wolle vielmehr einen ſauberen Staat ein
richten, in der ſelbſt Sozialdemokraten die
Tür offen ſtehe, wenn ſie endlich lernten,
preußiſche Disziplin zu üben.
die NSDAP. in den Staat eingebaut werde,
ſehe Freund und Feind mehr denn je auf ſie.

Der Redner ſchloß ſeine oft von ſtürmiſchen
Beifall unterbrochenen Ausführungen mit
dem Hinweis, daß man am 4. März, alſo
am Vorabend der Reichs- und Landtags-
wahl auf allen deutſchen Bergen und
Hügeln Feuer abbrennen würde, als Fanal
für eine neue Zeit und als Warnung für
die Staatsfeinde.

Weitere Konzertdarbietungen der Standar-
tenkapelle, die übrigens ſchon am Nachmittag
ein Platzkonzert auf dem Marktplatz gegeben
hatte, erhöhten die ohnehin ſchon glänzende
Stimmung. Zum Schluß wurde dann das
Deutſchlandlied geſungen.

Dr. phil. Hildegard Günkher!

Die Studlenreferendarin Fräulein Hilde-
gard Günther, Toch'er des Lehrers Gün-
ther aus Merſeburg, promovierte an der
Univerſität Halle zum Dr. phil. mit dem
Prädikat „ſehr gut“.

Getrennk marſchieren vereint ſchlagen?
Vier bürgerliche Liſten zur Merſeburger Stadtverordnetenwahl.

Der Ausſchuß für die Aufſtellung einer
bürgerlichen Einheitsliſte für die Kommunal
wahlen ſchreibt uns:

Die Vergangenheit hat uns gezeigt, daß
das Stadtparlament durch ſeine parteipoli-
tiſche Gebundenheit bisher zu fruchtloſer
Tätigkeit verurteilt war. Jn Zukunft ſoll
dies anders werden. Männer aus den ver-
ſchiedenſten Lagern des nationalen Bürger-
tums haben es in langwierigen Verhand-
lungen zuſtande gebracht, eine unpolitiſche
Liſte mit dem Kennwort „Bürgerliche Ein-
heitsliſte“ für die am 12. März ſtattfindenden
Kommunalwahlen aufzuſtellen. als deren
Spitzenkandidaten genannt werden:

1. Landesoberſekretär Ploetz;
2. Jnnnungsobermeiſter Pfeiffer;
3. Fabrikbeſther Geske;
4. Lehrer Pfeiffer;
5. Arbeiter P. Heilmann;
6. Kaufmann G. Stuhlfauth;
7. Dr. Schubert
8. Inſtallationsmeiſter P. Sachſe;
9. Dr. med. Ehrhardt;

10. Arbeiter Karl Jllmann.
Die vollſtändige Liſte wird in den nächſten
Tagen veröffentlicht werden. Wir hoffen
daß es nunmehr möglich ſein wird, groſie
Teile des nationalen Bürgertums für dieſe
unpolitiſche Liſte am 12. März an die Wahl-
urne zu bringen, und damit zu erreichen daß
eine rein ſachliche und verſtändige Kommu-
nalarbeit zum Nutzen der geſamten Bürger-
ſchaft gewährleiſtet iſt.

Aus dieſer Verlautbarung geht das eine
hervor, daß nunmehr die Aufſtellung einer
bürgerlichen Einheitsliſte nach längeren und
wohl auch ſchwierigen Verhandlungen endlich
feſtſteht. Unter den Kandidaten finden ſich
neben dem Liſtenföhrer Ploetz, der be-
kanntlich den Merſfeburger Stahlhelmbezirk

leitet, verſchiedene Männer der Wirtſchaft, ſo
Jnnungsobermeiſter Pfeiffer, Fabrikbe-
ſitzer Geske (der im vorigen Stadtparla-
ment als Volksparteiler ſaß) und Lehrer
Pfeiffer, der Vorſitzende des hieſigen
Hausbeſitzervereins. Auf den weiteren
Plätzen bemerkt man neben zwei Arbeiter-
vertretern Mitglieder des Merſeburger Bür-
gerbundes, auch einen Angehörigen der
freien akademiſchen Berufe, nämlich einen
Arzt. und ſchließlich noch einen weiteren
Vertreter der DVP.

Die NSDAP. ſowie auch die DNBP.,
letztere in der Form der „Kampfront ſchwarz-
weißrot“, werden mit eigenen Liſten anf-
treten, ebenſo aber auch das Zentrum, das
einen Wahlvorſchlag „Katholiſcher Volks
dienſt“ einbringen will.

Da hiermit insgeſamt vier bürgerliche
Einheitsliſten zur Stadtverordnetenwahl auf-
treten. kann man beim beſten Willen nicht
von einer übertriebenen Einigkeit innerhalb
des Merſeburger Bürgertums ſprechen. Jm-
merhin dürften ſo viele und große
Liſten vorhanden ſein, daß ein Verlorengehen
von Stimmen in allzuſtarkem Maße nicht zu
erwarten iſt.

Wahlkage ohne Schnaps!

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Kommiſſar des Reiches für
das Preußiſche Miniſterium des Jnnern
durch Verordnung beſtimmt, daß anläßlich
der Wahlen zum Deutſchen Reichstag, zum
Preußiſchen Landtag und zu den preußiſchen
Gemeindevertretungen der Ausſchank von
Branntwein und der Kleinhandel mit Trink-
branntwein am Sonnabend, dem 4., Sonn-
tag, dem 5., Sonnabend, dem 11., und Sonn-
tag, dem 12. März 1933, bis zur Polizeiſtunde
verboten iſt.

Große nationale Fronk.
Reichstagsabgeordreter Morath bei der

Merſeburcer Deutſchen Volkspart i.
Jn einer nur ſchwach beſichten Kundge-

bung der Derttſche i Volkspartei, die unter
Leitung von Direkter Buob am Dienstag
abend im Reſtaurant „Grüne VL'nde“ ſtatt-
fand, ſprach Reichstansabgeordreter Morath
über das Thema: „Warum De itſche Volks
partei?“ Jn eirer kurzen Begrüßungsanſpra-
che betonte der Verſamm'ungsleiter, daß es
bei den kommenden Wablen darum gebhe,
eine abſolute nationale Mehrheit zu er-
reichen.

Auch der Redner des Abends leitete ſeinen
Vortrag mit dieſer Forderung ein. Er hob
hervor, daß die De itſche Volkspartei hinter
dem Willen des Reichspräſidenten ſtehe der
eine große nationale Front errichten
wolle, daß ſie aber dem internationalen und
nationalen Sozia ismus ſchärfſten K'mof an-
ſagen müſſe. Einen breiten Raum des Refe-
rats nahmen Ausel nan erſezungen mit den
Nationalſozialismus ein, deſſen Auf und Ab-
ſtieg ſtets paral'el mit dem Wirtſchaftsleben
gelaufen ſei. Nach Anſicht der Derttſchen
Volkspartei ſeien die von Hitler geforder-
ten Neuwah'en nur eine Störung des Kon-
funkturaufſchwungs, der ſich bereits überau
bemerkbar cemacht habe. Durch den Wahl-
kampf würde überall neue Unruhe geſchürt,
die die Hoffnung aus der Kriſe herauszukom-
men, unterbände. Wenn die Deutſche Volks-
partei auch diesmal wieder kandidiere, ſo
tue ſie das, um in die nationale Front
einen Blot der wirtſchaft ichen Vernunft hin-
einzuſtel'en. Vor allen Dingen gelte es, der
verfehlien Landwirtſchaftsro itik eine andere
Richtung zu geben und bei den perſonalpoli
tiſchen aßnahmen der neuen Negierung
zu verhüten, daß aus der alten dnherrichkeit eine neue ähnliche würde. e Deut-

ſche Volkspartei habe immer mit ihrem epf
blut für ein nationales De tſchland ge'ämpft
und ſie werde auch jetzt die nationale Front
ſtützen, denn wein dieſe zuſamm nbreche,
liefen Millio en zum Marri mus über.

In ſeinem Schlußwort ſte lte der Verſ men
lungsleiter noch e'nmal die Notwendigkeit
der nationalen Front ketaus und forderte
dazu auf, bei den komme iden Wahlen natio-
nal und in erſter Linie volksparteilich zu
wählen.

Wahlvorſchlag der Volkspartei
für die Merſeburger Kreistagswahl.
Alex Bock, kaufm. Angeſtellter, Leung;

Karl Meyer, Bürgermeiſter, Lützen; Fritz
Lüddecke, Fabrikant, Schkeuditz: Wilhelm
Munnes, Arbeiter, Leuna; Otto Heuer,
Tiſchlermeiſter, Großlehna; Florenz Büchner
Lehrer, Lützen; Otto Scheiding, Bergwerks-
direktor. Schlettau; Otto Ebert, Landwirt,
Großlehna; Fritz Herrmann, kaufm. Ange-
ſtellter, Dürrenberg: Ernſt Hartwig, Haupt-
lehrer, Raßnitz: Alfred Gläſer, kaufm.
Leiter, Schkeuditz:; Kurt Oſchatz, Jngenieur,
Leung.

Geſchäfkliches.

Eine Fülle von Verwendungsmöglichkeiten
bieten der Hausfrau Maggi's Fleiſchbrüh
würfel. Das ſtun' enlange Auskochen des Flei-
ſches der Brühe wegen iſt R mehr nötig,
denn Ma e e ſchbrühwürfel geben nurdurch Auf ſen in kocheidem Waſſer augen
blicklich beſte eiſchyrüge. Dieſe kann manals Trinkbouil on ohne oder mit Ei ver
verwenden ſowie zur Herſtellung von Fleiſch-
brühſuppen mit Einlage wie Rels, Grieß,
Nudeln, desgleichen zum Kochen von Gemüte-
und Hülſenfrüchten.

Hheute, wo

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, haben die Kommiſſare des Reiches
am Mittwoch in ihrer Sitzung eine ganze
Reihe von wichtigen Perſonalveränderungen
beſchloſſen, unter denen folgende für unſere
engere Heimat beſonders bedeutungsvoll
ſind. Ernannt wurden zum Regierungsvize-
präſident in Merſeburg der bisherige Wies-
badener Polizeipräſident Froitzheim und
zum Polizeipräſidenten in Weißenfels der
Major a. D. und Regierungsrat a. D.
Mertens. Oberregierungsrat v. Kuſſe-
row- Merſeburg erhielt gleichzeitig ſeine
Ernennung zum Vizepräſidenten bei der Re-
gierung in Lüneburg, während der bisherige
Merſeburger Vizepräſident Corneel unter
Gewährung des geſetzlichen Wartegeldes ſo
fort in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt
wurde, damit alſo endgültig aus dem Dienſt
ausſcheidet.

Dieſe und die übrigen ſoeben vorgenom-
menen Perſonalveränderungen innerhalb der
Preußiſchen Verwaltung finden ſich kurz auch
im politiſchen Teil unſerer heutigen Aus-
gabe. Eine Würdigung des nunmehrigen
Merſeburger Vizepräſidenten Froitzhe im
als Sportsmann bringen wir außerdem im
Sportteil.

Regierungsvizepräſident Otto Froitzheim

wurde 1884 in Straßburg geboren. Er
iſt Katholik und ſteht wohl der Staatspartei
nahe. Er wurde 1910 Regierungsaſſeſſor in
ſeiner Heimatſtdt. Von 1913 ab in Berlin
tätig, kehrte er 1917 als Regierungsrat in
die Verwaltung von ElſaßLothringen zurück
Nach Abtretung der Reichslande guf Grund
des Verſailler Vertrages übernahm ihn 1919
die Preußiſche Verwaltung in das Berliner
Polizeipräſidium. Von dort kam er 10922 als
Oberregierungsrat und Vertreter des Poli-
zeipräſidenten an das Kölner Polizeipräſi
dium, um 1925 zum Regierungsdirektor beim
Polizeipräſidium Berlin ernannt zu werden.
Von hier entſandte man ihn 1926 an das Po-

Wichkige Perſonalveränderungen
für die Merſeburger Regierung und Weißenfels.

lizeipräſidium Wiesbaden, wo er dann 1927
Präſident wurde. bis ihn vor kurzem die
Reichskommiſſare von der Amtsführung dort
vorläufig entbanden.

Poli jeipräſident Mertens Weißenfe's

war aktiver Offizier und wurde als Major
aus der Reichswehr entlaſſen. Er betätigte
ſich dann einige Jahre als Regierungsrat
beim Verſorgungsamt Deſſau, um dann auch
dort auszuſcheiden. Major a. D. Mertens
war von jeher ein begeiſterter aktiver Mit-
kämpfer der deutſchen Frontſoldatenbewegung
Nach Würzburg übergeſiedelt, betätigte er
ſich dort mit ſeiner ganzen Kraft für den
Stahlhelm. Den Mitteldeutſchen Kameraden
iſt er gut bekannt durch ſeine zahlreichen
wehrpolitiſchen Aufſätze im „Alten Deſſauer“
dem Preſſeorgan des heimiſchen Landesver-
bandes. Mit ſeiner Ernennung zum Poli-
zeipräſidenten in Weißenfels dürften ſich die
Gerüchte, die von einer völligen Auflöſung
des dortigen Präſidiums wiſſen wollten von
ſelbſt erledigen. Uebrigens erhielt Mafor a.
D. Mertens gelegentlich einer längeren Tä-
tigkeit im Preußiſchen Kriegsminiſſterium
guten Einblick in Verwaltungsangelegen-
heiten.
Vizepräſident Ludwig v. Kuſſerow-Lüneburg

iſt geboren im Jahre 1878 zu Blankenburg
als Sohn eines dort in Penſion lebenden
Generalmajors. Von 1903 ab war er als
Referendar in Stralſund im Staatsdienſt
tätig. Sein Einfährigenfahr diente er bei
den 16. Dragonern ab. Im Jahr 1905 wurde
er Regierungsaſſeſſor und als ſolcher zunächſt
dem Landrateagmt Wilmund zugeteiſt, um
von dort aus 1909 zur Regierung in Oppeln
verſetzt zu werden. Jm Jahre 1912 erhtelt
er die kommiſſariſche Verwaltung des Krefſſes
Grimmen. wo er 1913 Landrat wurde. Man
verſetzte ihn dann 1920 als Regierungsrat
an die Hildesheimer Regierung, von wo er
1925 als Oberregierungsrat zur Merſebur-
ger Regierung kfam: hier hatte er das Ge
neraldezernent für das Polizeiweſen inne.
Herr v. Kuſſerow der nunmehr von Mer-
ſeburg ſcheidet. um die Vizepräſidentenſtelle
bei der Regierung in Lüneburg zu überneh-
men, ſteht. wie wir bören, der Deutſchnatio
nalen Volkspartei nahe.

Billiger Sonderzug nach Oberhof.
Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt

wird, vere)rt am 26. Februar ein Sonder-
zug 3. Klaſſe von Halle nach Oberhof und
zurück. Der Zug hält in Ammeidorf, Merſe-
burg, Leuna-Werke und Corbelha. Der Fahr-
preis für Hin- und Rückfahrt ab Merſeburg
beträgt 6 Mark.

Wer will den Feſtzug mitmachen?

Vorbereitungen zur Tauſendjahrfeier.
Die einzelnen Gruppen des Feſtzuges zur

Merſeburger Jahrtauſendſfeler ſollen am
Sonntag, dem 25. Februar, um 11,30 Uhr im
Lehrerzimmer der Albrecht-Dürer-Schule zu
ſammengeſtellt werden. Abbildungen, die
den Charakter der einzelnen Gruppen wie
dergeben, hängen dort aus. Die Herren
Gruppenführer werden um pünktliches und
vollzähliges Erſcheinen gebeten. Die Friſt
zur Einreichung der Entwürfe zum Werbe-
plakat der Tauſendfahrfeier iſt übrigens
bis zum 7. März verlängert worden.

Familienabend der Reumarkkgemeinde

Der Kirchliche Verein des Neumarkts ver
anſtaltet am nächſen Sonn'ag, Eſomhi, dem
26. Februar, abends 7,39 Uhr, einen Fami-
lienabend im „Strandſchlößchen“. Superinten-
dent Kramm wird e'nen Vortrag über
„Einſt und Jetzt“ halten. Der un'er der
bewähr en Lertung des Konrektors Länge-
S ſtehende Kirchenchor des Neumarktes
wir den Abend mit mehreren Chor- und
Einzelce ängen verſchönern helfen. Zum
Schluß wird das Zeitolter der Glaubenskämpfe
im 15., 16. und 17. Jahrhundert in 27 Film
ſtreiſen ärgert werden. Alle Gemeinde-
mitglieder und auch Gäſte aus anderen Ge
meinden ſind an dieſem Familienabend herz
lich willkommen.

Anusklang der Miſſionskonferenz.
Die 55. Miſſionskonferenz in der Provinz
Sachſen erreichte mit der Hauptverſammlung
die in der Degenloge unter Vorſitz von D.
Schomerus und im Beiſein des Präſes
der Provinzialſynode, Geheimrat Profeſſor
D. Dr. Eger ſtattfand, ihren Höhepunkt.
Profeſſor D. Heinzelmann hielt den
Hauptvortrag über „Die Botſchaft von der
Liebe Gottes in der Miſſion“. Der Vor-
tragende ſtellte den Gedanken der Liebe
Gottes, den die moderne Theologie zu ſehr
vernachläſſige, dem griechiſchen Eros wie
überhaupt jeden rein menſchlichen Verhalten
gegenüber. Die anſchließende Ausſprache
beſaßte ſich im weſentlichen mit den religi-
öſen Vorſtellungen in Jndien. Jn der gro
ßen öffentlichen Miſſionsverſammlung in der
Marktkirche ſprach der Leiter der Miſſion det
Brüdergemeine, Miſſionsdirektor D. Bau-
der t-Herrnhut, der auf die Umgeſtaltung
s die die ſozialen Verhältniſſe in

ren haben. Miſſionr Reckling berichtete
dann über die wechſelvollen Schickſale der
Miſſionsgemeinde Maneromango. In dert
Lehrermiſſionskonferenz erörterte Profeſſor
D. Dr. Meinhof- Hamburg die Frage
„Warum Unterricht in der Mutterſprache in
den Miſſionsſchulen?“. Die Beantwortung
ergebe ſich aus der Tatſache, daß jedes Volk
in den Begriffsgrenzen denke, die ſeine
Mutterſprache ihm gebe; bemerkenswerter
Weiſe werde allerdings die anaelſächſiſche
Miſſion nicht in der Eingeborenenſprache be-
trieben.

Ausklang der Gaſſwirke-Jubelfeier.
Nach ſo hervorragend gelungenen feter-

lichen Veranſtaltungen des 50. Stiftungs-
ſeſtes des Vereins der Gaſtwirte von Merſe-
burg und Umgegend am Montag und Diens-
tag abend am „Strandſchlöhchen“ und im
„Kaſino“ trafen ſich eine aroße Anzahl von
Vereinsmitgliedern und Ehrenagaäſten, unter
ihnen auch der Propinzialperbandsvorſisende
Thiebe s- Halle. am Mittwochvormittag
noch zu einem Frühſchoppen im Tinoli,
Die Anweſenden waren hier Gäſte der Lie-
feranten des hieſigen Gaſtwirtsgewerbes, die
2s an nichts hatten fehlen laſſen.

In ſchönſter Stimmung konnte man ſo die
vergangenen unvergeßlichen Tage noch ein-
wal an ſich vnrüherzieben laſſen und ſeine
Meinungen über Borufsfragen austanſchen.
Die Gemütlichkeit der Stimmung hob ſich
dann zuſeßends. als der „Conferenciter“ vom
Wontag. Herr Trautewein einiges zum
Beſten gab und zumal als dann die „Ti-
voli“Sonbrette Edith Pelzer einige vecki-
ſche Geſchichtchen hoffentlich nicht aus ihrem
Eigenerſeben!) erzählte. Vor allem unter
den Gäſten herrſchte nur eine Stimme: die
Merſeburger Kollegen wiſſen Feſt zu feiern,
auch ohne unzeitgemäße pekuniäre Ueber-
treibungen, einfach durch geſchmackvolle Aus-
ſtattung des geſamten Feſtprogramms!

Schleſier- Maskenball ausverkauft!

Wie wir vom Sch'eſierverein erfahren,
iſt ſein am Sonnaberd unter dem Motto
„Eine Nacht im Orient“ ſtattfinden der Mas-
kenball vollſtändig aus verkauft. Die Aus-
ſchmückung ſämtlicher Tivoliräume läßt be
reits ezt erkennen, daß den Beſuchern des
Maskenbal'es ein e'nzigartiges Erlebnis be-
vorſteht. Eintrittskarten zu dem am Sonntag
für die Gäſte der Schleſier ſtattfindenden
Kindermaskenball ſind im Verkehrs-
büro zu haben. Ein Kaſſenverkauf iſt nicht
vorge'ehen. Nach dem Kinderm'skenball ſteigt
in ſämtlichen Räumen des Tivoli noch eine
Faſchingsfeier.

ür die Bee des Kreistages des Saal-
kreiſes ſind bisher fünf W vorlage eingereicht worden. Die Kap SPD. und
NSDAP. werden eigene Liſten aufſtellen
Außer dem „Kampfblock ſchwarzweißrot“
haben auch die Hausbeſitzer einen eigenen

frika durch die evangeliſche Miſſion erſah Wahlvorſchlag eingereicht.
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Auſſehenerregende Verhaftung.

Leipzig. Der Geſchäftsführer des Jnter-
eſſenverbandes deutſcher Kroftfahrer e. V. in
Leipzig, Präſident Eugen Lauber, iſt wegen
Konkursverbrechens und Meineids in Haft
genommen worden. Das Verbrechen des
Meineids ſoll Lauber bei Ableiſtung des
Offenbarungseides vor dem Amtsgericht in
Schkeuditz begangen haben. Lauber iſt weit
über Leipzigs Grenzen hinaus bekannt als
Sachverſtändiger für kraftfahrtechniſche
Fragen für Wegeverhaltniſſe, für Verkehrs-
und Garagenweſen. Er war beim Amts und
Landgericht Leipzig wie bei der Kreishaupt-
mannſchaft vereidigt. Von ſeinen Sachver-
ſtändigenverpflichtungen iſt Lauber übrigens
ſchon vor einiger Zeit entbunden worden, ehe
die jetzt gegen ihn erhobenen Vorwürfe be-
kannt waren.

mW—

9chwediſche Aufmertſam en
für das Leipziger Regiment.

Leipzig. Der Kgl. Schwediſche General
konſul Dr. h. c. Paul Hollender hat dem
11. (Sächſiſchen) Jn'gnterieregiment ein von
dem ſchwediſchen Bildhauer, Alfred Ohlſſon
hergeſtelltes Bronce-Reiterſtandbild über-
reicht, das einen Reiter des Kgl. SchwediſchenSmalanHuſaren- Regiments darſtellt, das
in der Schlacht bei Lützen ruhmvoll gekämpft
hat. Dieſes Stanöbild ſoll ein Dank der
ſchwediſchen Abordnungen an das Offiziers-
korps des 11. Jnfanterie- Regiments ſein,
ar die treue Kameradſchaft, die es den
chweöiſchen Aborönungen erwieſen habe.

Aſtawahlen.
Leipzig. Die am Dienstag durchgeführ-

ten Aſta- Wahlen der Univerſität Leipzig
hatten folgendes Ergebnis: Nationalſozia-
liſten 7 Sitze, Stahlhelm und Deutſchnatio-
nale 2 Sitze, Korporation 2 Sitze, Wider-
ſtandsblock 3 Sitze, Sozialdemokraten 1 Sitz.
Das letzte Ergebnis war: Nationalſozialiſten
9 Sitze (dabei iſt zu bemerken, daß bei Her
letzten Wahl Nationalſozialiſten und Kor-
poration zuſammenſtimmten), Deutſehnatio-
nale 2 Sitze, Sozialdemokraten 1 Sitz,
Widerſtandsblock 3 Sitze Die Wahlen haben
alſo keine Veränderung im Aſta der Univer-
fität Leipzig herbeigeführt.

In verbrennungsgefahr.

Sylda. Abends entſtand, vermutlich durch
Entzündung des trockenen Dachholzes am
Schornſtein, in dem Hauſe des Händlers
Walter Sch. ein Feuer, das das Wohnhaus
bis auf die Grundmauern in Aſche legte. Da
das Feuer erſt ſehr ſpät bemerkt wurde,
konnten die Hausbewohner nur wenig von
ihren Habſeligkeiten retten. Ein zweijähriger
Knabe, der im Dachgeſchoß weilte, konnte nur
mit Mühe den Flammen entriſſen werden; er
trug an Kopf und Händen ſchwere Brand-
wunden davon.

stag, den 23. Februar 1955
mm

Fünf Jahre Zuchthaus für den Poftraub.
Gotha. Die Große Strafkammer ver-urteilte den 20jährigen Tüncher Willy Reib-

ſtein aus Haina wegen verſuchten Straßen
raubes in Tateinheit mit gefährlicher Körper-
verletzung zu fünf Jahren Zuchthaus und Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre ſowie Tragung der Koſten des
Verfahrens. Wegen Fluchtverdachtes wurde
der Haftbefehl aufrechterhalten.

Dem Prozeß lag folgender Tatbeſtand zu-
grunde: Reibſtein hatte, nachdem er ſchon
Tage vorher auf der Poſtſtrecke Gotha
Goſpiteroda--Wipperoda eine günſtige Stelle
für einen Ueberfall ausgekundſchaftet hatte,
am 18. Januar 1933 von dem Poſtkraftwagen-
führer Sommer, der die Strecke befuhr, Ben-
zin für ſein Motorrad verlangt. Da Sommer
kein Benzin abgeben konnte, lockte Reibſtein
den Poſtkraftwagenführer aus dem Wagen
heraus, da er das Motorrad abſchleppen ſollte.
In dieſem Zuſammenhang verlangte Reib-
ſtein, daß Sommer unter den Wagen ſehe, ob
das Motorrad feſtgemacht werden könne. Als
Sommer ſich bückte, führte Reibſtein einen

Schlag mit einem Eiſenrohr
nach dem Genick des Sommer aus, der unbe-
dingt tödlich gewirkt hätte, wenn nicht der
hochgeſchlagene Mantel und die ſtarke Kopf-
bedeckung die Wucht des Schlages gemildert
hätten. Sommer erlitt eine leichte Gehirn-
erſchötterung, brachte aber die Energie auf,
den Räuber in die Flucht zu ſchlagen. Reib-
ſtein flüchtete in einen nahen Wald und
begab ſich dann nach Gotha zu ſeiner Freun-
din. Schon am anderen Morgen wurde er
verhaftet. Trotz des Geſtändniſſes wurden

Merſeburger Lagedian Kreisblatt

Reibſtein, der ſich in keiner Notlage befand,
mildernde Umſtände nicht zugebilligt. Die
Ehrloſigkeit ſeines Handelns wurde beſonders
hervorgehoben.

Noch eine Piſtole bei Thalmann gefunden.

cklingen. Ein Kommando von fünf 23
poliziſten nahm erneut eine Hausſuchung
der Wohnung des bei der Schießerei ver
hafteten Thalmann vor. Der Verhaftete
wurde von der Polizei im Auto mitgeführt,
um ſeine bei der Unterſuchung gemachten An-
ßaben an Ort und Stelle zu beſtätigen. Bei
er Abfahrt fühlten ſich die inzwiſchen ange-

ſammelten Parteigenoſſen bewogen, dem Ge
nannten ihre Sympathie durch Rotfrontrufe
zum Ausdruck zu bringen. Die Beamten ver
ſtanden jedoch keinen Spaß und zückten die
Gummiknüppel. Alles ergriff die Flucht.
Thalmann hatte in der Unterſuchungshaft zu-
gegeben, daß er noch eine weitere Piſtole in
ſeinem Beſitz hat. Er hatte auch das Verſteck
genannt, doch wurde die Waffe dort nicht vor
gefunden, ſie war inzwiſchen von dritter Hand
beiſeite geſchafft. Aus dieſem Grunde war das
Polizeikommando mit dem Jnhaftierten ge-
kommen, damit er ſelbſt die Piſtole aus dem
Verſteck hervorholen konnte. Er fand ſie nicht,
ſchließlich wurde ſie vom Vater den Beamten
übergehen.

Jn dem Beſitz des Thalmann waren be-
kanntlich ein ruſſiſches Gewehr mit der teil-
weiſe zu Dum-Dum-Geſchoſſen umgewandel-
ten Munition und zwei Piſtolen mit dazu
gehöriger Munition gefunden worden.

KReichswehr in Delikſch.
Deliteſch. Trotz der frühen Morgenſtunde

und der winterlichen Witterung hatten ſich
Dienstagfrüh eine große Zahl Schauluſtiger
am Berliner Bahnhof eingefunden, um der
Ausladung eines Bataillons Elfer beizu-
wohnen und ſeinen Marſch ins Schlachtfeld
mitzumachen. Schon während der Aus-
lodung des erſten Truppenzuges kamen die
Schlachtenbummler auf ihre Koſten: Der böſe
Feind, ein Bataillon Zwölfer, hatte die
Mulde bei Löbnitz überſchritten und einige
Panzerwagen zur Störung der Ausladung
vorangeſchickt, die der ankommenden Truppe
durch heftiges Feuer ſichtlich unangenehm
wurden. Bei der Ausladung des zweiten
Truppenzuges fanden die wiederkehrenden
Panzerwagen die Zufahrtsſtraße verſperrt
und die Ankommenden ſo ſicher in Deckung,
daß ſie vorzogen, ohne Feueraktion zu ver-
ſchwinden. Ebenſo ging es feindlichen Rad-
fahrervatronillen. Gegen 2410 Uhr war das
Ausladen beendigt und der Marſch ins Ge-
lönde konnte beginnen. Noch einmal mußten
die Elfer ſchleunigſt in Deckung zwiſchen
Häuſer und an die Straßenränder: Ein Flie-
ger zog einige Runden über dem Güterbahn-
hof, der aber ſchon wieder ſein alltägliches
Ausſehen zeigte. Nun gings mit Roß und
Mann und Wagen dem Feinde entgegen, der
von der Mulde kommend ſchon auf die Linie
Reibitz-Sauſedlitz vorgeſtoßen war und ſeine
Vorpoſten bis zur Spröde vorgeſchoben hatte.
Bei Poßdorf kam es zum Erntſcheidungs-
kampf, den das Signal „Das Ganze halt“
um 12.10 Uhr beendete.

Jnzwiſchen hatte die Muſik die Delitzſcher,
die ſich das militäriſche Schauſpiel nicht an
Ort und Stelle anſchauen konnten, mit einem
Platzkonzert auf dem Marktplatz entſchädigt.
Dann mußte die Muſik der Truppe entgegen.
die nach Gefechtsend am Forſthaus Delitzſch
ihr Mittagbrot eingenommen hatte und nun
wieder in Delitzſch einmarſchierte. Wieder
ſammelten ſich eine rieſige Anzahl Zuſchauer,
um dem Verladen der Truppe zuzuſehen
und einige Worte mit den Landſern zu
wechſeln, wohl auch, um Koſtproben aus den
Gulaſchkanonen entgegenzunehmen. Gegen
6 Uhr war das Voerladen beendigt und mit
fröhlichem „Auf Wiederſehen“ zogen die
Truppen wieder in ihre Garniſonen.

Reues Arbeikslager.
Golpa. Hier errichtet der Deutſchnatio-

nale Handlungsgehilfen-Verband, Kreis An-
halt, ſein 5. Arbeitsdienſtlager, das 20 Mann
erfaſſen ſoll, denen Forſtarbeiten im Forſt
bezirk Roßdorf durch die Staatliche Forſtver-
waltung übertragen worden ſind. Ein-
ſchließlich der Lager Jütrichau, Klieken,
Lödderitz und Deſſau-Alten werden nunmehr
rund 130 Arbeitsdienſtwillige durch dieſe fünf
Lager erfaßt. Anmeldungen für die Lager
haben entweder beim Lagerführer oder bei
der Kreisgeſchäftsſtelle Deſſau zu erfolgen.
Es werden laufend Arbeitsdienſtwillige ein-
geſtellt.

MNſchf uarfen verGrippe u

DA. und Nationalſozialiſtiſcher
Siudentenbund.

Braunſchweig. Der „Verein für das
Deutſchtum im Ausland“ teilt mit: „Bei dem
Empfang der her Flieger in Braun
ſchweig hatte der Braunſchweiger V. D. J.
auf Veranlaſſung des Hochſchulrektors eine
Beteiligung des Nationalſozialiſtiſchen Stu-
dentenbundes abgelehnt, da die Veranſtal-
tun ihren überparteilichen Charakter
wahren müſſe. Miniſter Klagges hat darauf-
hin das Protektorat über den Empfang
niedergelegt. Die Landesleitung Hannover
des V. D. A. hat beim Empfang der Flieger
in Hannover ihr Bedauern über die Vor-
Kurge ausgeſprochen. Die Landesleitung legt
Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie in keiner
Weiſe eine Teilnahme von nationalen Ver
bänden in Uniform ablehne und führt die
Vorgänge in Braunſchweig auf den bedauer-
lichen noch immer nicht gelöſten Hochſchul
konflikt zurück. Die Hauptleitung des
V. D. A. ſteht auf dem Standpunkt, daß
gegen eine Teilnahme politiſcher Verbände
an V. D. A.- Veranſtaltungen grundſätzlich
nichts einzuwenden ſei. Es kommt nur dar
auf an, daß der überparteiliche V. D. A-
r gkter der Veranſtaltung ſelbſt gewahrt
wird.“

Schaumlöſchverfahren

bei der Feuerwehr.
Nordhauſen. Die hieſige Feuerwehr wird

demnächſt das neue Schaumlöſchverfahren ein-
führen. Mit Hilfe dieſes Verfahrens wird
es möglich ſein, alle Brände techniſch gleich-
mäßig zu bekämpfen und dabei die bisher
unvermeidlichen Waſſerſchäden zu verhin-
dern. Um die Anwendung des neuen Ver-
fahrens zu ermöglichen, iſt ein 140-PS-Mer-
cedes-Benz- Wagen angekauft werden, an den
Dird Schaumlöſchapparat angebaut werden
wird.

Rieſenſchwein.
Kleinwirſchleben. Der Gutsbeſitzer Marg-

graf hatte unter ſeinem Schweinebeſtande ein
Tier, das ſchon immer von Fachleuten ob
ſeines ge waltigen Wuchſes bewundert wurde.
Am Dienstag mußte nun das ſtattliche
Borſtenvieh ſein Leben laſſen. Ein wucht-
tiger Hieb des Schlächters legte es auf die
Seite. Nachdem eine rieſige Menge Blut
gefloſſen war, ſchleifte man den Koloß auf
die Waage. Faſt reichten die Gewichte nicht;
denn das tote Ungetüm wog nicht weniger
als 665 Pfund. Der Fleiſcher und der
Trichinenbeſchauer können ſich nicht erinnern,
während ihrer 45jährigen Berufsausübung
jemals ein Schwein von ſolchem Gewicht ge
habt zu haben.

Der Landrak bleibt.
Goslar. Nachdem VLandrat Rotberg in

Berlin eine Beſprechung mit dem Reichs-
kommiſſar, Vizekanzler von Papen, und dem
preußiſchen kommiſſariſchen Jnnenminiſter
Göring gehabt hat, iſt ſeine Ernennung zum
Regierungspräſidenten in Kaſſel wunſch-
gemäß rückgängig gemacht worden. Rotberg
bleibt ſomit dem Landkreis Goslar als Land-
rat erhalten.

R. R. eDas Glück der Vte Vphoft
Abenteurer- Roman von Lutz von Bollanden

t2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wir werden jedenfalls hald n Aſſen ſein

Beſſer, wir bereden noch einmal alles was
wir zu tun haben“ ſagte Wolf, nachdem er
einen Blick durch die beſchlagenen Scheiben
des Wagens geworfen hatte. „Wenn ein
Dampfer gehen ſollte von Rotterdam aus,
dann dürfen wir jedenfalls nicht zuſammen
an Bord gehen. Du holſt dir im Büro der
Geſellſchaft eine Karte für die erſte Kafüte,
ich gehe ohne Karte an Bord, als ſei ich eben
erſt angekommen. Man wird mich ſchon
unterbringen. Jch werde auch nicht in der
erſten Kajüte fahren, ſondern in der zweiten.“

„Aber warum das denn
„Es wird nötig ſein. Ueberhaupt dürfen

wir uns an Bord nicht kennen. Jeden Abend
um neun Uhr treffen wir uns an Deck. Sagen
wir hinter dem Rauchzimmer. Iſt dieſer
Plats nicht ſicher genug, dann ſuchen wir uns
einen beſſeren aus. Nur vorläufig dieſen. Wir
werden dann feden Abend beſprechen, was zu
beſprechen iſt“

„Aber Wolf! Die ganze Reiſe ſollen wir
uns nicht kennen?“ Sie war verſtimmt über
dieſe Anordnung.

„Es muß ſein, Kind. Die paar Tage auf
See gehen bald vorüber, und dann brauchen
wir uns nie mehr zu trennen.“

„Aber was nützt ſchließlich alles Verſteck-
ſpielen wenn man unſere Namen in der Liſte
ſindet.“

Wolf ſtutzte. Das hätte ich beinahe ver
geſſen. Gut, daß du noch daran denkſt. Selbſt
verſtändlich dürfen wir nicht unter unſerem
eigenen Namen fahren. Auch das müſſen wir
noch beſprechen.“

ac drucksrechte durch E Kukluk, Halle (S.)

Er ſann einige Minuten vor ſich hin.
„Wir werden unſere Namen ſo ändern, daß

die Anfangsbuchſtaben die gleichen bleiben.
Das iſt gut, aus verſchiedenen Gründen. Ich
werde mich Walter Hohmann nennen, für dich
wäre vielleicht Ute Urban ganz gut. Ja, o
wollen wir es machen. Nimm auch zwiſchen
deinen Papieren alles heraus, was dich ver-
raten könnte. Man kann nie wiſſen, die Be
dienung iſt zuweilen ſehr neugierig.“

Jn Aſſen verließen ſie das Auto und gingen
zum Bahnhof. Der Morgen war kühl und
froſtig. Ute wickelte ſich feſt in ihren Mantel.
Sie brauchten nicht lange zu warten, der Zug
fuhr ſchon nach dreißig Minuten. Auch in
Rotterdam hatten ſie Glück. Schon an dem-
ſelben Spätnachmittag fuhr der „Prinz Hen-
drik“, einer der beſten holländiſchen Schnell
dampfer, nach Nordamerika in See.

Ute war in einer furchtbaren Aufregung.
Sie glaubte ſich bereits von allen Seiten ver-
folgt. Und als Wolf ſie verlaſſen, hätte ſie
am liebſten geweint.

Sie war nicht eher ruhig, bis ſie die Schiffs-
vlanken unter den Füßen hatte. Dann ſtand
ſie am Fallreep und wartete angſtvoll, ob auch
Wolf heraufkam. Mit einem tiefen Auf-
ſeufzen zog ſie ſich dann in ihr Zimmer zurück,
als er n Gang nach der zweiten Kajüte ver-
ſchwunden war

Es vollzog ſich alles genau ſo, wie Wolf
vorausgeplant. Walter Hohmann wohnte auf
dem „Prinz Hendrik“ Steuerbordſeite zweite
Kafüte Nr. 40 und Fräulein Ute Urban
wohnte zuſammen mit einer anderen Dame
im Zimmer des Zahlmeiſters. Als am
vierten Tage nach der Ausreiſe ein Funk-
ruch enfgenommen wurde, der anfragte, ob

ſich an Bord ein flüchtiges Pärchen befinde
und auch die Namen angegeben wurden,
konnte zurückgefunkt werden, daß an Bord
überhaupt kein junges Paar ſei.

Peinvolles Erwachen.
Bankier Uphoff war ein Frühaufſteher.

Späteſtens um ſieben Uhr morgens ertönte
das Klingelzeichen für den Diener, der ihm
den Kaffee bringen mußte. Nach dem Kaffee
arbeitete er ein bis zwei Stunden, nahm dann
ein Bad, ließ ſich maſſieren, machte ſorgfältig
Toilette und begrüßte dann ſeine Frau. Erſt
nachdem dies regelmäßig durchgeführt war,
fuhr er zur Bank, deren Hauptgeſchäft am
Dobben war. Die beiden Filialen, die in
weniger belebten Straßen lagen, beſuchte er
nur ſelten.

Als an dieſem Morgen zwanzig Minuten
nach ſieben das bekannte Klingelzeichen immer
noch nicht ertönt war ſagte Fritz zur Köchin:
„Was mag denn mit dem Alten los ſein? Ob
er noch Kopfweh hat? Schläft ja mächtig
lang. Hätt' ich das gewußt, dann wäre ich
auch noch in der Falle geblieben.“

„Dann hätten Sie gerade reinfallen kön-
nen. Dann hätt' er womöglich noch vor ſieben
geklingelt. Aber warum ſoll der Mann nicht
auch mal lange ſchlafen? Wenn ich der wäre
und hätte ſoviel Geld, dann ſchlief ich ganz
gewiß bis Mittag.“

Um acht Uhr kam Minna, das Zimmer-
mädchen, in die Küche „Wo waren Sie geſtern
abend, Fritz

„Wer wird denn ſo neugierig ſein, Minna!
Ich frage Sie doch auch nicht!“

„Jch kann's mir auch ſo denken!“
Minna ſchnippiſch.

„Jch weiß nicht.“ ſagte die Köchin und warf
einen Blick auf die Uhr, „es iſt ſchon acht. So
lange hat der Herr doch noch nie ſchlafen.
Es wird ihm doch nichts fehlen! Sie ſollten
einmal hinaufgehen, Fritz!“

wenn ich

ſagte

Köchin beſtimmt.

Junghanns, den Prokuriſten.“

ſeines Herrn. Doch er
ſichtig ſein brauchen, das Zimmer war leer.
Mit angſtvollen Augen ſahen die Leute ſich
an. Man ſah auf den erſten Blick, daß das
Zimmer nicht benutzt worden war, Das Bett
war unberührt, un
Spuren des Bewohners.

Hauſe kam“, ſagte Fritz.
auch ein da hat's was gegeben!
rief mich herein, ich ſollte
hinausbegleiten, doch der wollte nicht ha,
da hat's ganz beſtimmt was gegeben!“

„Und mich anſchnauzen laſſen,
ihn ſtöre!“

„Ste können fa ganz ſachte in ſein Zim-
mer gehen und an er Schlafzimmertür

lauſchen. Wenn ſich nichts regt, dann können
wir ja noch kurze Zeit warten.“

Fritz ging, kam aber ſchon nach wenigen
Minuten wieder.

„Da iſt was nicht in Orönung! Jn ſeinem
Zimmer brennt noch das Licht, und von dem
Tee iſt nichts getrunken.“

Verwundert, etwas ängſtlich, ſahen die
drei ſich an.

„Soll ich die Gnädige wecken?“ fragte
Minna

„Jch weiß nicht ſagte zögernd die
Köchin. „Beſſer wär's vielleicht. Er iſt nicht
mehr der ZJüngſte, es kann ihm leicht etwas
paſſieren. Wie mancher hat ſchon morgens
im Bett gelegen und iſt tot geweſen.“

Minna ging nach dem Zimmer der
Herrin, kam aber ſofort mit vor Schrecken
weit geöffneten Augen wieder zurück.

„Sie iſt nicht da!“ rief ſie mit unterörück-
ter Stimme. „Das Zimmer iſt leer, das
Bett nicht angerührt.“

„Dann ſtimmt etwas nicht!“ ſagte die
„Kommt, wir gehen zu

ſammen ing Zimmer des Herrn. Am beſten,
telephonieren gleich an Herrn

„Wollen erſt mal ſehen, was wir finden.“
Leiſe öffnete Fritz die Schlafzimmertür

hätte nicht ſo vor

auch ſonſt waren keine

„Aber ich habe doch geſehen, daß er nach
„Und jetzt fällt mir

Der Alte
errn Hochſtedt

Minna war inzwiſchen wieder hinüber
nach dem Zimmer der Herrin gegangeplötzlich hörte man einen lauten r u
als die Köchin und Fritz hinübereilten,



der „ßönig von Graudenz“.

Eine perſönliche Erinnerung an Courbière.

Zu ſeinem 200. Geburtstag
Das war viele Jahre vor dem Kriege.

Da ſpielten wir Soldatenkinder (die anderen
durften es zu unſerer Freude nicht) auf den
Wällen der Feſte Courbière in Graudenz.
Oben, rechts der breiten Weichſel, am Oſt
abhang der Graudenzer Kämpe lohten
unſere Freudenfenuer, wenn wir Kaiſers
Geburtstag, Sedan und die Sommerſonnen-
wende feierten. Ueber allem aber flammte
lodernd der Schloßberg mit dem Wachtturm
der alten Komturei; glutrot ſpiegelten ſich die
Pechflammen in den Fluten des dentſchen
Stroms. Wir tobten über die hausdicken
Mauern, turnten auf den Kaſematten, in
denen einſt viele Gefangene ſaßen, und mein
Vater zeigte mir die Zelle Fritz Reuters.
Der war jahrelang um einen kreisrunden
Tiſch gelaufen und hatte mit dem Daumen-
nagel eine tiefe Rille in das Eichenholz
gekerbt.

Uns Jungen dünkte die Feſte Courbière
uneinnehmbar, denn der Schlüſſel zum
Haupttor wog über zwei Pfund, und eine
Wache ſtand Tag und Nacht vor dem rieſigen
Portal mit dem großen preußiſchen Wappen
und dem Namen Courbières über dem Ein-
gang. Es wimmelte in der Stadt, die 40 000
Einwohner darunter damals nur etwa5000 Polen zählte, von Soldaten aller
Waffengattungen. Ganze Straßenzüge be-
ſtanden aus muſterhaften und neuen Kaſer-
nen; manche aber, die in der Nähe der
Feſtung lagen, ſtammten noch aus der Zeit
Friedrichs des Großen, der dieſe ſtolze Trutz
gen Oſten erbauen ließ.

Jn die Feſtung mit ihren ſchönen Aus-
blicken über das herrliche Weichſeltal durf-
ten wir Soldatenkinder hinein. Nur ein-
zelne, abgeſperrte Fortifikatiovnen gab es,
die uns verſchloſſen waren wie die weit
öraußen vor Graudenz liegenden Forts mit
hoher Stacheldraht-Umzäunung, mit ſelt-
ſamen flachen Türmen und nnerklärlichen,
dunklen Fenſtern.

Den größten Einöruck machte auf uns
Knaben aber das Denkmal im Feſtungs-
hof, das mit Fahnen und Kanonen aus
Zement geſpickt war. Es zeigte den Mann,
Her einſt dem Welteroberer getrotzt hatte,
der unſere Meinung von der Uneinnehm-
barkeit unſerer geliebten Feſtung beſtätigte.

Und während wir auf den blitzblanken
Pontons der Pioniere ritten, erzählte uns
ser ſchnauzbärtige Fortifikationsmeiſter, den
wir Kinder ſeiner Bärbeißigkeit, Gutmütig-
keit und impoſanten Figur wegen verehrten,
die Geſchichte dieſes Mannes, ſo weit er ſie
kannte und ſo weit ſie mit Graudenz zu
ſammen hing.

„Tja“, ſagte er, ſtrich ſich ſeinen mächtigen
Feldwebelbart zurecht und ſah uns aus
feinen guten Augen an, „tja, Kinners, wie
Jhr Ench das denkt, ſo war es nicht. Die
Feſtung war damals viel kleiner; nur der
erſte Hof hier gehörte dazu; das andere
grenzte an die Weichſel, und da konnten ſie
nicht herüber. Mit 15000 Mann ſtanden ſie
in der Altſtat, wollten uns aushungern
laſſen, aber wir bekamen durch die Fiſcher
immer neue Freſſalien von drüben, von
Pinneberg, in dunklen Nächten heran.“ Er
ſagte ſtets „Wir“, obwohl er nicht dabei ge
weſen war.

„Tjia, fuhr er bedächtig fort, „viermal
ſchickten ſte den raffinierten Monſieur
Savary zu dem dreiundſiebzigjährigen

General ovourviere, boten ihm einen Poſten
in Napoleons Armee an, weil er doch einſt
Franzoſe geweſen war und einer Refugié
familie entſtammte; ſie boten ihm ihre Gold
dakaten, ſie drohten ihm mit Bombardement,
aber es nützte nichts. Mit 3000 Mann ver-
teidigte Courbière ſeine Feſtung. Er war
ein alter, erfahrener, unerſchrockener Soldat,
holte unter Friedrich dem Großen gefochten,
a's Führer eines Freibataillons im Sieben-
jährigen Kriege; er hatte 1793 die Schlacht
bei Pirmaſens in den Revolutionskriegen
entſchieden, und war im Jahre 1798 Gonver-
neur von Graudenz geworden.

Die Franzoſen hatten ganz Deutſchland
in der Hand; nur Kolberg und Graudenz
trotzt en. Napoleon geriet in Wut ließ
die ſchwerſten Geſchütze anſfahren und zwölf
Stunden lang ununterbrochen bombardieren.
Savary blickte nach der weißen Fahne; ſie

Bauer kämpft
Von Heike Bartels-Walbeck

II.

Den beiden blonden Kindern, die aus der
Tiſchlade in der Stube neben der Küche ihre
Schulſachen zuſammengeſucht hatten, ſtrich
Frau Eben nochmals die Haare glatt, dann
jubelten ſie hinaus. Ein dem Bauernhof ur-
eigenes Bild: Solche erdechten Menſchen-
kindlein, ſo froh und zuverſichtlich in ihrer
kleinen, ſchönen Welt, wie wenn der Liebe
Gott durch ſie zu uns ſprechen und uns das
Finſtere nehmen wollte.

Kurt Eben ſaß gleichwohl in ſich geſenkt.
„Muttchen, Muttchen, ſie jagen noch uns und
die Kinder vom Hofe!“ Jetzt teilte der tief-
beſorgte Bauer mit, was ihm ſoeben der
unheimliche Radfahrer wiſſen ließ. Kurts
Schwager, der Magiſtratsſekretär in der
Stadt, der es mit den Roten hielt, trieb den
Hof endgültig zur Zwangsverſteigerung, weil
das Erbe ſeiner Frau, eine Aufwertungs-
hypothek, nicht zum geſetzlichen Termin aus-
gezahlt werden konnte. Der Radfahrer hatte
hinzugeſetzt, daß er den Anſpruch der Ge-
meinde auf rückſtändige Steuern im Ver-
fahren mit angemeldet hat. Gerade dieſer
Kerl hatte die Gemeinde beſtimmt, zur
Anliegerſiedlung nicht etwa wohlfeilen Geeſt-
boden, ſondern das beſte Marſchland von
Kurt Eben zu nehmen, und hatte bei der
Teilung ſelbſt ein gutes Stück erhalten.

Den Kaufpreis für ſolch abzugebendes
Land zahlten die Bauern durch ihre Steuern
an ſich ſelbſt, das Land war alſo ſo gut wie
entſchädigungslos eunteignet worden. Seit
dieſer Landabgabe war das geſunde Ver-
hältnis von Ebens Bauernbeſitz, zwiſchen
Hof und Acker in ihren Größen zueinander,
geſtört; die Ausgaben, wie ſie der Hof be-
dingte, waren geblieben, die Einnahmen
waren gefallen.

„Daß doch dieſe Städter von der Sorte
des Schwagers die Rechnung nicht begreifen
können!“ Nach dieſen Worten fuhr Kurt
Eben fort: „Erſt haben ſie nach der Jnflation
die ganze Rente aus dem Boden weg-
verſteuert. Dann haben ſie frühere Schulden
aufgewertet in das Blaue hinein, Zinſen
ſollten gezahlt werden von einer Rente, die
ſchon für die Steuern vergeben war; ſo

kam nicht hoch. Na, und die Franzoſen Conbière beſetzten und in Grudziadz ver-
hatten auch nichts zu lachen, denn von hier l wandelten O. R Gervais.

oben kann man beſſer ſchießen als von da
unten. Da griff der Unterhänöler des
Kaiſers zu einer Liſt. Er kam nochmals zu
Courbière und zeigte ihm ein Schreiben,
wonach der König von Preußen gefallen ſei.

„Sie kämpfen für den König von Preu-
ßen, mein General“, ſo ſagte Savary, „aber
es gibt keinen König von Preußen mehr;
Sie ſtehen auf verlorenem Poſten.“ Da
richtete ſich der alte Courbière auf, Jungens,
das hättet Jhr mal ſehen müſſen! „Was“,
ſagte er, „keinen König von Preußen mehr?
Nun gut, dann bin ich König von
Grauden z!“
Die Feſtung haben ſie nicht gekriegt, nach
Monaten nicht, und auch nach Jahren hätten
ſie Graudenz nicht bekommen.

An die Erzählung des guten Feldwebels
dachten wir 1920, als die Polen die Feſte

um ſein Recht

trieben ſie die Bauern zum Schuldenmachen.“
Bei dieſer Stelle in ſeinen Gedanken richtete
der Bauer ſich auf. Faſt unheimlich war jetzt
ſeine hohe Geſtalt, wie er aufrecht daſaß,
hinter ihm die weißgetünchte Wand. „Die
ſchlimmſte Rechnung“, betonte er, „machte der
Staat ſelbſt auf. Er nahm nach dem Wunſche
der Roten eine Steuer, wie man ſagt, vom
Objekt; die hohen Schulden, die er durch
ſeine Geſetze uns eingebracht hat, läßt er aus
bei ſeiner Rechnung. So muß ich Steuern
vom Werte des ganzen Bauerngehöfts ent-
richten. Ein feines Geſchäft für den Staat!
Er macht aus einem Steuerzahler zwei. Er
nimmt die Steuern von mir und dann noch
einmal vom Hypothekengläubiger, wiewohl
wir beide doch nur aus einer Quelle ſchöpfen
können, nämlich aus der Rente, die der Boden
dank unſerer Arbeit bringt. Siehſt du,
Muttchen, daran gehen wir alle zum Teufel,
der eine Bauer früher, der andere Bauer
ſpäter.“

Bei den letzten Worten ihres Mannes
war die Frau ſchon zum Fenſter gelaufen.
Der Hund hinter der Hoftür ſprang wie toll
an ſeiner Kette herum. Die Bauern, zu
zweien, zu dreien, kamen eilends die Dorf-
ſtraße herab. Die ſchulterten, wie die
Soldaten die Gewehre, Senſen, Heugabeln,
lange Stangen, und was ſie ſonſt wohl ſchnell
ergriffen hatten. „Kurt“, ſo rief jetzt entſetzt
die Frau, „ſie bringen die ſchwarze Fahne!“
Jn demſelben Augenblick trat auch ſchon ihr
beſter Nachbar, ein handfeſter Bauer, in die
Tür. „Wenn es wahr iſt“, rief er, „was
dieſer Hundskerl von der Gemeinde-
vertretung, dieſer Moskauſchwörer, im Dorf
herumträgt, wenn wirklich dein ſauberer
Schwager dir den Büttel ins Haus ſchickt,
dann ſollen ſie erfahren, wo wir Bauern
ſtehen!“

Rat wurde gepflogen in Kurt Ebens
Hauſe. Eingetreten waren nur die an-
geſehenen, die älteren Männer, die anderen
warteten auf der Dorfſtraße. So war es
Brauch nach ungeſchriebener Bauernver-
faſſung. Kurt Eben, der von der Not ge-
troffene, hatte das erſte Wort. „Wir Bauern
wiſſen“, ſo ſchloß er ſeine kurze Darſtellung

üver die angekündigte Zwangsverſtètgerung,
„die Geſetze ſind gegen uns. Vom guten alten
Recht blieb nichts. Nie aber ſchaffen wir uns
unſer Recht durch Auflehnung gegen die Ge-
ſetze. Bauernkrieg endet in Moröbrennerei.“
Solches wollte Kurt Eben nicht verſchulden,
lieber wollte er ſelbſt mit Weib und Kind
vergehen.

Sogleich legte ſich jedoch der Zorn nicht.
„Menſchen“, ſo riefen drinnen die Bauern,
„die uns erſt arm machen und dann von Haus
und Hof jagen, ſind nicht im Recht. Solch
Werk iſt Teufelsſpuk.“ Durch das offene
Fenſter war das Wort zur erregten Menge
auf die Dorfſtraße gedrungen. Laut hallte es
von draußen zurück: „Nieder mit dem Teufels-
ſpuk!“ A.

Einer von den Bauern, der wie Kurt Eben
dachte, trat auf die Straße unter das Ge-
tümmel. „Die Sache“, ſo rief er, wie ein
Herold alle überragend, „wird heute nicht
ſpruchreif; wenn es Zeit ſein ſollte, rufen wir
euch.“ Darauf leerte ſich die Straße nach und
nach. Auf Ebens Hofe hatte ſich von denen,
die ſoeben noch in der Stube verſammelt
waren, ein kleiner, engerer Rat gebildet.
„Wir erklären“, ſo einigten ſie ſich, „wir
kommen gemeinſam auf, wenn wir auch alle
hart daran ſind, für das, was jetzt von Kurt
Eben gefördert wird.“ Eine Stunde darauf
nahm gern und ſchnell der Rechtsanwalt von
dem Schwager aus der Stadt, der an Stelle
des Gerichts zum Vergleich gekommen war,
das Ergebnis des Tages in die Aktentaſche.

An demſelben Abend im kleinen Sitzungs-
ſtübchen hinter der Dorfſchenke war nochmals
der Rat der Bauern verſammelt. Kurt Eben
erklärte: „Jch kann euch nur zurückzahlen,
wenn es anders wird im Dorf und im Lande.
Ein Recht muß uns wieder werden, bei dem
die ehrliche Arbeit gedeiht. Dann wird auch
wieder aus neufließender Quelle der Obrig-
keit werden, weſſen ſie im Reiche, im Lande
und in den Ortſchaften bedarf. Um dahin zu
gelangen, wird noch viel Unrat weg-
zuräumen ſein, um ſo wieder den Urgrund
ſchützenden Rechtes freizulegen.“ Was dort
die Bauern erſannen, das war deutſches
Recht.

(Schluß.)

Kunſtſeide im Kölner Univerſitätsmuſenm.
Das Kölner Univerſitätsmuſeum hat in

ſeinen Räumen eine Dauerausſtel-
lung für Kunſtſeide eröffnet. An großen
Tafeln iſt der Herſtellungsprozeß zu ver-
folgen, und in Vitrinen werden die Gegen-
ſtände gezeigt, die aus Kunſtſeide verfertig!
werden.

„J-—

Schriftſteller Karl Strecker F.
Der Schriftſteller Karl Strecker, der, wie

erinnerlich wegen Brandſtiftung zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt, dann aber
amneſtiert worden war, iſt im Alter voy
71 Jahren in Garmiſch geſtorben.

Eine Galerie berühmter Oſtpreußen.
Jm Anſchluß an das Landeskundliche

Muſeum im Königsberger Schloß ſoll jetzt
dort eine Galerie berühmter Oſtvreußen ein-
gerichtet werden. Es handelt ſich bei dieſer
Sammlung um Gemälde, die von namhaften
Königsberger Künſtlern ausgeführt
werden ſollen Bisher liegen fünf Arbeiten
vor. Als Vorlagen dienen alte Stiche,
Zeichnungen vder Gemälde. Die Sammlung
wird im fertiggeſteſlten Zuſtand einen um-
faſſenden Ueberbſick über alle bedeutenden
Perſönlichfeiten Oſtvreußens gewähren.

i

ſahen ſie Herrn Uphoff auf dem Fußboden
vor dem Kamin liegen.

Die Dienerſchaft hielt ihn für tot. Die
kleine Wunöe an der Schläfe mit dem dick-
geronnenen Blut hielten ſie für eine Schuß-
wunde.

Fritz hatte Ueberlegung genug, ſofort den
Hausarzt anzurufen und dann, da es in-
zwiſchen neun Uhr geworden, auch den Pro-
kuriſten der Bank, Herrn Junghanns.
Die beiden Herren trafen ſaſt zu gleicher
Zeit ein. Doktor Mierendorf, der ganz in
der Nähe wohnte, hatte ſeine Sprechſtunde
ununterbrochen und war herbeigeeilt. Er ſah
ſofort, daß die Wunde an der Schläfe nicht
von einem Schuß herrührte.

„Herr Uphoff iſt nicht tot“, ſagte er zu
dem Prokuriſten. „Es iſt eine ſchwere Ohn-
macht, die ſchon ſeit Stunden währen muß.
Es iſt kaum noch Herztätigkeit vorhanden.“

Er unterſuchte die Wunde genau. „Er
muß auf einen harten, ſcharfen Gegenſtand
aufgeſchlagen ſein. Ah hier, die Ecke von
dem Vorſatz. Hm ob er eine Schwäche-
anwandlung gehabt hat? Hm wo iſt die
gnädige Frau?“ fragte er den Diener.

Der ſtand einen Augenblick wortlos.
„Die ich weiß nicht!“ ſtammelte er dann.

„Die gnädige Frau iſt nicht da“, ſagte die
Köchin, eine ältere, reſolute Perſon. „Wir
meinen, da muß etwas vorgefallen ſein,
denn

„Später, ſpäter“, ſagte der Arzt beſtimmt.
„Jetzt will ich erſt für den Kranken ſorgen,
was das Nötigſte iſt.“

Mit Hilfe des Dieners wurde Uphoff
entkleidet und zu Bett gebracht. Doktor
Mierendorf telephonierte an die nahe-
gelegene Klinik des Geheimrats Delventhal.
Ein Arzt und eine Schweſter kamen herüber,
und nach faſt eineinhalbſtündigen Bemühun-
gen gelang es endlich, den Bankier ins Be
wußtſein zurückzurufen.

Verwundert ſah er um ſich. „Was iſt
denn mit mir?“ fragte er, als er Doktor
Mierendorf neben ſeinem Bett ſtehen ſah.
„Jch bin doch nicht krank!“

„Doch!“ ſagte der Arzt. „Ein wenig. Sie
hatten eine tiefe Ohnmacht.“

„Ohnmacht?“ Eine ſcharſe Falte trat
zwiſchen die dunklen Brauen des Bankiers.

„Wo iſt meine Frau?“ fragte er dann
kurz.

„Die gnädige Frau iſt noch nicht auf-
geſtanden“, ſagte Doktor Mierendorf ſchnell.
„Aber ich muß jetzt bitten, daß Sie nicht
mehr reden, Herr Uphoff. Sie hatten eine
ſchwere Ohnmacht, und ich ſtehe für nichts,
wenn Sie mir nicht folgen.“

„Gut, gqut! Dann wiſſen Sie ja Beſcheid,
Junghanns. Jch muß alſo heute im Bett
bleiben, Doktor

„Heute beſtimmt. Es kommt auf Sie an,
ſoll es nicht länger dauern. Doch ſagen Sie
mir noch, wo haben Sie fich die böſe Ver-
letzung an der Schläfe zugezogen? Sind Sie
geſtürzt

Uphoff ſah verwundert auf. „Eine Ver-
letzung?“ fragte er langſam. Da ſtand mit
einem Schlage der geſtrige Aben vor ihm.
Seine Frau in den Armen des Jugend-
freundes, wie er ſie von ſich geſchleudert, wie
Wolf Hochſtedt die Fauſt gegen ihn erhob
und dann war ja, dann war nichtsmehr. Doch der Stolz dieſes Mannes hätte
nie zugegeben, daß die Welt erfuhr, daß er
die eigene Frau in den Armen eines ande-
ren gefunden, und daß dieſer andere ihn
niedergeſchlagen.

„Jch entſinne mich jetzt,““ ſagte er und
ſtrich mit der Hand über die Stirn. „Jch
hatte einen leichten Schwindelanfall und
muß gegen etwas Scharfes gefallen ſein.“

Der Arzt fühlte, daß irgend etwas nicht
in Orönung war, aber er ſagte beruhigend:
„So etwas kommt vor, das iſt nicht weiter
beunruhigend. Nun aber verſuchen Sie zu
ſchlafen, dann wird der Unfall keine Folgen
haben. Die Schweſter bleibt hier, und ich
bin in einer Stunde wieder da. Alſo Schwe-
ſter, eine Stunde darf Herr Uphoff ſchlafen,
länger nicht.“

Zum vollen Bewußtſein deſſen, was ge-
ſchehen, kam Heinrich Uphoff erſt am zweiten
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Tage. Daß Ute nicht zu ihm kam, wunderte
ihn nach dem Vergangenen nicht. Er fragte
auch gar nicht wieder nach ihr. Möglich, daß
ſie ſein Haus verlaſſen und zu ihrer Mutter
gegangen war. Nun, mochte ſie. Wenn er
erſt aufgeſtanden war, würde er ihr begreif-
lich machen, wo ſie hingehörte. Er würde
ihr zeigen, daß er nicht geſonnen war, ſich
um die Launen einer unverſtändigen Frau
in den Mund der Oeffentlichkeit bringen zu
laſſen.

Gegen Abend des zweiten Tages fühlte
er ſich wieder vollkommen wohl. Er ſchickte
die Schweſter fort und ſtand auf. Das taten-
loſe Liegen im Bett war ihm langweilig. Er
würde ein wenig arbeiten. Vor allem ſchrieb
er einen Brief an ſeine Schwiegermutter
und bat um ihren Beſuch. Sie mochte ihrer
Tochter den Kopf zurechtſetzen.

Den Brief übergab er Fritz. „Nimm ein
Auto und bring den Brief an ſeine Adreſſe.
Komm aber ſo raſch wie möglich wieder.“

Wie er ſich gedacht, kam Frau Erömanns-
hof ſofort mit Fritz zurück.

„Das ſind ja ſchöne Sachen, die du mir
ſchreibſt“, ſagte ſie ſtatt aller Begrüßung.
„Wo iſt Ute?“

„Das möchte ich dich fragen! Hier war
ſie noch nicht, ich nahm un, ſie ſei bei dir.“

„Bei mir? Herrgott, was iſt vorgefallen?
Warum ſuchſt u deine Frau bei mir?“

Heinrich Uphoff wurde ſonderbar zumute.
Eine Schwäche überkam ihn. Nicht bei der
Mutter? Wo war ſie dann? Schrien die
Spatzen ſeine Schande ſchon von den
Dächern?

Utes Mutter hatte ihn geſpannt beobachtet.
Jhre Unruhe wuchs von Minute zu Minute.

„Alſo wirklich nicht bei dir“, ſagte er noch
einmal langſam.

„Aber mein Gott, du hörſt doch, daß ich
Ute ſeit fünf Tagen überhaupt nicht geſehen
habe. So ſage mir doch vor allem, was
eigentlich geſchehen iſt. Jch muß klar ſehen,
um einen Rat geben zu können.

„Was geſchehen iſt? Nun, nichts weiter,
ich habe deine Tochter in den Armen eines
anderen gefunden, und wenn ſie nicht bei
dir iſt, dann

Frau Erdmannshyf richtete ſich auf. „Das
iſt nicht wahr!“ ſagte ſie feſt, „einer
ſolchen

Ein hartes Lachen unterbrach ſie. „Aber
ganz natürlich!l Einer ſolchen Tat iſt deine
Tochter nicht fähig, nicht wahr? Das wollteſt
du doch ſagen? Du fragſt aber gar nicht, wer
der Halunke iſt, der mir das angetan!“

„Jch brauche nicht zu fragen, ich weiß es.
Hat Ute ſich vergeſſen, ſo kann es nur der
eine ſein.“ Sie ſchlug die Hände vors Ge-
ſicht und weinte ſchmerzlich. „Mein armes,
armes Kind. Sie hat ihn immer geliebt.“

„Hat ſie?“ höhnte er. „Nun, ich werde
ihr begreiflich machen, wo ſie jetzt hingehört.
Jch werde ihr zeigen, daß ich nicht mit mir
ſpielen laſſe.“

Frau Erdmannshof ſaß in ſich zuſammen
geſunken auf ihrem Platz. Sie wußte nicht,
was nun geſchehen ſollte. Uphoff war zu
ſtolz, die Dienerſchaft nach ſeiner Frau aus-
zufragen. Er ſelbſt ging hinüber in ihre
Zimmer und ſah nach, und noch immer ſann
er nur über das eine nach, wie er ſie ſtrafen
könne, wie er ihr ſeine Macht ſo recht be
greiflich machen könne. Mit keinem Gedan-
ken dachte er daran, daß die in ſeinen
Augen Schuldige dem Machtbereich ſeines
Armes entflohen ſein könnte. Als ihm end-
lich die Gewißheit wurde, daß Ute fort, daß
ſie ihre Juwelen mitgenommen, dazu noch
bares Geld, da kannte ſeine Wut und ſeine
Rachſucht keine Grenzen. Er dachte nicht
daran, ſie unbehelligt zu laſſen. Fünfzig
tauſend Mark Belohnung ſetzte er aus für
die Wiederergreifung der Flüchtlinge. Und
da er ſie des Diebſtahls und Wolf Hochſtedt
außerdem der Entführung beſchulöigte, ſo
war Ausſicht, daß man die beiden, wenn man
ſie fand, ehe ſie drüben im Meer der Na
tionen untertauchten, nach Deutſchland zu
rſckbefördern würde.

(Fortſetzung folgt.)
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Erneuerung der Rebenbahn- Anlagen
Eine wichtige Aufgabe des Arbeitsbeſchaffungsprogramms.

Von fachmänniſcher Seite gehen uns fol-
gende Ausführungen zu:

Die letzten Auswirkungen der Kriſis haben
eine Erſcheinung gezeitigt, die man ſeit Jahr-
zehnten in der deutſchen Oeffentlichkeit nicht
mehr gekannt hat: den Konkurs von Eiſen-
bahngeſellſchaften. Der Betrieb unſerer
Bahnen mußte ſtillgelegt werden. Jn anderen
Fällen haben nur langwierige Verhandlungen
die Aufrechterhaltung des Bahnbetriebs er-
möglichen können.

Mehr als ein Fünftel des deutſchen
Ueberlandſchienennetzes wird von Privat-
eiſenbahnen und Kleinbahnen beſtritten.
Dieſe Nebenbahnen tragen Leben in Land-
ſchaften und Gegenden, die bei der Anlage
des heutigen Reichsbahn-Schienennetzes nicht
mit berückſichtigt werden konnten. Jn den
letzten Fahren war es immer mehr das Los
dieſer Bahnen, unbeachtet zu bleiben,
während ſich Staot und Oeffentlichteit der
übrigen vier Fünftel des deutſchen Eiſen-
bahnbereichs, der Lebensprobleme der
Reichsbahngeſellſchaft, mit ſteigender Für-
ſoxge annahmen.

Daß es unter den Privateiſenbahnen und
Kleinbahnen zu Zuſammenbrüchen kam, war
unvermeidlich. Jſt hier doch die finanzielle
Not ſo groß geworden, daß im Kriſenfahr
1932 kaum ein Drittel der erforderlichen Be-
träge für Erhaltung und Erneuerung von
Oberbau und Fahrzeugpark verausgabt wer-
den konnte. Wäre es nur das Jahr 1932 ge-
weſen, ſo hätte ſich ſelbſt dieſe weitgehende
Abſchnürung lebenswichtiger Ernenerungs-
und Ergänzungsarbeiten nicht ſo ein-
ſchneidend und ſo raſch bemerkbar machen
können. Aber auch die vorangegangenen
Jahre haben hier bereits folgenſchwere Aus-
fälle gebracht. Was will es zum Beiſpiel
ſagen, wenn bei rund 150 ſtatiſtiſch erfaßten
Kleinbahn- und Privateiſenbahngeſellſchaften,
die zuſammen ein Anlagekapital von einer
halben Milliarde Mark aufweiſen, während
des Jahres 1931 noch keine 25 Millionen

Mark für die Oberbau- Unterhaltung und
Oberbau-Bettung, für Fahrzeugerneuerung
und für die Unterhaltung ſonſtiger Anlagen
aufgewandt werden konnten!

Wenn die Reichsbahngeſellſchaft in dem
Sofort- Programm der Arbeitsbeſchaffung
mit hohen Kapitalsquoten bedacht wird, fo
würde es ein erneutes Unrecht an den wirt-
ſchaftlich auf den Nebenbahnbetrieb ange-
wieſenen Landſtrichen bedeuten, ſollten die
Nebenbahnen im Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm vollſtändig übergangen werden. Mit
der Berückſichtigung der gefährdeten Lage
unſerer Klein- und Privateiſenbahnen wer-
den nicht minder als bei anderen Gebieten
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms die vor-
handenen Mittel volkswirtſchaftlichen wichti-
gen und nah greifbaren Zielen zugeleitet.

Jntereſſant iſt, daß bereits aus Kreiſen
der Arbeitnehmerſchaft unſerer Privatbahnen
wiederholt der Wunſch lebhafteſten Ausdruck
gefunden hat, durch Regierungsmaßnahmen
die Einſtellung von Arbeitskräften für die
Unterhaltung und den Ausbau von Klein-
und Nebenbahnen zu ermöglichen. Zugleich
häufen ſich bei den Ländern, den Re-
gierungspräſidenten und anderen landſchaft-
lichen Verwaltungsſtellen die Anträge aus
der Mitte der an der Durchführung eines
geregelten Bahnverkehrs intereſſierten Wirt-
ſchaftskreiſe, der Notlage der Kleinbahnen zu
ſteuern und einen Teil der jetzt zu mobili-
ſierenden Arbeiterarmeen und Arbeits-
kapitalien der Unterhaltung und Neuinſtand-
ſetzung dieſes arg vernachläſſigten Teiles des
deutſchen Schienennetzes zukommen zu laſſen.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
ſelbſt weiß dank ſeiner langjährigen Tätig-
keit als Führer der deutſchen Landgemeinden
die Bedeutung der landſchaftlichen Verkehrs-
und der Nebenbahnprobleme gebührend zu
würdigen. Es iſt daher anzunehmen, daß ſich
der Weg finden wird, den Wünſchen unſerer
Klein- und Privateiſenbahnen aus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm heraus Be-
rückſichtigung zuteil werden zu laſſen.

Keine Zwangskonverſion.
Erklärung des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Wie der „Volksbund zum Schutze erſparten Ver-

mögens gegen Angriffe auf Vertragsrecht und Wäh-
rung e. V.“ mitteilt, hat ex auf eine Eingabe an den
Reichswirtſchaftsminiſter folgende vom 20. Februar
datierte Antwort erhalten:

„Jch bin mit Jhnen der Auffaſſung, daß ein
zwangsweiſer allgemeiner Eingriff in die vertrag-
lichen Zinsſätze das Vertrauen im Kreditverkehr
ſchwer ſchädigen und dadurch die deutlich erkennbare,
guf eine Senkung des Zinsniveaus ger'chtete natür-
liche Entwicklung ſtören würde. Der Herr Reichs-
wirſchaftsminiſter Dr. Hugenberg hat daher bereits
wiederholt in aller Deutlichkeit erklärt, daß Zwangs-
eingriffe in die beſtehenden Zinsvereinbarungen
ſeiner wirtſchaftsvolitiſchen Auffaſſung nicht ent-
ſprechen. Dieſe Erklärung hat auch nach meiner
Beobachtung in der Preſſe allgemeine Verbreitung
gefunden.“

--zmzDJDDKommungles Stillhalteabkommen.

Es trifft zu, daß bei der Reichsbank ſeit
einigen Tagen bereits Beſprechungen über die Ver
längerung des kommunalen Stillhalteabkommens

einer Verlängerung. Es handelt ſich gegenwärtig um
die Frage einer Herabſetz ung der Zinſen.
Jn Betracht kommen bei dieſen kurzfriſtigen Aus-
landsſchulden der Kommunen insgeſammt etwa
200 Mill. RM.

Endgültige Cinigung im Baugewere.
Die Nachverhandlungen über den Tarifſtreit im

Baugewerbe für die Provinz Sachſen und Anhalt
haben am Mittwoch in Berlin endlich zu einer Eini-
gung geführt Beide Vertragsparteien erklärten ſich
ſchließlich zur unveränderten Annahme des bereits
mitgeteilten Schiedsſpruches bereit. Der letzte Streit
punkt: Gleichſtellung der beiden Städte Halle und
Magdeburag, iſt mit dieſer Einigung ebenfalls erledigt
und damit iſt eine ſeit Jahren von Arbeitgeberſeite
erhobene Forderung erfüllt.

Adam Opel A.G. in Rüſſelsheim. Wie
die Geſellſchaft mitteilt, konnte ſie in den
letzten Tagen anläßlich der Autompbilaus-
ſtellung Auslanssaufträge vonnicht weniger als 8000 Wagen her-

Freundlich.
Berlin, 23. Februar. Die Vorbörſe

lag ſtill. Die Grundſtimmung ſcheint nicht
unfreundlich zu ſein, nachdem ſich bereits
geſtern abend in Berlin weiter kleines
Jutereſſe zeigte. AEG. waren mit 29 zu
hören, Farben wurden mit 108, Altbeſitz mit
682 gengunt. Die Unternehmungsluſt bleibt
aber vor der Wahl weiter gering. Hierbei
ſpricht auch die Spannung in Genf mit. Auf
der anderen Seite regen aber die Hoffnuun-
gen auf Arbeitsbeſchaffung und die Erwar-
tung, daß der Dis kont noch in dieſem
Monat geſenkt wird, weiter an.

Am Geldmarkt bleiben Wechſel und
Privatdiskonte weiter geſucht. Das Pfund
war trotz der anhaltenden engliſchen Gold-
känfe heute ſchon wiederholt und mit 3,42*
zu hören.

Hallische Börse vom 23 Februar
heu'e Vorts q

Allgem. Deutsche Credit-A. 52,25 G 52 25 6
tſallescher Bankverein 48 60 6 48 0 6Gewerbe- und Handelsbank 44.00 G 34.00 G
hbanderedit-Banh 93.00 G 39 00 6Zörbiger Bankverein 24,00 B 22,00 B
Mansteld Bergbau A G. 3Prehlitzer Braunkohlen 127,50 GRKiebeck'sche Montanwerke s866,00 C
Werschen-Weißent. Braunk. Sßruddori-Nieftieb Bergbau
Ammendorter Papier 75.00 RCröliwitzer Paprerfabrik 22.00 B 22,00 B
Cönnerner Malziabrik. 65 00 6 50.00 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 7.50 G S
Engelhardt- Brauerei FGlauziger Zuckerſabrik 75600 G 7500 6
Malztabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,00 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn 17.50 G
Hall. Maschinen u. Eisenqies. 22 00 b S
tlaliesche Röhrenwerke 22.00 b B SHildebrand Mühlenwerke 46.00 6 46,00 6
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvfrhäuserhütte 838.,00 G 85.00 b
Gotttried Lindner 22.00 GSchraplauer Kalkwerke 7 7Stadtmühle Alsleben 588,00 G 87.,00 G
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Feier Moschinen u. Eisen SZuckerraffinerie Halle e

Metallpreiſe in Sertin vom 22 Febr. ür 100 u
in Reichsmark) Elektrolytiupfer wire bars 46.75
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Requlus 37--39 Feinſilber für kq ſein 36.75 40,25

Berlin, 22 Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Jink. Tendenz Stetig

Brief Geld Brie GeldFebr. 19.75 19,25 Aug 206,76 20,25
März 19,50 19.25 Sept. 21,00 20.,50)
April 20.,00 19.50 Okt. 21.25 20.60
Mar 20.,25 19,75 Nov. 21 75 v 0,75
Junt 20,50 19,75 Dez. 22.00 21,00
Juh 20,50 20,00) Jan. 22 06 21.25

Berliver Produk'enbericht.
Berlin, 22. Februar. Das Geſchäft an der Pro

duktenbörſe iſt wieder ſehr ruhig geworden. Verſchie
den lich trat das Angebot von Brolgetreide etwas
mehr in Erſcheinung, und da die Nachfrage, beſonders
für rheiniſche Rechnung, ſich verringert hat, waren
geſtrige Preiſe nicht durchzuholen. Am Promp!markt
lauſeten die Gebote etwa 1 RM. niedriger. im Liefe
rungsgeſchäft kam es zu Pre'sverluſten bis zu
12 RM., obwohl die Staatliche Geſellſchaft in mäßi
gem Umfang Material aufnahm. Weizen- und
Roggenexportſcheine lagen auch ruhiger. Der Abſatz
von Weizen- und Roggenmehlen geſtaltet ſich ſchwie

Berliner Produktenbörſe vom 22, Februar.
Weizen märt. 195--197 Vikt.-Erbſen 20.00 23.60
Futterwerzen Futtererbſen 12.50 14 00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 60Hoggen märt 153 155 Ackerbohnen 12 00- 14.50
Braugerſte 168 177 Wicken 13,50 15,50Jnduſtriegerſt 160--167 Lupinen blau 8.,(0 r0.90
Hafer mwärt 121 124 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 23.25--26.60 Seradella neu S
Noggenmeh Leinkuchen 10.7070 Proz. 20,40--22,40 Erdnußkuchen 10.,60
Wetzenkleie 8,45 8.65 Trodenſchnitze. 8.60
Roggenkleie 8.70--9.00 Soto-Schrot 10.30

Magdeburg, 22 Februar. Zuckermarkt. Termin
oreiſe.) Weißzuger einſchließlich Sad rei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig

Brief Geld Brie' GeldFebruar 5,10 4 80 Juli 5.30 65,25März 5,10 4 85 Auguſt 5 40 5.35
April 5.10 5,00 Septmber 5,50 5,40
Mar 5. 10 5. 065 Januar
Junt 5,20 515

Magdeburg, 22. Febr. Zuckermarkt, Preiſe für
Weißzuder einſchl Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſielle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31,75, 31.80 Tendenz Ruhia.

Berlin, 23 Febr. Amtliche ButternotierungenQualit e 0,89. 2. Qualität 0 82 3. Qualität 0.7
je Pfund. Tendenz befeſtigt

m

liche Deviſenturſe vom 22 Februar

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4208 a 2171 Pfund Sterl. 14.89 14.43
100 holl. Guld 169 43 169 57) 100 italien. Lire 21,51 21 55
00franz. Frs. lo. 60 l6,64) 100 pan Neſet. 34.77 34 88
100 h weiz. Fr 81.92 2 C8wargentin. Teſe 0.883 0,837
100 Belga 58 94 89 (6j 100 nniſche M. 6,87 6.86
100 tſchech. Kr. 12,466 1 485) 100 bulgar. Levo 3,087 d. 063
100 ſchwed Kr. 75.27 76 881 apan. Ven 0,869 0.,864
i00norweg. Kr 75.78 78,921 braſil. Milrs. 0,239 0.241
100 dän. Kron. 64,14 64 26 100 ugſl. Dinar 5,554 5.566
100 öſtr. Schill. 48,45 48.55 100 portug. Esc. 11,09 3.14
100ung. Pengö li0 Danz. Guld. 82.27 82 48
Gotcprong breite werthest. Anlemnen

Berlin. 22 Februar

Berliner an

r e L G I 60 c r. Senti voen-o. K. 13 u. 15 83,501 tabr. B. P. h. I 82, 00
o. 490. B. I7 u. I 842. C do. G. Kowm. Eww- 72.00

do. do. K. 10 84, 006 Hannov. Läskr. Pfdb.
40. do. R. 21 83,50 4 Ausg. 15. 2. 109791
1o, S om a. 20 75.(01 do. Pfandbriefe 1926 85. 00
do. do. B. 6] 74.78 6 do. do. 1927 88,60
do. 6 do. do verie d 85,256 Pr. Ztust. G14. R.3,6, 10 81 E06 do. do.

6 40. do. B. 9) 80,60
6 do. do. t. 14 u. 15 v Ann. Rogg. I. Ausg.
6 do. do. B. i 80,00 5 Bac Ld. -Elektr. Roble
6 o. do. i I 80 755 Berl. Koggenwert 192391
6 do. do B. 20 u. 21 81,506 Bresi. K oblenwertan!.
6 Pr. Pidbe. Gpfr w. 41 82, 70 5 Elekta. Mitteto Koble X
o do. do. m. 42 82 75]6 Kv Läx And. Koggw.

do. do. m. 45 82 251 Grobkraftwik anvov
do. o w. 191 72, 26 Kur-u. Neumöärk. Reg 5.,

7 Vrv. Säcbse. ds. Gpt. e Landsch. Centr. -Roge
o do. o0. 0 75.,75 Meot So wer oes

do. do, Ausu. 1-2 765 O—db. Kreo. Anst Rog.
do. do. Ausg. I-2 5 r. Contrbd. -Rogg. PI..

5 Pr. Contr. Bod, P. 27 82,375 Frv. döcbs., Lds. Rot
do. 40 1928 87,875 Rogg. -Kbk. Berl I 6,88

Pr. Ctr. Bod. v. k. 27,28 72 005 ehi. deseh Rogg. P 5,91
Se bs, Pr. G. 4 A 11/12 I5 West Ldsb. Prv. Kohl. S

ſerirer Borse vom 22. Februor
Allg. Dr. Creo.-A 92.20 Mansſeid Gergb. e 4,00
Chromo Naſork 88.00 Pittier Maschiven 81,00
CrönwitzerPapier PoſvphonFanensiein Garo 75.50 PrehbſitzerBraunk. 128,00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. WalterKirchner Co ta67 Riqueſ s Co 67,00
handhbraft Lerpzic 90,50 Fahlberg, Lis Co
hbangdein-Pfanh. 27.00 Schlema, Honza3 o 37.00
Leipz. Baumwolle 71,00 Schuberi à Salzer 171 00
do. Wollkämmer 102 (0 Sonderm. 8 Stierſtatifinden und zwar unter dem Vorſitz eines Ver im ne s heſtehe begrüt riger, andererſeits ſind die Mühlen infolge des unbe- rſreters der Londoner Bankfirma Mahon C Co. Ver gt n ehm S Es beſtehe begründete Aus friedigenden Mahllohnes kaum zu Preiskonzeſſionen 40. Kammgarn 61.00 Stöhr Kamwaarn

traten ſt brigen Banken von Holland. England ſicht, dieſe Zahl bis zum Schluß der Aus- hereit, Das Offer enmater'al in Hafer bleibt ziemli do. Hd. u. V.-Bk. 25.90 Thüringer Gasges. 195.raten ſind im übrigen Banken von Holland. England ung bis auf 10000 zu erhöhen. Anch das eit. Das Offer enmaterfal in Hafer bleibt ziemlich 95. Bier hrebech e5.50 o. Woſſe 130.50
der Schweiz und Schweden. Da das Abkommen erſt e g, vis au 00 5 s en. u gering. an der Küſte beſteht weiter Nachfrage, während ing Gott 22.00 Zuckerraft. Halle 46,00an 5. März abläuft, ſind die Verhandlungen noch Jnlandsgeſchäft auf der Automobilausſtel- der hieſige Konſum Zurückhaltung bekundet. Gerſte Lindner. Gotitr prair,
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Hilf dir ſelbſt
Auffärben von rohſeidenen Leinenkleidern.

Um rohſeidene oder beim Waſchen verblaßte
beigefarbene Leinenkleider wieder im Hauſe
bequem und faſt koſtenlos aufzufärben, ge
h ein ſtarker Tee-Auſguß nach dem

aſchen.
Biegſamer Draht. Hat man nur ſpröden

Draht zur Hand und gebraucht biegſamen, ſo
nimmt man eine Zange, um ſich die Finger
nicht zu verbrennen, und faßt mit dieſer an
eeigneter Stelle den Draht an und hält ihn
n die brennende Gasflamme, und zwar ſo

lange, bis er rotglühend geworden iſt. Nach
dem Abkühlen iſt dieſer Draht von großer
Schmiegſamkeit.

Farben als Schutz. Jn dem chemiſchen
Büro der Vereinigten Staaten zeigten Ver-
juche, daß leicht verderbliche Nahrungsmittel

ſchützt ſind, wenn ſie in Glasbehältern oder
urchſichtigen Papierhüllen von grasgrüner

oder ſchwarzer Farbe aufbewahrt werden.
Dieſe beiden Farben ſchalten beſtimmte
Wellenlängen des Lichtes aus, die das Ver-
derben vieler Nahrungsmittel hervorrufen,
eor allem ſolcher, die Fette enthalten.

Wie reinias man Strohgeflecht? Strob-
geflecht reibt man mit einem Brei aus pul-
eriſierter Schwefelblüte und Waſſer ab, läßt
n langſam eintrocknen und bürſtet dann mit

einer weichen Bürſte nach.
Glasfenſter und Glastüren undurchſichtig.

Oft will man aus irzendwelchen Gründen
keine Vorhänge an Fenſtern vder an Glas-
türen anbringen. Trotzdem kann man auf
einfache Art die Fenſter undurchſichtig machen
Das geſchieht folgendermaßen: Man löſt eine
Handvoll Kochſalz in Liter Weißbier auf
und beſtreicht mit einem Pinſel die Scheiben
mit dieſer Miſchung; dadurch wird jedes
Durchblicken unmöglich. Beſonders empfeh-
lenswert iſt dieſes Mittel, weil man den
hünnen Ueberzug jederzeit leicht durch Ab-
waſchen mit heißem Waſſer wieder erntfer-
nen kann.

Eine nene Modetorheit
er

c an

Monogramm im Rückenausſchnitt, die
weueſte Schöpfung einer Modekünſtlerin

in Hollywood.

Ein „Haus der Franu“ in Berlin.
Nachdem in den letzten Jahren wieder

holt Pläne aufgetaucht ſind, die dahin ab
ielten, für die verſchiedenen Frauenorgani-
tionen und ihre Mitglieder ein gemein-

ſames Zentrum in Berlin zu ſchaffen, ſind
dieſe Wünſche jetzt ihrer Erfüllung nahe
gerückt durch die Gründung einer Genoſſen-
ſchaft Haus der Frau“. Es iſt beabſich-
tigt, große leerſtehende Wohnungen zu
mieten, die für Bürozwecke der Verbände
Verwendung finden; daran anſchließend Ge-
meinſchaftsräume: Konferenzzimmer, Leſe-,
Erfriſchungsraum uſw., die auch Nichtmit-

Das „Hauszur Verfügung ſtehen.
er Frau“ will vor allem auch für die Frauen

aus dem Reich einen Mittelpunkt bilden, der
es erleichtert, mit Organiſationen Fühlung
u nehmen, perſönlich oder geſellſchaftlich An-
chluß zu finden uſw. Die Bewirtſchaftung

t der Berliner Frauenverein gegen den
lkoholismus übernommen. Jn den Vor-
nd wurden gewählt: Frau Elſe Wex als

orſitzende, Frau Benſer-Bruhn, Frau Dr.
Berent, Freiin von Röſſing, Je

Beſuche um Krankenbelt.
Welche Zeit ſoll man wählen KRuhige Heiterkeit in der Unlerhalkung.

Schentt handliche Bächer!

Der Winter bringt vielfach ſchlummernde
Erkrankungen zum Ausbruch. Die heilſamſte
Medizin Bettruhe wird verordnet.gibt es für den Patienten neben der Ab-
wechſelung durch Radio und Lektüre keine
erwünſchtere als den Krankenbeſuch. Wer
ſelber krank, bettlägerig war, wird immer
die gleiche Erfahrung machen: Auch hier viel
Berufene, aber wenig Auserwählte, die es
verſtehen, einen Kranken in Stimmung zu

verietzen. JWas für jeden Beſuch wichtig iſt: die
richtige Zeit zu wählen, das gilt für
den r in erhöhtem Maße. Die
Stunde der Mahlzeiten und der Ruhe na
Tiſch kommt nicht in Betracht, ebenſo ſi
Beſuche am Abend zu meiden, die dem
Patienten manchmal eine ſchlafloſe Nacht
koſten. Es empfiehlt ſich, für Krankenbeſ
die Zeit von 11 bis 12 Uhr und von 15 bis
18 Uhr, zu benutzen. Merkt man trotzdem,
gerade ungelegen zu kommen, ſo entferne
man ſich möglichſt raſch, ebenſo, falls gleich
zeitig mehrere Beſucher anweſend ſind.

Ruhige Heiterkeit im Donl!Nicht zu laut und nicht zu leiſe ſprechen, daß
ſich der Patient in der ter n nicht
anſtrengen muß. Auch nicht ſtumm daſitzen
und ſich unterhalten laſſen! Alle Fragen
über die Krankheit ausſchalten, falls der
Kranke nicht ſelbſt davon ſprechen will.

Es kann einen Operierten auch nicht
tröſten, daß andere noch ſchlimmeres durch-
gemacht, daß ihre Fälle hoffnungslos
endeten. Und nun gar die Kunſt der Aerzte
oder des gerade behandelnden Arztes zu be
zweifeln.

„Gerade bei Dr. H. iſt eine Bekannte an
genau derſelben Operation geſtorben.“ Die
Beſucherin denkt ſich „abſolut nichts dabei“
ſo etwas einem Kranken zu erzählen, leider!
Weiß ſie nicht, daß ſie damit Angſt-Erregun
377 bei den Patienten hervorruft, daß ſie
as Vertrauen zu dem Arzt erſchüttern

kann? Hat denn der Laie eine Ahnung da-
von, daß zwei Fälle derſelben Operation
ſich faſt nie gleichen, weil der Herz-Zuſtand,
das Allgemeinbefinden, „die Natur“,“ eben
grundverſchieden iſt?

Nur keine Trauergeſchichten am Kranken-
bett! Ueberhaupt ſollte ein Schild an allen
Krankenzimmern ſtehen: Kurze Beſuche.
Auch bei Rekonvaleſzenten, die ſchon an
fangen aufzuſtehen, in Kürze die Würze des
Beſuches. Die Kräfte werden leicht über-

ſchätzt und ein Rückfall iſt oft die Folge zu
vieler oder langer Unterhaltung.

Kranke ſind ſcharfe Beobachter, ſie leſen
aus deinen Mienen. Niemals darfſt du be
dauern oder Hoffnungsloſigkeit in deinen
Blicken ausdrücken, niemals Wehmut beim
Abſchied. Es Cr nichts wohltuenderes um
Kranke als Takt!

So oft wird geſragt: Was ſoll man Kran
ken mitbringen? Meiſt werden Blumen auf
Blumen gehäuft gedankenlos. Wo finden
ſich im Privathaus oder in der Klinik die
nötigen Vaſen dazu? Und da die Blumen
geflegt und nachts herausgeſtellt werden
müſſen welche Arbeitslaſt für die Pflege
rin! Gibt es nicht tauſenderlei Kleinigkeiten,
Nützlichkeiten, die wirklich am Krankenbett
erfreuen? Leiht oder ſchenkt handliche
Bücher, Zeitſchriften, Geduloſpiele, Brett-
ſpiele uſw. Nun noch die Telephon-Viſiten im Hauſe eines Erkrankten: Es gibt
nichts ſtörenderes als den Klang der Tele-
phonglocke, die vielleicht den eben Ein-
geſchlummerten weckt oder ihn in ſeiner
Muße ſtört. Kann er nicht ſelbſt an den
Sprechapparat, ſo muß es ſeine Umgebung

Richtige Auskunft kann nicht erteilt werden,
da der Patient aufmerkſam lauſcht und auf-
paßt. Häufige Telephonanfragen
machen ihn nachdenklich und be
ſor t.Unter den Kranken gibt es eine Reihe
immer wiederkehrender Typen: den tapfe-
ren Dulder, der kein Mitleid will; den
Nörgler, dem nichts in der Klinik gut genug
iſt, und der beſonders über das Eſſen
raiſonniert, den Egoiſten. der am liebſten
möchte, daß ſich das ganze Haus nur um ihn
drehe, und der behauptet, alle kümmerten
ſich zu wenie um ihn. Solche Kranke muß
man, wenn man ſie beſucht, nicht erziehen
wollen ver durch Widerſpruch reigen da
heißt es geſchickt einen Uebergang zu einem
andern Thema finden, damit ſie ſich nicht er-
regen.

Worin liegt das Geheimnis jener Beſuche,
die ſo herzerſriſchend auf den Kranken wir-
ken, daß er noch lange den Abglanz ſolcher
Freude fühlt? Iſt es der Ton einer Stimme,
die ſvviel Tröſtliches enthalten kann? Oder
die wahre Liebe, die nur daran denkt, dem
Kranken über ſeine ſchweren Stunden hin-
wegzuhelfen? Clara Sachs- Breslau.

Das Straßenbild wird bunker.
Dreifarbig die Frühlingsmode.

Wenn die Tage ganz langſam und all
mählich zu wachſen beginnen, erfolgt auch
ſtets ein Umſchwung in der Mode. Die
winterliche Entwicklung, bei der dunkle und
matte Farben den Vorzug haben, beginntneuer Farbenfreudigteit zu weichen.

In dieſem Jahre ſcheint die Drei-
farbigkeit in der Mode einen weiten
Raum einnehmen zu wollen. Man merkt
dieſe Richtung ganz beſonders an den neuen
Stoffen. Jm Winter trug man einfarbig
dunkle Kleider, die man höthſtens mit einer
belleren Farbe garnierte. Die neuen
Stoffmuſter in Wolle und Seide, denen
ſpäter ſehr viel Baumwolle nachfolgen wird,
2 geſchmackliche Zuſammenſtellungen.
Braun und beige trug man beiſpielsweiſe
ſchon im Winter. Jetzt, zum Frühjahr zu,
überwiegt die hellere Farbe, nämlich das
Beige; das Braun tritt als Streifen in den
Hintergrund, wird aber durch Schwarz her
vorgehoben. Streifen ſind in derartigen
Zuſammenſtellungen führend, auch unregel-
mäßige Punkte und winzige, wie Farbfleck-
chen wirkende Streublumen ſind auf Seiden
anzutreffen. Schwarz-weiß-rot, blau-weiß-
rot und braun-weiß-gelb ſind klaſſiſche
Muſter für die Verwendung dreier Farb-
töne. Ganz neu ſind ſchwarz-weiß-hellgrün,
ferner hellgrün-grau-ſchwarz und weinrot-
grau- weiß. Die Verarbeitung dieſer Stoffe
iſt von vornherein gegeben. Ganz ſchlichte
ſporiliche Kleider, nur mit Gürtel und ſpar-
ſamem Knopfſchmuck verziert, kommen hier
in Frage.

Die gleiche modiſche Richtung iſt auch an
neueſten Halstüchern wahrzuneh-

men. Tas Halstuch aus Seide wird den
wollenen Schal des Winters bald wieder
verdrängen. Schon dieſer war beſonders
fardenfreudig. Die neuen Seidenalstücher
nd es an gar ihre Muſterung ilt anders

den

Man geſtaltet die Jnnenfläche nämlich ein-
farbig und muſtert nur die breite Kante.
Sehr hübſch iſt z. B. ein gelbes Seidentuch
mit rot- grünen Rand oder ein kaffee-
farbenes, deſſen Rand weißgelbrot gehalten
iſt. Braun-beige-roſg und braunroſareſeda-
grün wirken ebenfalls ſehr apart. Wer ſehr
viel Gewicht auf farbliche Uebereinſtimmung
legt, trägt noch eine in den Farben paſſende
Halskette. Denn die Mode der Drei-
farbigkeit beginnt ſich auch auf dieſes Kleiderdetail zu erſtrecken. Aehnlich wie die Hals
tücher werden auch die neuen Strickſachen
gehalten. Pullo ver in drei Farben ſind
reigend und ſchick. Beigerot ſchwarz oder
ſchwarz weißrot ſind zu empfehlen weil man
dazu unſchwer einen ſchottiſchen Stoff in
gleicher Farbenzuſammenſtellung erhält, der
als Material zu dem dazu gehörenden Röck-
chen bilden kann. Bei den modernen Strick
ſachen finden ſich auch gewagtere und eigen
artigere Zuſammenſtelungen: lilaviolett-
gelb und lilaroſabeige ſind ſehr hübſche
Einfälle. Hellblau-dunkelblau weiß. oder
dunkelblau-hellblau-gelb müſſen ebenfalls
erwähnt werden.

Daß man die Gürtel, Knöpfe
Hutſchmucknadeln und Schirme an
dieſer neuen Modenrichtung teilnehmen
läßt, liegt auf der Hand Hier ergeben ſick
von ſelbſt Zuſammenſetzungen, die ſich dew
ganzen Anzug harmoniſch einfügen. Auck
geflochtene Effekte in drei Farben, die man
um den Halsausſchnitt legt oder als Gürte!
verwendet, ſehen gut aus. Die ſchwarz-
ſeid. n und braunen Uebergangs-

üte dieſes Jahres werden wieder mit zwei
js drei andersfarbigen Schleifchen, die gan

klein und flach ſein müſſen, geſchmückt. Au
nebeneinander geſetzte, ſchmals ſorofam e

e tlerte Saml- oder Seident n
gut u.

tun, die ohnehin mit Mehrarbeit belaſtet iſt.

Alimöbel werden verwerkek.
der deutſche MöbelFachrerband greift ein

Noch vor wenigen Jahren wurde eine
Erbſchaft von alten Möbeln als ein beſon-
derer Glücksfall betrachtet, dies hat ſich in
der letzten Zeit eine geänöert. Alte
Möbel bedeuten für den Beſitzer eine Ver
legenheit. Selbſt dann, wenn man die un
modernen Aufſätze der Büfetts abnimmt,
wenn man den Umbau von den Sofas ent-
fernt, die Vertikows von der oberen Etage
befreit, ſelbſt dann kann man in er ver
kleinerten Wohnung mit derartigen Möbel-
ſtücken kaum etwas anſangen. Der Raum,
der uns heute zur Verfügung ſteht, reicht
nicht für die Dimenſionen der auf andere
Lebensformen zugeſchnittenen Sachen. Wer
vermieten muß, kann mit den einſtmals viel
leicht ſehr wertvollen Möbeln nichts begin
nen; die zahlungsfähigen Mieter verlangen
moderne Einrichtungen, die ihrer Lebensart
entſprechen. Wenn man indeſſen alte Möbel
verkaufen will, um von dem Erlös neue
Sachen zu kaufen, dürften die einſt teuer be
zahlten, ſorgfältig gepflegten, oft nicht ein
mal ſehr abgenutzten Stücke, beſtenfalls mit
großem Verluſt abzuſetzen ſein. Der Händ-
ler hat ebenſowenig Verwendung dafür wie
der Verkäufer. Der Käufer fehlt, es iſt die
Zeit, die ſich gegen das Alte erklärt.

Um den Möbelmarkt zu beleben, um die
Kaufkraft zu heben, hat ſich der Deutſche
Mbbel-Fachverbandentſchloſſen,
eine eigene Altmöbel-Verwer-tungsſtelle einzurichten, die im
Einvernehmen mit den Herſtellern der Neu
möbel arbeitet. Die Altmöbel-Verwertungs-
ſtelle taxiert die alten Stücke, ſtellt ſie in
eigenen Speichern unter, kauft indeſſen nicht
an. Sie iſt beim Verkauf der Altwöbel be
hilflich, denn der Deutſche Möbel-Fachver-
band unterhält weitgehende Beziehungen,
die einen Weiterverkauf der Altmöbel er-
leichtern ſollen. Der Verband geht von dem
vernünftigen Gedanken aus, daß die Be
triebe, in denen neue Möbel hergeſtellt wer-
den, nur dann auf Abſatz rechnen können.
wenn die Altmöbel, die ſo manchen Umzug
verhindern, zum mindeſten verzögern, ver
kauft worden ſind, damit die Käufer von
moöernen Möbeln zunächſt einmal von den
alten Möbeln befreit werden, um für
moderne Wohnungen moöerne Möbel kaufen

zu können. Thekla.
Die Selunde

Von Marie v. Ebner-Eſchenbach.
Jhr meßt nach der Dauer des Lebens,
berechnet nach Jahren die Zeit.
Ich zähle nicht Tag' und nicht Stunde
ich hab' in einer Sekunde
durchlebt die Ewigkeit!
Viel Jahre zogen vorüber
und ließen die Seele mir leer,
es blieb von keinem mir Kunde.
Die eine, eine Sekunde
vergeß ich nimmermehr.

Haben Sie ſchon einmal darüber
nachgedacht?

Knigge im Theater.
Durch vollbeſetzte Reihen heißt es, in

letzter Minute ſich durchzuzwängen.
Aergerliche Angelegenheit!
Allerdings: ſehr gegen ſeinen Willen kam

man zu ſpät, aber jetzt iſt's geſchehen, und in
Eile möchte man ſchnell noch ſeinen Platz

ſchuldigungsworte tragen einigermaßen zur
Beſänftigung bei. Jeder Guterzogene wird
mit ihnen nicht ſparen, obgleich ſie
lich Fremden gegenüber geäußert werden.

geſtöberten Menſchenreihe vorbei? Rücken
gegen ſie gewandt? Häufig genug ſieht
man's ſo! Aber, offen geſagt, ärgerte man
ſich dann nicht doppelt beim Anblick dieſer
Rückfronten, empfand man ein derartiges
Vorbeizwängen nicht beſonders läſtig? Uns
war man nicht ſogleich milder geſtimmt,
wenn die, Störenfriede uns ihr Geſicht zu
wandten, mit leichter Verbeugung „Ver
zeihung“ ſtammelten? Jmmer und
überall kommt es im Leben auf das „Wie“
an, und der wirklich Kultivierte, der von
innen heraus Vornehme, iſt höflich und rück
ſichtsvoll auch gegen Wilöfremde, beſonders
aber dann, wenn er ihre Nachſicht erbitten

muß. C. K.kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
nd Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburHälterſtraße Redaktionelle Leſtung und perant
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wortlich für den Anzeigenteil Ehard SAmidz
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erreichen. Murren und Seufzen der Be
helligten wird laut. Ein paar Ent-

ier gänz-

In welcher Weiſe, das aber iſt die Haupt
frage, nimmt man ſeinen Weg an dieſer auf
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Kameraden der Schuhpolizei
Aufruf von Hauptwachtmeiſter W. Deppe-
Halle, Leiter des Gaues „Mitte“ im Ver-
band der Schutzpolizeibeamten Preußens e. V

„Mit Allgewalt hat ſich das nationale
Deutſchland aus den Klammern des alle
Völker zerſtörenden Marxismus befreit.
Zeigt auch Jhr, daß Jhr teilnehmen wollt
am Endkampf um Deutſchlands Ehre und
Freiheit, in dem Jhr dem marriſtiſch ver-
ſeuchten „Verbande Preußiſcher Polizei-Be
amten“, dem ſogenannten Schraderverband,

Zuchkhaus für Brolat beankragt!

Berlin. Jn dem Prozeß gegen Brolat
beantragte der Staatsanwalt wegen Meineid
unter Anwendung des Milderungspara-
graphen eine Strafe von 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus, außerdem 5 Jahre Ehrverluſt.

endgültig den Rücken kehrt. Erklärt durch
Euren ſofortigen Austritt, daß Jhr nichts
gemein haben wollt mit einem Verbande,
der jahrelang Hand in Hand mit SPD. und
Reichsbanner die nationalen Beamten terro-
riſierte und verfolgte, bis ſie kuſchten oder
rückſichtslos auf das Pflaſter flogen. Der
Reichsverfaſſung, die jedem Deutſchen das
Recht der freien Meinungsäußerung gewähr-
leiſtete, haben dieſe Gewerkſchaftsbonzen auf
dieſe Art die Treue gehalten.

Kameraden! Jch weiß. welche Gedanken
die Marxiſten in unſeren Reihen beherrſchen.
Sie ſagen es ja jeden Tag, daß die Hitler-
Regierung ein Fiagsko erleben und mit ihrem
Latein bald zu Ende ſein werde. Einige von
dieſen „erfahrenen jungen Bemten“ ſind ſo
guroßmütig und geben dem Reichskanzler
zwei Monate Bedenkzeit, bis er abgewirt-
ſchaftet hätte. Wenn dieſe Schwätzer wüßten
wie geiſtig arm ſie ſind! Aber ich kann ihre
Angſt, die ſie mit ſolchen Worten nieder-
drücken wollen, verſtehen; denn für unheil-
bare Marriſten dürfte im heutigen Staate
ebenſowenig Platz ſein wie früher im SPD-
Reich für einen „naziverdächtigen“ Beamten.
Die Wahl des abgeſägten Kommandeurs
Heimannsberg zum Vorſitzenden dieſes „glor-
reichen“ Verbandes iſt eine Provokation der
Reichsregierung wie der kommiſſariſchen
Preußenregierung, die von dieſer nicht un
geſtraft hingeonmmen wird.

Kameraden! Jn leßter Stunde richte ich
an Euch die Worte: Wollt Jhr Euch durch
Eure Mitgliedſchaft nicht mitſchuldig machen
an der Provokation der Reichs- und Preu-
ßenregierung, wollt Jhr Euch nicht ſolidariſch
erklären mit den Schandtaten dieſes mar-
xiſtiſch verſeuchten Verbandes, die in den
letzten ſieben Jahren an der nationalen Be-
amtenſchaft begangen worden ſind, dann er-
klärt ſofort Enren Austritt und kommt zu
dem, von jeher auf chriſtlich- nationaler
Grundlage arbeitenden Verbande der Schutz
polizeibeamten Preußens, der ſtets, ohne
parteivolitiſch gebunden zu ſein. die wirt-
ſchaftlichen und beruflichen Belange der
Schutzvolizeibeamten auf das nachdröcklichſte
vertritt. Der ſich aber auch zum Ziel ge-
ſetzt hat, mitzuarbeiten an der Rettung un-
ſeres Vaterlandes vor dem Chaos. ſowie an
der Erneuerung des Reſches, zum Wohle un-
ſeres Berufsſtandes und zum Wohle unſeres
ſo ſchwer mit der Not ringenden Volkes.“

Wir geben dieſem Aufruf Raum trotz
ſeiner außerordentlich ſcharfen Tonart. Wenn
wir dies tun, ſo geſchieht es darum, weil der
nativnale Polizeibeamtenverßand vor kurzem
amtlicherſeits ſchikgniert und vor der Oef-
fentlichkeit totgeſchwiegen wurde, ſo daß eine
ſtarke Erbitterung in ſeinen Reihen durch-
aus verſtändlich erſcheint. Zu bemerken
bleibt noch. daß das vom Gauleiter gezeich-
nete Bild für Morſeburg inſofern nicht ganz
zutrifft, als wohl das Hauptkontingent der
hieſigen Beamten dem Schraderverband an-
gehbört, doch lediglich um überhaupt eine Be
rufsvertretung zu haben. nicht aber aus
irgendwelchen politiſchen Gründen. Jnner-
hab der Merſeburger Schutzpvolizei iſt die
nationale Einſtellung erfreulicherweiſe doch
ſo weit verbreitet daß erwartet werden darf,
daß entweder baldigſt die örtliche Organiſa-
tion des Schraderverbandes ſich nach rechts
umorganiſiert, oder aber falls dies nicht ge-
ſchehen ſollte. der nationale Polizeibeamten-
verband ſtarken Auftrieb erhält.

„Die verkaufte Brauk.“

Fremren vor (lIlung im halliſ en Stadtthrater
Eine Oper voll Heiterkeit und voll Freude,

die uns das Stadttheater am Sonntag vor-
ſetzte. Leider war der Beſſch nicht ſo, wie
man es ſonſt bei den Fremdenvorſte!lungen
gewöhnt iſt. Wahrſcheinlich war das darauf
zurückzuführen, daß ſchon bei der letzten
m envorße ne eine Oper geboten wor-
en war. Trotzdem aber klangen Muſik,

Geſang und Spiel herrlich zuſammen. Als
Gaſt wir'te in Vertretung Stephani-e Wal-
ter vom Stadttheater Erfurt mit. Jhre
ausgeglichene, klare Sopranſtimme konnte gut
gefallen.

Merſeburger Tagebiar (Kreisblar)
2 eeeeeeeeerreeeeer

Fackelzug zu Ehren des Führers.
Dem 70jährigen Geheimrak Mi ſſchke huldigen 36 Kriegervereine.

Jn früher Dämmerung liegt die Dom-
freiheit auf dem Burgberg. Mächtig er
hebt ſich die Portalfront unſeres unvergäng-
lich ſchönen tauſendjähriges Gotteshaufes,
deſſen ragenden Doppeltürme ſich droben im
Dunkel verlieren.

Da klingt Marſchmuſik auf vonder Altenburg her. Gedämpft nur anfangs,
bald aber lauter und lauter. Unter dem
Laufgang zwiſchen Vorſchloß und Regie
rzungsneubau quillt es hervor: eine Muſik-
kapelle erſt. dann eine Marſchkolonne, über
der ſchier zahlloſe Fahnen flattern. Schiwarz-

der Parademarſch des 2. Garde- Regiments
zu Fuß, jenes ruhmreichen Truppenteils,
dem Geheimrat Nitſchke als Reſerveoffi-
zier angehörte, bildeten den Abſchluß der
ſchlichten Feierlichkeit auf dem Domplatz, die
ſelbſtverſtändlich viele Schauluſtige herbei-
gelockt hatte. Die Vereine ordneten ſich zum
Abmarſch, der unter den Klängen des
Preußenmarſches erfolgte, der dem
größte Freude bereitet habe. Der 36er-
Jubilar ſtets beſonders lieb und wert. Durch
das Krumme Tor gings durch die Bahnhof-
ſtraße dann weiter über die Hölle durch die

weiß-rot ihr Seidentuch
ſchwarz und weiß.

oder preußiſch
Das alles lichtüberflutet

von lodernden Fackeln.

Vor dem Mehnertſchen Hauſe in der
Georgſtraße und der Unterxaltenburg hatten
die Kriegervereine aus dem Merſeburger
Land ſich am Mittwochnachmittag verſam-
melt, den langfjährigen Kreiskriegerverbands-
vorſitzenden Geheimrat Nitſchke zum 70.
Geburtstage durch einen Fackelzug zu
ehren. Und 36 Vereine waren zur Stelle
mit wohl über 500 alten Soldaten mit
faſt ebenſo viel Fahnen!

Die Kapelle des Granzau-Orcheſters vor-
aus, marſchiert der ſchier endloſe Zug mit
den Fackelträgern an den Flügelrotten auf
dem Domplatz ein. Die ſchmetternden, ju-
belnden Klänge altpreußiſcher Märſche
brechen ſich an dem uralten, traditionsgeweih-
ten Mauerwerk ringsum. Stille dann, wäh-
rend die Vereine vor der vom Jubilar be-
wohnten prächtigen Kurie Halbkreis formie-
ren. den Wald der Fahnen vor der Front.
Geheimrat Nitſchke, begleitet von ſeinen
beiden Söhnen, tritt vor die Tür, während
oben auf dem Altan die Damen des Hauſes
das maleriſche Bild drunten betrachten, zu
ſammen mit ihren Gäſten, unter denen auch
Stiftsſuperintendent Kramm, der dem Ge-
burtstag feiernden Mitglied der Domge-
meindevertretung auch freundſchaftlich nahe-
ſteht.

den Herren ſoalte Choral. Und nun hält der 2. Vor-
ſitzende des Kreiskriegerverbandes, Lehrer
Brachmann Kriegsdorf, eine kurze An-
ſprache: Aus dem ganzen Kreis ſeien die
Kameraden herbeigeeilt, ihrem verehrten
Führer dieſe Huldigung darzubringen, der
nunmehr faſt ein Vierteljahrhundert hin-
durch ſein Ehrenamt ſo vorbildlich verwal-
tet. Als das Reich groß und ſtolz und glän-
zend daſtand, habe der Jubilar den Kreis-
verband übernommen; doch wie in jenen
ſorgenloſen Tagen habe er die Kriegerver-
einsſache durch gehalten auch während
der ſchweren Kriegsiahre und ſelbſt in der
Nachrevolutionszeit da jegliche nationale Be
tätigung faſt als ein Makel erſchien. Heute
zeige ſich der Erfolg ſolch unentwegter vater-
ländiſcher Arbeit, denn wie ein Mann ſtehe
der geſamte Kreiskriegerverband geſchloſſen
hinter ſeinem Führer! Möge es ihm nun
vergönnt ſein, noch recht lange in der alten
Weiſe zu wirken zum Wohle des Verbandes
und damit des deutſchen Freiheitskampfes.

Nachdem das dreifache Hurra auf den
Führer verſchollen, ergriff dieſer ſelbſt das
Wort, bewegten Herzens dankens für die ihm
zuteil gewordene, außerordentliche Ehrung.
Stets, ſo führte Geheimrat Nitſchke noch
kurz weiter aus, habe er es für Mannes-
pflicht gehalten, den Wehrgedanken zu pflegen
und mit der neuen Wendung der Dinge im

„Lobe erſchallt der

Reiche dürfe er wohl hoffen, doch noch die
erſehnte Wiedereinführung der Wehr-
Ehrenplicht mitzuerleben.

Das Niederländiſche Dankgebet, von der
Kapelle geſpielt, zwei Männerchöre der Ge-
ſangsabteilung des Vereins ehem. 36er und

Gotthardſtraße zum Markt.
dem Marktplatz brachte man zu den
Klängen des Präſentiermarſches die Fahnen
ab. Dann wurden die Fackeln nach altem
Brauch zuſammen geworfen

Als Gäſte ihres Vorſitzenden blieben die
Teilnehmer am Fackelzug anſchließend noch
für einige Stunden im Ratskeller bei-
ſammen. Geheimrat Nitſchke ſprach hier
im Kameradenkreiſe nochmals ſeinen Dank
aus für alle ihm dargebrachten Geburtstags-
ehrungen, beſonders den Verein ehem. 72er
erwähnend, deſſen Ehrendivlom, trotz vor
ausgegangener dienſtlicher Differenz, ihm die
Chor erfreute die Verſammelten noch durch
einige Geſangsvorträge, und unermüdlich
ſpielte die Kapelle militäriſche Weiſen.
Klänge aus beſſeren Tagen

„Dr. Nitſchke Sliftung“.

Der Kreiskriegerverbandsvor*and bei ſeinem
1. Vorſitzende n.

Nachdem ſchon am M.ttwoch Morgen Ge-
heimrat Nitſchke zu ſeinem 70. Geburtstag
durch ein Ständchen erfreut worden war,
das ihm vier Kriegervereinskameraden aus
den Re.hen des Merſeburger Beamtenorche
ſters brachen, erſchien im Laufe des Vor-
mittag in ſeiner Wohnung eine Deputation
des Verbandsvorſtandes. Jhr gehörten an
der 2. Vorſitzende Brachmann-Kriegſtedt,
Schriftführer Mehnert, weiter der lang-
jährige vormalige 2. Vorſitzende und jetziges
Ehren orſtandsmitglie, Eich ardt, ſowi' der
Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft der Mer-
ſeburger Kriegervereine Hauptmann Kobbe,
Man überreichte zunächſt ein Sparkaſſenbuch
mit eiver für dieſen Tag geſam nelten Konto-
ſumme, die den Grundſtock für eine „Dr.
Nitſchke-Stiftung“ darſellt und zur Unter-
ſtützung hilfsbedürftiger Kameraden dienen
ſoll. Wei er wurde als Ehrengeſchenk eine
Hindenburgbüſe 'berreicht währen der Gar-
dererein, deſſen Ehrenvoritz der Jubilar be-
kanntlich inne hat, einen ſilbernen Löffel mit
e'nerir etem Gordeſtern übe reichen 'ieß Der
Vere'n ehem. 72er hatte eine Glückwunſch-
adre“ſe in Form einer künſtleriſch ausgeführ-
ten Feder zeichnung geſandt. Mit bewegten
Worten dankte der alſo Geehrte für die Be-
weiſe des Vertrauens und der Treue aus
den Peihen des Kreiskriegerverbandes, dem
zu leiten ihm im ner eine beſonders teure
und wertvolle Aufgabe geweſen ſei.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz-weiß-rot.

Bund Königin Luiſe. Ortsgruppe Merſeburg.
Donnerstag, 23. d. Mts., 20 Uhr, Schützen-
haus Kameradſchaftsabend; heitere Darbietun-
gen. Rege Beteiligung ſeitens aller Kamera-
dinnen iſt Pflicht.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
den 4. März, abends 8 Uhr „Alter Deſſauer“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Paſtor
Berckenhagen ſpricht über ſeine Kriegserleb-
niſſe. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Wet'erqusſichten bis Freitagmittag: Froſt
wetter mit weiteren Schneefällen wahrſchein
lich.

Und hier auf

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg
Feſtzug zur Tanuſendjahrfeier.

ſolle einzelnen Gruppen des Feſtzuges
ollen

am Sonntag, dem 26. Februar 1933, 11,80
Lehrerzimmer der Albrecht-Dürer- Schule

zuſammengeſtellt werden.
Abbildungen, die den Charakter der ein-

zelnen Gruppen wiedergeben, hängen dort
aus.

Die Herren Gruppenführer werden um
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
dringend gebeten.

Merſeburg. den 23. Februar 1933.
Der Arbeitsausſchuß für die Tauſendjahr
181/56 feier.

Schweinezählung am 3. März 1933.
Am 3. März dieſes Jahres findet auf An

ordnung der Reichsreg. erung eine Schweine
zählung ſtatt.

Die Ergebniſſe der Zählung dienen ledig
lich volkswirtſchaftlichen Zwecken und finden
für Zwecke der Steuerveranlagung keine Ver
wendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der auf
Grund der Verordnung des Bundesrats vom
30. Januar 1917 (RGBl. S. 81) oder der nach
8 2 erlaſſenen Beſtimm ingen aufgefordert
wird, nicht erſtattét ober wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird
nach 8 4 dieſer Verordnung mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis-
zu 10000 Mark beſtraft; auch kann Vieh,
deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen“
erklärt werden.

Merſeburg, den 22. Februar 1933.
Der Magiſtrat.

192/51

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Freitag, den 24. Fesruar, von 15--16,30

Uhr Verkauf. Mittwoch, den 1. März, von 10
bis 11,30 Uhr, Annahme. Donnerstag, den 2.
März, von 15—-16,30 Uhr, Verkauf.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 40. che(266. Preuß.) Staats Lotte
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf fede ne Rummer ſindhohe Gew aleh und
auf die Loſe Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
13. Ziehungstag

In der heutigen Vormitta

22. Februar 1933

gpledun wurden Gewinpe
über 400 M. gezogen

4 Sewinne zu 10000 m. 252889 863239
3668 Gewinne zu 5000 M. 9687698 2265629 229200

e zu 1000 M. 16535 32332 37032
830742 97897 107101 108210 116011 130658 9
141941 170652 171144 172497 9
182547 1956665 333537 218125 2 7
232154 23 2 2279910 291696 294074 310312
331839 346188 395 389414 7376857 377074 0567 386170Gewinne zu 600 M. 171) 2638
22423 24104 256436 8873 3 40893 4
654623 60676 64911 656743 811 17
101308 105251 111179 121499
130747 131268 131269 134577
141393 149542 151149 152224166267 178907 187393 878 9
1953093 196163 196311 207679
223626 t 233714 237797250947 261076 262985 388 11
26238 263449 2684799 8965

1961 302909 304085 303433
319935 320806 3217566 321901
333827 336215 345233 345821
350260 365341 54649 3666531
358378 359786 3838 36757391269 392777 39565
In der heutigen v r wurden Gewinne

über 400 gezogen
4 Sewinne zu 10000 M. 57145 3992012

10 Gewinne zu 5000 W. 124305 182706 1097808
233937 368625

e 49350 1047090107104 1347 211047 224930Gewinne zu

173075 1781 10 6246415 248162 267265
366894 369167 3681136 98155W. 97753 44859 82074 82

107290 108918 1112682 136155897 433 39 196
n
359949 343333

390736 1
142 Gewinne zu 500 M. 6032 9377 5040

22835 27421 40755 43487 43619 47977 278
56837 89 27277 S 02

78 Gewinne zu 1000
85920 105714

10521 114772 74 18926 3122330 123467) 145709 151398 16780)178057 181682 1640629 1892231 193260 201
202141 217105 217647) 228067 229066 22
2347889 237828 248601) 254909 262072 38633266660 269567 275370 2946868 2 29s
305745 318951 321769 7298 330305 z43873
34931 349799 350724 358031 358235 3366929 378872 385209
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 1
4 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000
100 zu je 10000, 264 zu 5000, 550 zu je 3000,
1595 zu je 200, 8202 zu ſe 1000, 5352 zu je 500,
15770 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu ſe M.
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Nus der Umgebung.
Kankor Böhmes Heimgang.

Hollelen. Eine in hieſiger Gegend all
sekannte Perfönlichkeit, der lange amtierende
und nun im Ruheſtande befindliche Lehrer
Böhme hat das Zeltliche geſegnet. Am
vorigen Donrnverstag iſt er verſchieden und am
Sonntag nachmittag unter überaus ſtarber
Anteilnahme zur letzten Ruhe gebettet worden
r der großen Zahl derer, die ihm auf dem
ctz ei Wege begleiteten, giſ les ſich au h der

Sängergau „Saaleaue“, deſſen Mitbegründer
der Verſtorbene war, desgleichen, der „Män-
nerchor“, den er ſo lange Jahre zum Wohle
des deutſchen Liedes leitete und der ihn vor

Großkayna. Am vergangenen Sonntag
fand im Gaſthof May eine Zuſammenkunft
der heimattreuen Oberſchleſier von Groß-
kayna zum Zweck der Gründung einer Orts-
gruppe des Oberſchleſiervereins ſtatt. Dem
Verbandsvorſitzenden Herzog der Ortsgruppe
Merſeburg, dem Einberufer dieſer Verſamm-
lung, iſt auch tatſächlich das längſt geplante
Werk glänzend gelungen. Die Ortsgruppe
Groß-Kayna-Frankleben iſt im Beiſein des
Merſeburger Ortsgruppenvorſtandes und des

einiren Jahren zu ſeinem Ehrendirigenten Borſitzenden des r Mittel
ernannte, ferner der Kriegerverein, Hand- u der man neHalle, endgültig
werkerverein und viele, viele andere. gegrunvet worben.

Zu Beginn der Verſammlung wurde nach
herzlichen Begrüßungsworten des Vorſitzen-Einbruch in eine Mühle. den Herzog das beliebte Vereinslied „Heil

Niederwünſch. Diebe ſtatteten der etwas Oberſchleſien“ mit Begeiſterung geſungen.
abſeits von N'ederwünſch nach Schafſtädt zu
ge'erenen Mühle des Beſitzers Thieme einen
nächtlichen Beſuch ab und erbeuteten mehrere
Zentner Schrot, Kleie und Weizen. Die poli
zeil.chen Ermittelungen ſind im Gange.

Tauſendighrfeſer mit Feſtzug
und Kinderbeluſfigungen im Juli.

Horburg. Als Auftakt ſür die
jahrfeier von Horburg veranſtaltet die Schule
wie mehrfach berichtet. am Sonntag
Heimatabend, deſſen Mittelpunkt die Auffüh
rung des Heimatſpiels „Aus Horburgs alten
Tagen“ bilden wird. Die eigentliche Tau-
ſendiahrfeier findet im Juli ſtatt. Auf eine
Einladung von Paſfor Krauſe-Horbpura
fand eine gemeinſchaftliche, gutbeſnchte Ver-
ſommlung der Gemeinden Horburg und
Maßlén ſtatt, die her die Durchführung der
Fefer beriet. Fackeſzuq und Feuerwerk lei-
ten am 1 Juli das Feſt ein. Der eigentliche
Feſttag. der 2. Juli, wird eröffnet mit einem
Weckruf durch Glockenlönten und Turmblaſen
um 6 Uhr morgens. Vm 9 Uhr findet ein
MWaldoottesdienſt mit Kriegereßrung ſtatt.
Der Hiſtoriſche Feſtzug um 13 Uhr zeigt in

Anſchließend hielt der Vorſitzende eine kurze
Anſprache, in der er den Urſprung der Ver-
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier
eingehend ſchilderte. Nach Verleſen der
Satzungen und einiger Abſchnitte über die
Leiden der Beſatzungs- und Abſtimmungs-
zeit in Oberſchleſien, die grauſame Abtren-
nung Oſtoberſchleſiens vom Mutterlande und
die deutſche Not im abgetrennten Gebiet, bat

den Kampf für die Heimat erfolgreich durch-
zuführen. Die Folge dieſer Werberede war
der Beitritt aller Anweſenden in die Ver-
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier
Die Neu aufgenommenen wählten dann aus
ihren Reihen den engeren Vorſtand.

Einſtimmig wurden gewählt: Landsmann
Wetzel zum l. Vorſitzenden, Landsmann
Haniſch zum 2. Vorſitzenden, Landsmann
Beßler zum Schriftführer und Lands-
mann Falkus zum Kaſſierer.

Overſchleſier werben im Geiſeltal.
Gründung einer neuen Hrksgruppe durch Landsmann Herzog- Merſeburg.

Großkayna dem Gründer der Ortsgruppe
für die von ihm geleiſtete Arbeit, ſowie
Herrn Baumann für die Geldbeihilfe, die
aus der Landesverbandskaſſe zu dieſem
Zwecke bewilligt wurde. Zum Schluß ver-
ſprach er ganze Arbeit zu leiſten und die
Ortsgruppe auf die Höhe zu bringen. Ein
allſeitiges „Glück auf“ bekräftigte ſeine Worte
Ehe man auseinanderging. wurde ein Werbe-
abend mit einer Abſtimmungs-Gedenkfeier
für den Monat März feſtgelegt, deren Aus
geſtaltung die Ortsgruppe Merſeburg über-

wahlvorſchläge

können noch eingereicht werden.

Döllnitz. Jn einer Bekanntmachung des
kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers vom 10.
Februar war der Termin für Einreichung
von Wahlvorſchlägen auf den heutigen Tag
feſtgelegt. Die Bekanntmachung iſt nun da-
hin berichtigt, daß Sonnabend, 25. Februar,
als Endtermin feſtgeſetzt iſt.

Schwerer Einbruch.
Tauſend alle Anweſenden, ſich in die Vereinigten Ammendorf. Jn der vergangenen Nacht

Verbände einzureihen. Keiner dürfe außer drangen Einbrecher in die Kellerräume ei-
einen halb ſtehen und das der Heimat zugefügte nes Grundſtücks in der Halleſchen Straße

Unrecht ruhig anſehen. Ein feſter Zuſammen Sie ſtah'en einen größeren Poſten Wurſt-
ſchluß aller Landsleute ſei notwendig, um waren ſowie eine neue Lötlämpe.

Wahllokal für preußiſche Meßbeſucher.

Schkeuditz. Für die preußiſchen Beſucher
der Leipziger Meſſe iſt in Schkeuditz ein
Wahllokal eingerichtet worden, in dem ſo-
wohl für den Preußiſchen Landtag als auch
für den Reichstag gewählt werden kann.

Eine rüſtige 95jährige.
Reichardtswerben. Die älteſte Einwohnerin

des Ortes, Frau Roſine Hippe geb. Hem-
drei Gruppen Veroangenbeit, Gegenwart und Herr Herzog h d „neue pel kann am Sonnabend ihren 95. Geburts-
Hufunft von Horburg. Jm Anſchluß an den Hrtsgruppe und ihren z n e tag begehen. Jm Jahre 1838 in Langendorf
Feſtzug findet auf dem ſogenannten Erker- Lerzkichen „Glück auf rer te zu hei Weißenfels geboren, hat ſie ein Drei-
garten bei Horburg ein Kinderfeſt ſtatt. Ein nächſt dem Begründer er Drtsaruppe. viertel- Jahrhundert in Reichardtswerben
Faſtbo in Rofsfellerſaol ſchließt den Tag Landsmann Herzog r gute rigen r verlebt. Wir wünſchen der ſoweit noch ganz
Am Montag abend vereinigen ſich die Ge mühungen um das Zuſtandekommen der rüſtigen Greiſin auch weiterhin einen recht
meindemitglieder von Horburg und Maßlau OBrtsgruppe Große ayna Fran n. Eben geſunden und friedlichen Lebensabend.
zu einem gemütlichen Beiſammenſein. Eine z e er i demanr s r r r
ebſagfte Ausſprache zeigte, wie groß s Jn- Wer S t S unete e See d We C. EKrſolgreicher Steueremmipruch.

iſt. Die Einzelheiten der Feier ſollen in überbrachte Grüße und Glückwünſche des Reichardtswerben. Die Beſchwerde der
weiteren Zuſammenkünften aller Gemeinde Landesverbandes und hob in ſeiner kernigen Gewerbetreibenden über den Gemeindebe-
mitglieder beſprochen werden.

ſechs Konſirmanden.

Anſprache beſonders die Aufgaben der Ober-
ſchleſienverbände hervor, die Kampforganiſa-
tionen und kein Vergnügungsverein ſeien.
Er ſchloß ſeine Rede mit dem Wunſche, daß

ſchluß, der die Gewerbeſteuern auf 500 Pro-
zent erhöht hatte, beim kommiſſariſchen
Kreisausſchuß hat inſofern Erfolg gehabt
daß der Kreisausſchuß die Gewerbeſteuer auf

Amtmann C. CorneliusLöfſen
Am Dienstag verſtarb völlig unerwartet

infolge eines Herzſchlages der im ganzen
Kreiſe Merſeburg beſtens bekannte und be
liebte Amtmann Carl Cornelius aus
Löſſen im Alter von 73 Jahren. Eine große
Gemeinde trauert dem aufrecht deutſchen
Mann der us ſeiner nationlen Einſtellung
niemals einen Hehl machte, nach. Der Ver
ſtorbene gehörte vielen Vereinen an, in
denen ſeine beratende Stimme gern gehört
wurde, und bekleidete zahlreiche Ehrenämter
So war er viele Jahre hindurch bis zum
letzten Tage ſeines ſegensreichen Lebens
Standesbeamter im Standesamtsbezirk
Löſſen. Alle die ihn kannten werden dem
ſchlichten, ſtets freundlichen Mann, der allen
Notleidenden zum Wohltäter wurde, ſtets ein
ehrendes Angedeken bewahren! Wie wir
hören findet am Freitag nachmittag in dem
Dorfkirchlein zu Löſſen eine Trauerfeier für
den Verſtorbenen ſtatt. Am Sonnabend er
folgt dann ſeine Ueberführung nach Halle.

Aus der Nachbarstoadt Halle

Ein Toker, nicht der Täter
ſoll ſchuldig ſein

Am 6. Verhandlungstage gegen den vor-
maligen Wohlfahrtsbeam!en der Stadt Halle
Göhre wurden weder Untreuefälle ver-
handelt, in denen dem Angeklagten auch
Urkundenfälſchungen zur Laſt gelegt werden.
Beweisergebnis und Einſtellung des Ange-
klagten blieben im Vergleich zu den Vor-
tagen im allgemeinen unverändert.

Anſchließend wurden zu einem Beweis-
antrage der Verteidigung Zeugen vernommen.
Der Angeklag!e. der nach w'e vor leugnet,
eine Urkundenfälſchung begangen zu haben,
hatte übrigens ezt erſt in der Hauptver-
handlung zum erſten Male behauvptet, es
beſtünde d'e Möglichkeit, daß alle ihm zur
Laſt gelegten Urkundenfälſchungen von dem
inzwiſchen verſtorberen Kaſſierer M. be
gangen worden wären. Die Zeugenverneh-
mungen haben nicht ergeben, wer den Ange-
klagten in dieſer Richtung entlaſten könnte.

Abſchließend wurde ein Fall fort-eſebter
Untreue und Unterſchlagung zum Nach'eil
einer Bäcermeiſterswitwe verhandelt, der mit
der amtlichen Tätigkeit Göhres nichts zu
tun gehabt hat. Die Verhandlung wird am
Donnerstag fortge'ſe“t.

Am 3. März findet auf Anordnung der
Reichsregierung eine Shweinezählung ſtatt.
Die Ergebniſſe dieſer Zählung dienen ledig-
lich voſks wirtſchaftlichen Zwecken und fin-
den für Zwedle der Steuerveranlagung keine
Verwendung.

Jn der Wohnung tot arfgefnn en.
Jn einen Grundſtük der Straße Weingär-

Burgliebenau. Jn dieſem Jahre werden die neue Ortsgruppe dies ſtets beherzigen 300 Prozent herabgeſetzt und dafür die Grund ten wurde morgens eine 40jährige Frau in
hier ſechs Kinder (5 Knaben 1 Mädchen) kon möge. Zuletzt ſprach der Vorſitzende der vermögensſteuer für den bebauten und un der Küche ihrer Wohnung tot aufgefunden
firmiert. In die Schule werden neun ABC. neuen Ortsgryvpe, Landsmann Wetzel. bebauten Grundbeſitz auf 205 Prozent für Der Tod iſt vermutlich durch Herzſchlag ver-
Schüßen aufgenommen. Er dankte im Namen aller Landslente von das Etatsjahr feſtgeſetzt hat. urſacht worden.

Sregiſter Abtei Nr. 371 Achtung e e h ougtth wus W moriohttIm Handelsregiſter Abteilung B Nr. Geſchäfte hane ſchönſt Million Cunger behrer u autionsfäh arbeits gautionsfäh., arbeit Mlleriehtungiſt heute bei der Firma: Commerz- und L )aus, ſchönſte I 7 5 u dkblö. mitti. Größe Direkt ab Werkstatt reudiger tüchtiger freudiger tüchtiger nach Kleinſtadt geſuchtPrivat Bank Aktiengeſellſchaft Filiale Segend Bagerns. wo billige, unkündbare Darlehn zahlte a uftret, mußt ohne Zwischenhai- Landwirt s s für mittt. GeſchäftMerſeburg. folgendes eingetragen worden: alle höh. Schulen am unſere Kaſſe in einigen Monaten aus, lebens luſtige ſucht Chaiseiongues Landwirt Grund Ausbitdung
Dr. Joſeph Schilling. Bankdirektor in Sigke. mit Laden und gibt weitere Darlehn 1. und hübſches Mädel bie 16.- Jahre. ſucht ſ. ſof. 34 Jahre. ſucht f. ſof Koſt u. Logis 5

u.. 7 Schuh, Möbel und 2. Hypotheken, Geſchaftskredite 25 Jahre zw. ſpä Sofas der ſpäter verheirat oder ſpäter verheirat e rBerlin iſt zum ordentlichen Vorſtands- Hyp 25 Jahre zw. ſpäter. 5. 65. 35.- h o Guſtav BergerGarderobegeſch., weil ler Art D. Landesdir. Hempel SHeirat kennenzuler- z 7 Ztellung gleich wel Stellung gleich wer 9 vmitglied beſtellt worden. Merſeburg. den Veſitzer alleinſt,, für er Art. Gerg Fabeſſitage en Annehr nur Angiegewa raten her Art. Langfährige der Art. Langjährtge aungenker Wlen s

0902 t. 2 t 5. S. r e II. S21. Februar 1933 Amtsgericht. ſtaunend bill. Preis a 9 J v mit Bild (d. zurück Stanimatratzen rakt. u. theoretiſche vrakt. u. theoretiſche Seehauſen Am
unt. günſt. Beding Stadtvertreter geſucht! geſandt wird) und 2. 9 6. Frfahr. in all Zwei Erfahr. in all Zwei Gr Brüderſtr
freie Wohnung an näh. Angaben über r ſeien zen der Landwirtſch Telephon 250ſchnell entſchl. Käufer vivate Verb. erbet. ieiderschränke terſelbſt i. ungekür Hierſeibſt i. ungekünverkauft Joſef Kahn Geeignete Räume unt A 16677 an die 46.- 22- igt. Stellung. Sehr digt. Stellung. Sehr Einfamilien-
Hleicherwieſen Tee im Zentrum Geiſt. A. de Phiſipp aniſſe Werte n r ſſeergeen r WanhnhausNr. 30 z ür M P 'eugniſſe. Werte An Ze i Jr Verſicherungen, dauernde Ausſtellung, Selbſtgezog. prima o e c npp tebote an Verwalter We r t mit Stallung und

Wirtſch., ſol. Frl Anwaltbüros, ärztliche Praxis und Be iährigen Ereje Lieſeje. auch Ernſt Lühring, Ernſt Lühring Scheune zu verkau35, J, ev, wünſcht handlungsräume, Modeateliers. ſtändige Idenburger nach auswärts mi Dom. Springe bei Dom. Springe bei ſfen, ſofort beziehb.
Ehebekanntſchaft Klubräume uſw. (Parterre mit 1. Stock zu verkaufen. eigenen Lielerauto Hannover. Hannover. Schwerborn 9

a mit Lehrer Veam und Keller, Lagerräume, mehrere Schau Grüningen 125, (ErfurtLand.)inn e Seamt. fenſter, Zentr.-Heiz.) ganz oder geteilt GreußenLand.Billiger Sportsonderzun d. derat enſter, gentre Sr. 9 er geteit gu SreußenLand.welcher ſofort od. ſpäter pr i 57 We eiswerk zu vermieten. 9fähriges, ſoltje Intereſſe für Eigen Offert r G 3608 an die iſt g. S iähriaes, ſolides Leipzig Königswusterhausennam Oberho Halber Fahrpreis Offerten unt. G 2608 an die Eiſ. Zta. S fleiß. ſauber. Mäd-haus und Garten chen vom Lande, mm Wellemänge 389.6 Wellemänge 1635Am 26. Februar verkehrt ein Sonderzug hat. Offerten unter autem Zeuan., ſucht 6.15: Funkgvymnaſtik. 6.15: Funkgymnaſtik.
3. Klasse von Halle nach Oberhof Thür. R 5970 Geſch. h Stellung 6.35: Frühkonzert (Schallplatten). 6.30: Weiterbericht für die Landwirtſchaft
und zurück. Zug hält in Ammendorkf, e Empfehle wieder eine Auswuhl junge, Werte Angeb. erb. Wiriſchaftsnachrichten. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.Merseburg, Leuna- Werke und Corbetha.. Junges flottes hochtragende und friſchabgekalbte rt J 16679 mm die 9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeſdungen, 10.00. Neueſte Nachrichten.
6.41 Uhr ab Merseburg 9.49 Uhr an Ober- Fräulein ſucht ſolide Kühe Geſchſt d Ztg. x Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 10. x Ein Beſuch auf der deut

f Thür. Merseburg an 21.44 Uhr ab Was die Zeitung bringt. e arehe 18 55 m. Pahrpreis ar in mag Stellung Tücht. unverheir. 10.10: Schuſſunt. 11.00: Deutſcher Seewertervericht.
Rückfahrt ab Merseburg RM. Karten- r r U. Färsen q ar t n er 11.00: Werbenckhrichten der Deutſchen Reichs 12.00: Wetierbericht für die Landwirtſchaft.
verkauf ab sofort bei den genannten Fahr-
kartenausgaben und in Merseburg bei dem
Moyd-Reisebüro.

gebote unt. AB 500
PoſtlagerndSchmal-
kalden i. Thür.

Deutsche Reichsbahngeseilschaft.
Relchsbahnverkehrsamt Halle [Saale).

Die glänzend bewährte
K ur gegen:
Stuhlverstopfung, Hämorrhoi-
dal Leiden, Fettleibigkeit,
Magen- und LUeberleiden

Der Frauentee in Wechseljahren
ist in der Vollendung der

Recsomintee
(ges. geschützat) Probepaket Mk. 1

heralt erhätttieh?

Kirchlicher Verein des Reumarkis

Familien AbendSonntag (Eſtomihi), den 26. Februar
abends 7.30 Uhr, im „Strandſchlößchen“
Vortrag d. Herrn Superintendent Kramm
über: „Einſt und jetzt. Chorgeſänge u.
Einzelge änge, dargeboten vom Kirchen
chor des Reumarkts,. „Das Zeitalter der
Glaudenskämpfe“ vorgeführt in Filmſtreiſ.
Alle Gemeindgl'ie er, auch Gäſte aus
anderen Gemeinden ſind her lich will-

Der Vorſtand.kommen.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich 3

ſowie pr. Ferkel
und Läufer ſehr Z
preiswert zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217

Ausschneilden

Die

Versand durch die
h Malser-Gnotheke. Maooeturo- H.

holung,

ä
el

Aufhoabenl

60 i
Guſschein nehmen wir bei Aufgabe

n Kkain-Ou zu von Privet zu Privet
(olso nicht für geschs flicht Empfehlungen oder

gewerbliche Zwecke), mit 60 P. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige
m Umſang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen

Worten oder 10 einfache Worfe. ledes Mehr
wort kosſef 6 Pl. Offertengebühr 30 Pi. bei Ab-

60 Pf. bei Zusenduno der Ofſeribrieiſe.

Verlag des „Merseburger Tageblatt“

f. ar. Gutsgärtnerel
geſucht Antritt z.
1. 8. Alter: Mitte
20. Gutsverwaltung

Stutgarten
Storkow. Mark.

Gute
Landichmiede

mit Landwirtſchaft,
getrennt oder im
ganzen ſofort zu
verkaufen. Off. unt.
R 5987 Geſchäftsſt. f

Für 15jähriges

m. etwas Erfahrung
m Haushalt wird
oaſſende Stelle mi
Fam. Anſchluß i. gu
deutſchem Hauſe be
etwas Taſchengeld
vergütung für Apri
oder ſpäter geſucht
Näh. unt. B. Z. 774
Geſchäftsſtelle. s

Kaufe lauf. gutgepf
Zierſiſche

Otto Thiele. Halle.
Zierfiſchzüchterei,

Str. Frohe Zukunft
Geſchäftsſtelle

an Herrn od. Dame
zu vergeben. 125 Mk.
erforderlich. S

K. Kirſchmann.
Weimar. R

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt, Schneemeldungen u. Zeit
angabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Junge Lyrik. und Proſa.

Harry Langewiſch.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Studenten über ihr Studium; eand.

rer. mont. Hans Fritzſche, Gera.
16.15: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits

amtes Sachſen.

Leitung:

16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner
Philharmonie. Dirigent: Theodor
Blumer.

17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe,.

18.00: Lehrer und Schüler. Ein Geſpräch
nach zehn Jahren. Martin Kaubiſch und
Fritz Gav, Dresden.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Kunſtmuſeen in der Not unſerer Zeit.

Geſpräch zwiſchen Muſeumsdirektor Dr.
Werner Teupſer und Dr. Ernſt Herbert
Lehmann, Leipzig.

19.30: Was ſang man 1900 in Berlin und
Wien Arnold Meiſier, Leipzig.

20.00: Blasmuſik. Das Trompeterkorps des
16. ReiterRegts., Erfurt.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.

21.10: „Die Bronz Benin.“ Ein afri
kaniſche- ptel von Jochen Günther.
220 „yrichiendienſt

Anſchließend bis 23.30: Abendkonzert

Anſchließend: Ein Orcheſterkonzert zur
Unterhartung (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35* Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Borſenberichte.

15.45: Briefe zwiſchen Karl und Marie
von Clauſewitz. Sprecher Grete Nebe-
lung.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Der Düſenſchlepper, Patent Kort, ein

neuer Schiffstyp; A. von Brockhuſen.
17.30: Heinrich vor Kleiſt; Hans Franck
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Stunde der Arbeit. Sudetendeuntſche

hungern; Michel Schaffer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Die Schickſalsfrage unſerer Kultur
Ordnung oder Auflöſung? General
ſekretär E. H. Schmidt.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Unterhaltungsmuſik.

20.30: Urſprung und Auswirkfung wiſſen
ſchaftlicher Jdeen; Geheimrat Prof. Dr.
Dr. h c. Max P'onck.

21.10: Maurice Ravel. Trio für Geige,
Cello und Klavier in vier Sätzen.

22.00: Wetter, Tages u Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Abendunterhaltung. Kapelr

Gregori Alerander.
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Alkmeiſter Olko Froitzheim

Regierungs BVizepräſident in Merſeburg.
Otto Froitzheim, der bisherige Polig ei

präſident von Wiesbaden, iſt, wie
wir auch im politiſchen Teil melden, zum
Regierungs- Vizepräſidenten in Merſeburg
ernannt. M erſeburgs Tennisfrennde

nehnen von dieſer Berufung mit ganz be

ſonderer Freude Kenntnis, denn Otto
Froitzheim iſt ja einer der prominen-
teſten Vertreter des deutſchen Tennis
ſportes, ihn zeichnet der Name „Altmeiſter
des deutſchen Tennis“ aus.

Regierungs-Vizepräſident Froitzheim, ein
traßburger Kind, ſteht jetzt im49. Lebensjahre. Schon ſeine Eltern zeigten

ſportliche Anlagen, er ſelbſt betätigte ſich be
reits als Gymnaſiaſt auf den verſchiedenſten
ſportlichen Gebieten. Mit dem Tennis-
ſpiel begann er als Sechzehnjähriger, ſchon
zwei Jahre ſpäter gewann er die Meiſter-
ſchaft von Elſaß-Lothringen.
Während ſeiner Studentenzeit in Bonn wo
er beim Corps Teutvunia aktiv war, rückte er
in der deutſchen Tennisrangliſte auf die erſte
Stelle. Seit dem Jahre 1905, als Referendar,
führte er den offiziellen Titel „Tennis-
meiſter von Deutſchland“. Den erſten
großen internationalen Erfolg brachte
Froitzheim das Jahr 1912 mit der Erringung
der Weltmeiſterſchaft im Einzel-
den Höhepunkt ſeiner Tenniserfolge erreichte
er 1914 bei der All-England-Meiſterſchaft, bei
der er in der Schlußrunde dem gefürchteten
„Zauberer“ des Tennisſpiels, Norman E.
Brookes, nur ganz knapp unterlag; damals

ſtand Froitzheim in der Weltrangliſte
an vierter Stelle.

Jm Weltkriege wurde Froitzheim auf
der Rückreiſe von Amerika bei Gibraltar von
den Engländern gefangen genommen und
interniert; kurz vor Kriegsende wurde
er nach Deutſchland ausgetauſcht. Er nahm
ſeine Tätigkeit als Oberregierungsrat in
Straßburg wieder auf, wurde dann aus den
Reichslanden aus gewieſen und vom
Polizeipräſidium Berlin übernommen, wo er
ſchon einmal tätig geweſen war. Nach einer
kurzen Amtszeit als ſtellvertretender Polizei-
präſident von Köln wurde er 1925 nach
Berlin zurückverſetzt, und zwar als Leiter
des Polizeipräſidiums Schöneberg; nach
Jahresfriſt erfolgte ſeine Ernennung zum
Polizeipräſidenten in Wies-baden, wo er nach Räumung der Fran-
zoſen die Reorganiſation der Polizei durch-
zuführen hatte.

Trotz ſtarker beruflicher Jn anſpruchnahme
gab der nunmehrige „Alt meiſter des
Tennisſportes“ ſein Training nicht auf.
Er beteiligte ſich von 1919 an den größten
deutſchen Wettſpielen und ging aus ihnen
unbeſtritten als beſter deutſcher
Spieler hervor. Im Jahre 1927, nach
Aufhebung der über die deutſchen Sportsleute
verhängten internationalen Sperre, nahm
Froitzheim an den Wettſpielen in Wimble-
don teil, wurde aber geſchlagen.

Die Berufung Froitzheims an die Re-
gierung in Merſeburg wird nicht nur in
Tenniskreiſen, ſondern in Sportkreiſen all-
gemein beſonders freudie begrüßt werden in
der Hoffnung, daß der neue Vizepräſident
als Sportsmann auch den Sport zu
würdigen weiß, dem man bisher bei den
höheren Verwaltungsſtellen kein rechtes
Verſtänd nis entgegenbrachte.

Neues vom
Deukſchland Ungarn 4:0.

Eishockey bei Schneegeſtöber.
Am Mittwoch, dem fünften Tage der Eishockey-

Weltmeiſterſchaft, ſtand als erſte Begegnung das
Treffen Deutſchland Ungarn auf der Tageskarte.
Nach dem knappen Ausgang des Spieles Oeſterreich
Ungarn vom Vortage, das die Wiener erſt nach wehr
maliger Verlängerung 1:0 gewinnen konnten, hatten
ſich die Deutſchen auf ein ſchweres Spiel geſaßt ge
macht, doch kam es anders. Deutſchland ſiegte mit
großer Leichtigkeit 4:0 (2:0, 0:0, 2:0) und hat durch
dieſe Leiſtung begründete Ausſichten, ſich für die am
Sonnabend und Sonntag ſtattfindende Meiſterſchafts-
Endrunde durchzuſetzen. Obwohl ſtarker Schneefall
über das Prager Eisſtadion niederging, hatten ch
annähernd 4000 Zuſchauer eingefunden.

Meldungen zur sti-mMeſſterſchaft.

ür die am Freitag in Freudenſtadt-Baiersbronn
beginnenden Weitbewerbe um die Deutſche Ski-
meiſterſchaft liegen nach Schluß der Nennungsliſte
insgeſamt 434 Einzel- und 15 Staffelmeldungen vor.
Gegenwärtig ſchneit es im Meiſterſchaftsgebiet ziem-
lich ausgiebig, ſo daß die Schneelage keine Wünſche
offen laſſen wird. Der 18-Kilometer-Langlauf erhielt
180, der 50-Kilometer--Dauerlauf 56, das Springen
96, der Kombinierte Lauf 73, die Damenabfahrt 18,

Vor dem Spiel Deutſchland Kanada.

S e c 4c. 4 e S
Bei den Etishockey-Weltmeiſterſchaften in
Prag kam am Dienstag der Kampf zwiſchen
Deutſchland und dem vorjährigen Welt-
meiſter Kanada zum Austrag. Die kanadiſche
Mannſchaft gewann das Spiel erwartungs-
gemäß 5:0. Das Bild zeigt die Ausloſung
der Seiten vor dem Spiel. Links der kana-
diſche, rechts der deutſche Mannſchaftsführer.

Winkerſport.
der JungmannenSprunglauf 11, der Staffellauf 15
Nennungen. Unnötig zu ſagen, daß die Landes-
verbände des Deutſchen Skiverbandes das beſte ver-
fügbare Material aufgeboten haben, ſo daß auf der
ganzen Linie mit gutem Sport zu rechnen iſt.

Eishockeymeiſterſchaftwird wiederholt
Das am 22. Januar ſtattgefundene Endſpiel um

die Deutſche Eishockeymeiſterſchaft zwiſchen Sport
club Rieſſerſee und Berliner Schlittſchuh-Club wird
nach einer Enſ ſcheidung des Deutſchen Eislaufverban-
des wiederholt. Bekanntlich kamen damals die
R eſſerſeer in der zweiten Verlängerung des Kampfes
zu einem 2:1-Siege, doch war das ausſchlaggebende
Tor umſtritten worden. Der Berliner Schlittſchuh-
Club hatte gegen den Entſcheid Proteſt eingelegt.
Dieſem Einſpruch iſt auf dem Wege einer Umfrage
bei den Vorſtandsmitgliedern des Deu'ſchen Eislauf-
verbandes ſtattgegeben worden. Das W'ederholungs-
ſpiel ſoll am 3 oder 4. März auf der Münchener
Kunſteisbahn oder auf dem Rieſſerſee ausgetragen
werden

Neuer Welfre'ord Ma'colm Campbells

Der engliſche Rennfahrer Maleolm Campbell hat
am Mit'woch ſeinen eigenen Weltrekord von 254 Mei-
ken (408 Kilomefer) um über 18 Meilen übertroffen.
Er fuhr trotz ungünſt ger Beſchaffenheit der Renn-
ſtrecke einen Stundendurchſchnitt von 2721 Meilen
(S (435 Kilometer) und erreichte bei der Hinfahrt
ſogar 273 55 Meilen 437.7 Kilometer).

Kurze Sporktſchau

Neues deutſches Sportflugzeng.
Der Sportflieger Robert Luſſer führte auf dem

Flugplatz Staaken ein neues Touriſtik-Flugzeug der
Heinkel-Werke vor, deſſen fliegeriſche Eigenſchaften
verblüffend ſind. Obwohl die Energiequelle des
60PS.-Hirth- Motors recht gering iſt, ſteigt es bis
1000 Meter in 3,7 Minuten, hat eine Maximalhöhe
von 6500 M. und entwickelt eine Höchſtgeſchwindigkeit
von 205 Stundenkilometer. Auch die Lande-
geſchwindigkeit dieſes als Einſitzer gebauten Flug-
zeuges iſt mit 68 Stundenkilometer überaus günſtig

Sawall und Möller in Paris.
Die Radrennen auf der Pariſer Winterbahn am

kommenden Sonntag, dem 26 Februar, gehen unter
der Deviſe „Tag der Weltmeiſter“ vor ſich. Jn den
Dauerrennen hinter kleinen Motoren treffen die
beiden deutſchen Weltmeiſter Walter Sawall und Erich
Möller mit den Franzoſen Paillard und Graſſin zu-
ſammen, während im Fliegerkampf Scherens, Willy
Falck-Hanſen, Michard und Gerardin die Gegner ſind.

Beſtätigte Schwimmrekorde.
Als neue deutſche Höchſtleiſtungen ſind folgende

Rekorde amtlich beſtät'gt worden: 200 Meer Kraul
2:16,1 Raimund Deiters-Köln; 400 Meter Rücken für
Damen 6:38.5 Elfriede Saſſerath-Düſſeldorf: 500 Me-
ter Bruſt für Damen 8527,4 Cläre Dreyer- Düſſeldorf.
Säm'liche Leiſtungen wurden am 8. Februar in
Düſſeldorf erzielt.

Der anutomatiſche Pilot.

Auf dem Flughafen Tempelhof zeigten die Ver
ſuchswerke von Siemens S Halske ein Gerät zur

automatiſchen Flugzeugſteuerung. Der „Autopilot“
erſetzt in der Luft den Flugzeugführer vollkommen.
Es genügt, das Flugzeug auf einen beſtimmten Kurs
und eine gew ſſe Flughöhe einzuſtellen und die Ma-
ſchine fliegt ihren Weg trotz äußerer Einflüſſe wie
Böen uſw. Auch Kurven laſſen ſich durch Einſtellen
des Jnſtrumentes fliegen.

Altbayeriſche Kreisliga.
Salzburg bei der ſüddentſchen Meiſterſchaft.

Verhandlungen zwiſchen dem Bezirk Salzburg im
öſterreichiſchen Fußball- Verband und dem
Süd deutſchen Fußball-Verband haben dazu ge-
führt daß d'e ſünf Salzburger Sportvereine in der
kommenden Saiſon an den Meiſterſchaf sſpielen in
Süddeuſchland teilnehmen. Es wird eine Alt-
bayeriſche Kreisliga gegründet, der neben
den bayeriſchen Vereinen SpV Roſenheim, VfB.
Redenfelden FC. Traunſtein, Burghauſen, Reichen-
hall und FC. Vilsv'burg folgende Salzburger Klubs
angehören werden: Salzburger SC., FC. Hertha,

Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Donnerstag, den 23. Februar 1933

FC. Rapid, Salzburger AK. 1914 und der noch zurmitteinde Meiſter der zweiten Klaſſe. Jn Salzburg
verſpricht man ſich von dem Anſchluß an Süpdeutſch
land eine bedeutende Hebung der gegenwärtigen
Spielſtärke.
Ein neues Proſelt im Wsv.

Die „Berufsſpieler“-Reiſemannſchaft.
Die vom Vorſtand des Weſtdeutſchen Spielver-

bandes einberufenen Gauverſammlungen nehmen ganz
unterſchiedlich zu dem Problem des Berufsſpielertums
Stellung. Während in M.-Gladbach eine Mehrheit
gegen die Verbandspläne vorhanden war, ſprach man
ſich in Elberfeld und Remſcheid für das Profi Projekt
aus. Jm Gau Remſcheid des Bezirks Bergiſch- Mark
ſoll eine Berufsſpieler- Mannſchaft beſtimmt gebildet
werden. Dieſe Mannſchaft ſoll aber keinen feſten
Stand haben, ſondern iſt als ſogenannte Reiſe-
mannſchaft gedacht. Man glaubt mit dieſem Plan
den Intereſſen der örtlichen Vereine zu dienen.

Man glaubte Marga v. Etzdorf
kennen äußerlich jedenfalls und doch
war ſie ſo, wie ſie ſich den Merſeburgern
geſtern bei einer Veranſtaltung des Deut-
ſchen Flottenvereins vorſtellte, ganz anders
als man ſie von Bildern her kannte. So
ſchlicht und ſo beſcheiden hatte man ſich die
mutige Aſienfliegerin, die im „Caſino“ von
ihren Erlebniſſen auf dem gelben Erdteil be-
richten wollte, doch nicht vorgeſtellt!

Nachdem zunächſt Generalmajor v. Bran-
de nſtein-Naumburg, der 1. Vorſitzende der
Merſeburger Ortsgruppe des Flottenvereins,
begrüßende Worte an die zahlreich erſchiene-
nen Mitglieder und Gäſte, unter denen ſich
übrigens auch Regierungspräſident Dr.
Sommer befand, gerichtet hatte trat unter
jubelndem Beifall Marga v. Etzdorf an
die vor der Bühne des großen Caſinoſaals
aufgeſpannte Leinwand.

Jn leichtem Plauderton erzählend, ſtellte
ſie nach einigen einleitenden Worten zunächſt
in Wort und Bild ihren braven „Kieckin-
diewelt“ vor, ein zweiſitziges Junkers-
Ganzmetall-Kleinflugzeug. Mit dieſer Ma-
ſchine gelang ihr bekanntlich ganz ohne
männlichen Schutz (weil, wie ſie meinte,
alleinreiſende Damen beliebter ſeien) die
hervorragende ſportliche Leiſtung, in nur
zehn Tagen von Berlin nach Tokio
zu fliegen. „Kieckindiewelt“ ließ ſie dann

tder auf dem Rückflug in der ſiameſiſchen
Hauptſtadt Bangkok ſchmählich im Stich, in-
dem er aus 70 Meter Höhe einfach abſtürzte!

Von Berlin über Königsberg, Moskan,

Transſibiriſchen Eiſenbahn folgend weiter
über Mukden, die Halbinſel Korega führte
uns die Fliegerin im Geiſte bis hin in das
japauniſche Jnſelreich, deſſen mehr oder
weniger unfreiwilliger Gaſt ſie faſt fünf
Monate hindurch war.

Viele intereſſante und luſtige
Epiſoden in ihren Vortrag einflechtend
bewies die Vortragende, daß ſie nicht nur

Kaſan, dann ungefähr der Strecke der

Marga v. Etzdorf in Merſeburg.
Die Aſienfliegerin als Gaſt beim Deukſchen Flokkenverein.

eine hervorragende Pilotin, ſondern auch
eine gute Erzählerin iſt, die es ſehr wohl
verſteht, ihre Eindrücke geſchickt und ohne
zu ermüden wiederzugeben. Beſonders eine
niedliche kleine Geſchichte, die ihr in Mukden
widerfuhr, verdient nacherzählt zu werden:
Von einem der zahlloſen Empfänge, die der
deutſchen Fliegerin dort veranſtaltet wur
den, in ihr japaniſch geleitetes Hotel zurück-
kehrend, traf ſie dort niemanden mehr an,
dem ſie. hätte verſtändlich machen können,
daß ſie am nächſten Morgen um 7 Uhr ge-
weckt ſein wolle. Der kleine gelbe Boy, ver
zweifelt bemüht, ihr zu helfen, führte ſie
ſchließlich zum Telefon, ſtellte eine Verbin-
dung her und drückte ihr den Hörer ver-
trauensvoll in die Hand. Als ſich am an
deren Ende eine männliche Stimme melbdete,
die engliſch ſprach, glaubte Marga v. Etzdorf
den Manager des Hotels vor ſich zu haben,
und trug ihm deshalb ihre Wünſche vor. Am
nächſten Morgen pünktlich 7 Uhr wurde ſie
durch einen Höllenlärm geweckt und als ſie
nachſchauen ging, ſtand vor ihrer Tür ge
ſchniegelt und geſtriegelt ein Jüngling,
der auf ihre erſtaunte Frage, was er denn
wolle, etwas betreten erklärte, daß ſie ihn
doch geſtern nacht aufgefordert habe, ſie wecken
zu kommen. Wie ſich dann herausſtellte, war
der junge Mann ein holländiſcher
Pilot, der übrigens auch gut deutſch
ſprechen konnte und wohl auch ſonſt ein ganz
netter Kerl geweſen ſein muß.

Während die Vortragende über den Hin
flug keine Bilder zeigen konnte, da ihr
Photoapparat von den Sowjetbehörden
verſiegelt worden war, hatte ſie zahlreiche
Bilder über ihren ſo dramatiſch endenden
Rückflug mitgebracht,

den ſie übrigens doch in Begleitung, wenn
auch doch nur der eines Katers zurücklegte.
So glatt der Flug bis Tokio vonſtatten ge-
gangen, um ſo mehr Hinderniſſe ſtell
ten ſich der kühnen Pilotin auf ihrem Rück
flug entgegen. Beinahe fünf Monate in
Japan durch den inzwiſchen ausgebrochenen
japaniſch chineſiſchen Konflikt aufgehalten, ge-
riet ſie in Siam in eine Revolution,
die jedoch ziemlich harmlos verlief, harm
loſer jedenfalls als der Heimreiſenden Ab-
ſturz über dem Flugfeld von Bangkok, der
ſie nahezu drei Monate aufs Krankenlager
feſſelte. Erſt am 18. Juli vorigen Jahres,
nach faſt elfmonatigem Fortſein, traf Marga
v. Etzdorf mit einem Junkers-„Junior“ von
Wien, wohin ſie ein holländiſches Flugzeug
gebracht hatte, auf dem Tempelhofer Feld
ein, begrüßt von einer tauſendköpfigen
Menſchenmenge.

Mit herzlichen Dankesworten überreichte
Generalmajor v. Brandenſtein der Vor-
tragenden am Schluß ihrer Ausführungen
einen Strauß roter Roſen. Er ließ ſeine
kurze Anſprache in einem Hoch auf Marga v.
Etzdorf usklingen. Der erfſe Vers des
Deutſchlandliedes, gemeinſam grſungen, be-
endete den intereſſanten Abend.

Marga v. Etzdorf wird vorausſichtlich am
19. März eires der Segelflugzeuge des Merſe
burger Luftfahrtverbandes auf den Namen
„Marga“ taufen.

Stuitgarter Sechstage-Rennen.
Am Mittwochnachmittag gab es beirr Stuttgawer

Sechstagerennen zwar beſonders während der Wer-
tungsſpurts, mehrfache Ausreißverſuche, die aber
alle an der Aufmerkſamkeit des Feldes ſcheiterten
Jn 113 Stunden hatte die Spitzengruppe 2597,310Kilometer zurückgelegt, der Stand des Rennens nach

der Wertung lautete: 1. Richli-Pijnenburg
709 P., 2. Killian-Pützfeld 528 P., 3. Tietz-
Preuß 378 P., 2 Runden zur.: 4. Funda-Umbensaur
271 P., 8 Runden zur.: 5. van Kempen-Refiger
313 P., 4 Runden zur.: 6. Hürtgen-Göbel 256 P. 7.
Gilgen-Bühler 160 P., 8. Mouton-Wombf 15 P.,
6 Runden zur.: 9. Altenburger- Oeſtreich 107 Punkte

Zweikampf Cartonnet--Schwarz.
Der vor einiger Zeit vorbereitete Karn m zwiſchen

den beiden zur Zeit beſten europäiſchen Brußd
ſchwimmern, dem franzöſiſchen We rekordmang

er Paul Kchwergngen, nach Hamduegabgeſchloſſen m



Bekanntmachung
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vegnn 5 We 9.30 nur kurze Jeit vormittags 9.30 Uhr
Wir haden uns entſchloſen, unſer Geſchäft am 1. April 1933 vollſtändig aufzugeben. Vir müſſen unſer Lager in kürzeſter

Friſt räumen und verkaufen unſere guken Anzüge und Mänkel zu mngewöhnlich niedrigen Rüäumungspreiſen. So loſten:

Herr en Anzüge moderner Schnitt, gute tragfühige Qualitäten. e e irülher 38. u 24. 50

Blaue Kammgarn Anzüge in ectt Achhanr und Leiten gearketet triher Boa t 29.50

Winter-Ulſter mollig warm, auf. Kunſtſeide gefüttet früher 59. jetzt 29.00

Fs Merſeburg
das Haus der guten Herrenkleidung enplan 4

das ſind nur ein paar Beiſpiele. Hunderte von weikeren außergewöhnlich günſtigen
Kaufgelegenheiten! Greifen Sie zu, meine Herren! Wenn die Beſtände weg

ſind, gibl's nichts mehr Schnell zu Kammerlichtspiele Jeden FreitagI 2am i lien-Kachiri ch ten Kampffronk Ab morgen, der gewaltigſte Spionage- Schlachtefeſt
Tonfilm aller Zeiten in deutſcher Spracheſchwarz weiß rot Spione an der Grenze S

Gestern miitaq ist nach Gottes Willen (Das Haus an der Grenze.) Die Erlebniſſe eines Meiſter Burkhardt,ſpiones. Ein Film der Hochſpannung, welcher durch die Echt- Vor d. Klauſentor 5

moin guter Onkol C O V mm heit des Milieus, von allen bisher gezeigten abweicht. Einder Rifferquisbesitzer, Amtmann V effenkl. er ſ v lun 9 Wertk, das jeder geſehen haben muß, vortreffliche Schauſpieler. Jede Frenss

o Jm Beiprogramm: Mitgiftjager-Bitte beachten Ste unſere ReklameAushänge. Anfang

auf Lössen Paul Wahl,
täglich 6 und 8.30 Uhr. Sonntag 4.30 Uhr.

Clobicauer Str. 9

nach kurzer Krankheit im 75. Lebens jeohre Jeden Freuagheim in die Ewigkeit gerufen worden. Schlachtefeſt

am Donnerstag, dem 23. Februar 1933,
abends 8,15 Uhr, im Kaſino“

Bedner:
Rechtsanw. Borgmeyer, KRecklinghauſen Drei Clocken
Mit Hugenberg, Seldte, v. Papen

u LaLössen bei Merseburg, den 22. Febr. ſ933Dr Arnulf Bühring n ueue- Leul land Reines Kokosiett Pld. nur 28 8 G. Terne, Roßmarkt
Die Boe findet am Sonnadend, dem 25. Febr. h ähhhhhhähh h Edel-Vierfrucht- Marmelade Pfd. nur 38, e
um 11.30 Unr von der Kapelle des Stadtgottesackers
in Halle aus statt

34
50,
48,

Leckeres Pflaumenmus Pfd. nur
Delikaf.-Rübensaff 2-Pfd. Eimer nur

Vorzügl. Deutsche Bufter Pfd. nurWohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Die Möbel sollen

Bad Loggia Delikatetz- t. 22.nacarut z Zur muſg teurer werdn! ateß Flolzehssiot v pto. nun 8 27Febn,r Küche, Bad, Loggia Montag. d. 21. eAm 21. Februar 1933 verschied unerwartet, infolge t vermeten laut Zeitungsnotiz v. 20. Febr. 1933 0 Uhr, Kompanieeines Herzschlages, der Besitzer des Rittergutes an Woerhonemde um etwa 2 20 Verſammlung im

Lössen, Herr t 10 Beroſchlößchen.c c I Gagfah, Blan eſtr 4 Jch denke nicht daran, Zu fährerſtellvertret.
ar Oorneltuus re eet T r ſolange ich noch irgendwie Mönlich c m p n 19 15 Uhr.im Alter von 73 Jahren p m hn m t keiten ſehe, den jetzig., allerdings ab Alles pünktlich zurSeit 1927 Mitglied des Vorstandes, hat er in dessen aufer n abend I normalen Preistieſſtand zu halten. Stelle. Der randmſtr.

Sitzungen seine praktische Erfahrung in den Dienst Z ar T rn ader Kasse gestelit und trotz seines hohen Alters in Brauhausſtraße 10 ſich demnächſt Möbel anzuſcha en, ſo Jtreuer Pflichterfüllung das von ihm freiwillig über- straf ſern vo r r mnommene Ehrenamt ausgeübt zur Wahrung der Be- G f ſchieben. Durch meine Größe undlange der Versicherten t 5 5 lküuge rei den zentraliſierten Kaſſa Einkauf J
Die Kassenorgane und die Verwaltung werden stets Hu erfragen für meine verſchied. Geſchäſte werden iag, 24. Febrder liebens würdigen Persönlichkeit und der erfolg- Kleine Ritterſtr. 14, mir heute einzigart. Möglichkeiten J Freſtag. an 6)
reichen Mitardeit dieses sozial denkenden, echt Schokoladengeſch. r r e ge J rdeutschen Mannes in dankbarer Anerkennung gedenken v t »oten, die ich meinen geſchätzt. Kun O bis geg. rMeweburr, den 22. Fedwar 1933 Sehr gut möbliertes den mit zugute kommen laſſen möchte. Krach um Jolanthe

ſonniges Wohn Verſfäumen Sie deshald niqht, ſich vorLandkrankenkasse Merseburg u Schlafzimmer Kauf von öbeln durch eine wwangs 1 Rähmaſchine
Der Vorstand und Ausschus Die Kassenverwaltung h loſe Beſichtig. meiner Ausſtellungs- J verkauftab 1. 3. oder ſpäter

zu vermieten. (Bad)

Nach einem entsagungsvollen, arbeitsreichen Leben
nahm Gott heute meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau

Wlhelmine Meyer

geb. Brattke
im 61. Lebensjahre nach schwerem Leiden zu sich

n Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ernst Mever
Reichsbahnsekretär i. R. nebst Kindern

Frankleben, den 22. Febcuar 1933

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 3 Uhr, von der
Friedhofskapelle aus statt

Bahnhofftraße 11., II.

5000. RM.
1. Hypoth., auf Ge

Kreditkäufer.

geſ. ohne Vermittler

Bezirk Halle.

räume von meiner überall bekanmien J
Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen.

Es iſt ghr Vorteil! Koſtenl. Lagerung
gekauft. Möbel Verſand überallhin.Günſtigſte Bezugsquelle für Kaſſa- u. J

a Se [Sehütze inh.A.bieselergeegrl
F F poſtl. Mücheln, J Die Großfirma für Qualitätsmövel 7

Geburtstage, Familienfeſte, Hausgeſell
ſchaften Keine Feier, ohne
Wein von Meier! Spezialität:
Tiſch u. Bowlenweine, Lieferung trink-
fertiger Bowlen. Verkaufsſtelle nur

Schmale, Str. S.
Teleron 288

Todesfälle
Pretzſch

Max Korbun an Gutsbeſ. 32 J.
Beerd. 24. 2., 14 Uhr.

SchkeuditzOſt

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer leben Entschlafenen auf diesem
Wege innigsten Dank

Mersebdurg, den 23. Fedruar 1933

Die trauernden Hinterbliebenen

Audgust Elze

Adolf Sachſe. Beerd. 24. 2.,
15 Uhr.

Freiroda
Henriette Schiller, geb. Kohl
mann, 73 J. Beerd. 24. 2., 15 Uhr

Bad Dürrenberg
Hermann Zahn, Weichen-
wärter i. R.

Mücheln
Charlotte Scharf, geb. Höpel,
72 Jahre.

Suche einMädchenfür Landwünſchaſt
ehrlich und ſleißig
v. Familienanſchlußz.
Gehalt nach Verein
barung. Off. nnier

A. B. 100,
poſtl. Kötſchau,
CorbethaVLand.

Suche Stellung als
Konkoriſtin
n guter, nicht jfüdiſch.
Familie (auch mit
Beaufſſichtigung von
Schularbeit ſchlicht
um ſchlicht. Handels
ſchulkenntniſſe vorh
Ungeb. unt. R 5973
Geſch.

Flottesöeivlerfräulein

21 alt, iucht
für ſofort zugAngeb. an M. W 3

poſtlagernd. Mühl
hauſen j. Thür.

Wenn das nie lettet einsetzt.
t es wichlſe

Decken Sie Jetet Ihren Begort

in den für die Frühjohrsdüngung

benötigten Mengen. e Nur
rechfzeitige Anwendung bringt
höchste Stickstoffwirkun]q-

Alberichſtraße 4, ptr.

Gut ſortierte
Steckzwiebeln

v Gänſefedern verk.

zſcher eddel i.

Zur v 9U esr

d
haben wir

unſere Preüe noch
einmal veſenkt un
bieten an:

feinſtes ehl
28228982

ſ. e von 263 an
Zur Pfannkuchen

füllung

Freitag, den 24.
20* Uhr, im „Kaſino-

ſpricht über:

Eintritt 30 Pfg.

Gauleiter Pg. R. Jordan, Halle,

rima aumenmusOeffenll. Kundgebung e t
Februar 1933, Erdbeer u. Apritoſen

De nannte
Vfd. 55e 9 9

Unſere Abre ch nung e. W
Erwerbsloie frei Walter SchlichtRationalſoziaſiſtiſche Deutſche Arbe ter Partel. Hrtsgr. Merſeburg Tpams 8 Garfs

Niederlagen
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